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  Den Hauptbeteiligten in der erbitterten Auseinandersetzung
  um den Bestand der Galaxis Alkordoom und der benachbarten
  Sternenräume – allen voran Atlan, dem Arkoniden,
  Colemayn, dem Sternentramp, und den Zeitforschern Goman-Largo und
  Neithadl-Off – wird es immer klarer, daß die
  Aktivitäten der Schwarzen Sternenbrüder, der
  EVOLO-Abkömmlinge Aytakur und Zattzykur, gravierender und
  gefährlicher zu bewerten sind, als es ursprünglich der
  Fall war.


  Schließlich ist es doch so, daß selbst die
  Existenz der Kosmokraten, jener unbekannten Ordnungsmächte
  Jenseits der Materiequellen, durch die Einwirkungen der Schwarzen
  Sternenbrüder in Frage gestellt zu werden droht.


  Hauptschauplätze der Kämpfe in den Märztagen
  des Terra-Jahres 3821 sind der »Nukleus«
  und das »Nukleat« von Alkordoom. Der
  übermächtige Gegner mit seinen Verbündeten
  versucht, Atlan und Co. sowie die Celester und die friedlichen
  Alkorder völlig zu eliminieren.


  Doch dieses Vorhaben mißlingt zum wiederholten Mal.
  Und auch eine Geheimmission der Zgmahkonen entwickelt sich zum
  Debakel – denn ein Zielplanet erweist sich als
  TÖDLICHE LEBENSWELT…


  



  Die Hauptpersonen das Romans:


  Atlan – Der Arkonide begegnet den Zgmahkonen.


  Neithadl-Off und Goman-Largo – Das Zeitteam ist
  wieder unterwegs.


  Progashur – Seine Mission scheitert.


  Raanak – Der Paddler hat sich aus einer Falle
  befreit.


  



  1.


  »Alles in Ordnung bei euch, Freund?« erkundigte
  ich mich.


  Goman-Largo, dessen asketisches Gesicht mir vom Bildschirm aus
  entgegensah, nickte knapp.


  »Danke, Atlan, es geht schon wieder ganz gut. Zumindest
  mir«, schränkte er dann ein, »Neithadl-Off
  scheint aber noch irgendwie unter gewissen Spätfolgen zu
  leiden.«


  »Wie äußert sich das? Ist es bedenklich,
  muß sie noch einmal zu mir in die Medostation
  zurück?« fragte ich besorgt.


  »Das nicht, rein körperlich ist sie weitgehend
  fit«, erklärte der Tigganoi. »Nur ihre Psyche
  erscheint mir angeknackst, denn sie hat noch kaum ein Wort
  gesagt, seit wir wieder hier in der STERNENSEGLER
  sind.«


  Ich mußte unwillkürlich schmunzeln.


  »Ungewöhnlich ist das schon. Aber wie ich sie
  kenne, wird sich das bald wieder geben«, konstatierte ich.
  »Vermutlich mußt du nur etwas sagen, das ihren
  Widerspruchsgeist weckt, und schon wird ihre Mundleiste wieder
  loslegen wie üblich. Unsere Zeitprinzessin ist psychisch
  ausgesprochen stabil, so eine depressive Phase geht bei ihr immer
  recht schnell vorbei.«


  »Hoffentlich behältst du recht«, gab der
  Zeitspezialist zurück, aber ganz überzeugt klang es
  nicht.


  Er machte sich offenbar wirklich ernste Sorgen um Neithadl,
  und verdenken konnte ich es ihm nicht.


  Diese beiden rein äußerlich so ungleichen Partner
  verband eben etwas mehr als nur die zahlreichen gemeinsam
  bestandenen Abenteuer. Man konnte es getrost als Liebe
  bezeichnen, doch das gestand sich der pragmatisch denkende
  Modulmann nie offen ein.


  Im Moment war dieses Thema aber auch zweitrangig, andere und
  bedeutend wichtigere Dinge hatten den Vorrang für mich.


  Hinter uns lagen wieder einmal wirklich harte Tage.


  Eigentlich war ich ja mit der STERNSCHNUPPE nur losgeflogen,
  um mich wieder mit Colemayn-Fartuloon und Geselle-Blödel zu
  treffen. Doch dann hatte das Schiff verstümmelte Notrufe
  aufgefangen, sie waren auf dem Umweg über ein
  Dimensionsrelais aus dem Nukleat der Galaxis Alkordoom
  gekommen.


  Die STERNSCHNUPPE hatte herausgefunden, daß diese
  Signale von dem Zeitteam stammen mußten, und dessen Rettung
  ging natürlich allem anderen vor. Mein Treffen mit Colemayn
  konnte warten, Neithadl-Off und Goman-Largo dagegen mit
  Sicherheit nicht.


  Und so war es auch gewesen.


  Ich hatte die beiden in der Todesballung rings um die
  Sonne Blue Demon entdeckt, und fast wäre diese auch mir zum
  Verhängnis geworden. Nur der Beistand meines Extrahirns
  hatte mir genügend geistige Klarheit bewahrt, um darin noch
  sinnvoll agieren und die STERNENSEGLER auffinden zu können.
  Goman und Neithadl dagegen…


  Du denkst wieder einmal zuviel! rügte mich der
  Extrasinn mit einem scharfen Impuls. Vorbei ist vorbei,
  konzentriere dich also voll auf die Gegenwart. Die Bedrohung
  durch die beiden Schwarzen Sternenbrüder strebt ihrem
  Höhepunkt entgegen, sieh zu, daß du so schnell wie
  möglich mit Cole zusammentriffst! Nur mit vereinten
  Kräften könnt ihr einen Erfolg erzielen – wenn
  überhaupt.


  Das war leider nur zu wahr. Die Lage war wieder einmal
  »zwar hoffnungslos, aber nicht ernst«, so hätte
  es der Mausbiber Gucky in seiner skurrilen Art
  charakterisiert.


  Ich riß mich also aus meinen Gedanken und nickte dem
  Tigganoi zu. Er hatte wohl aus meiner abwesenden Miene den
  richtigen Schluß gezogen und geduldig auf eine Antwort
  gewartet.


  »Wir fliegen jetzt den Treffpunkt an, dessen Koordinaten
  uns Colemayn aus der HORNISSE übermittelt hat«,
  bestimmte ich. »Mit ihm zusammen suchen wir dann alle
  erreichbaren Verbündeten auf, um dann gemeinsam in den
  Jet von Alkordoom zu fliegen. Wir müssen unbedingt
  herausfinden, was die Sternenbrüder in bezug auf dieses
  Gebilde planen, ehe es vielleicht zu spät ist.«


  »Geht in Ordnung, Atlan«, gab Goman-Largo
  zurück. »Allerdings schlage ich vor, die Strecke in
  mehreren kurzen Etappen von etwa hundert Lichtjahren
  zurückzulegen, wenn uns das auch etwas Zeit kosten mag. Wir
  wissen nicht, was sich während des Aufenthalts im Nukleat
  draußen in Alkordoom alles ereignet haben mag, es
  könnte eine ganze Menge sein.«


  »Danke für diesen guten Rat«, nickte ich.
  »Wir können während der Zwischenphasen im
  Normalraum dann die Funkantennen spielen lassen, und dadurch
  werden wir bestimmt so einiges erfahren. Gut, ich werde jetzt der
  STERNSCHNUPPE die entsprechenden Anweisungen geben, sie wird alle
  Daten dann direkt an POSIMOL übermitteln. Die Bordgehirne
  können später auch gemeinsam die Auswertung aller
  aufgefangenen Funksprüche vornehmen, und danach richten wir
  dann unser weiteres Vorgehen aus.«


  »So ungefähr hatte ich es mir auch gedacht«,
  bestätigte der Modulmann kurz, dann unterbrach er die
  Verbindung.


  Hundertprozentig schien er auch noch nicht wieder auf dem Damm
  zu sein, er bemühte sich jedoch, das zu überspielen.
  Kein Wunder angesichts der Tatsache, daß er und Neithadl
  noch vor kurzem in dieser verdammten Todesballung geistig
  fast ganz »weggetreten« waren und nur noch zuweilen
  lichte Momente hatten, in denen sie mir Auskunft über ihr
  Schicksal geben konnten.


  Ich hatte erfahren, daß sie aus der Zeitfestung gekommen
  waren, und das im buchstäblich letzten Moment.


  Der gesamte Komplex – Zeitfestung, Zeitgruft und
  Operatoren – war innerhalb kurzer Zeit
  »geschlossen« worden, restlos gegen das normale
  Universum isoliert!


  Raanak und seine Paddler von der Plattform RA-perfekt hatten
  das zwar bemerkt, selbst aber nicht mehr aus dieser Falle
  entkommen können. Dafür war die Plattform viel zu
  groß gewesen, nur noch für eine relativ geringe Masse
  war die Flucht mittels Nullzeittransfer möglich
  gewesen.


  Sie hatten es noch geschafft, die STERNENSEGLER auf diese
  Weise abzustrahlen, und ihr Blitzmonteur-Roboter Dartfur war mit
  dem Zeitteam an Bord gewesen. Nur ihm hatten wir es zu verdanken,
  daß wir drei immer noch lebten! Aus eigener Kraft
  hätten wir niemals dem Chaos rings um das Gestirn Blue Demon
  entkommen können, in dem das Schiff Gomans und Neithadls
  gestrandet war.


  Du denkst ja schon wieder unnütz nach! tadelte
  mich erneut der Extrasinn. Sieh besser zu, daß ihr jetzt
  endlich die Kurve kriegt, Colemayn wird schließlich nicht
  ewig warten.


  Recht hatte er, und außerdem war es möglich,
  daß die RA-perfekt auch noch auf dem Schauplatz erschien.
  Die Paddler arbeiteten laut Dartfurs Auskunft fieberhaft daran,
  für sie ebenfalls einen Transfer nach Alkordoom zu schalten.
  Sie hatten vom Intern-Kosmos aus eine Menge von energetischen
  Aktivitäten im Temporalsumpf angemessen, in dem sich
  die Invasionsflotte des Sternmarschalls Dulugshur seit einiger
  Zeit verborgen hielt. Die Annahme, daß die Zgmahkonen ihn
  demnächst wieder verlassen würden, lag also nahe
  – nein, viel Zeit blieb uns wirklich nicht mehr!


  Ich gab der STERNSCHNUPPE die nötigen Anweisungen, und
  gleich darauf waren wir unterwegs.


   


  *


   


  Die erste Linearetappe lag hinter uns, beide Schiffe glitten
  synchron in den Normalraum zurück, nur hunderttausend
  Kilometer voneinander entfernt. Sofort liefen alle Ortungen an,
  doch in der Nähe waren keine anderen Raumer unterwegs. Die
  nächste Sonne war etwas mehr als vier Lichtjahre entfernt,
  ein Siriustyp Klasse A-1, mit insgesamt vierzehn Planeten.


  »Keine energetischen Emissionen feststellbar,
  Atlan«, sagte die STERNSCHNUPPE nach zwanzig Sekunden,
  »auch keinerlei Funksignale. Zwar befinden sich zwei Welten
  des Systems innerhalb der Ökosphäre, aber
  fortgeschrittene Intelligenzen gibt es dort offenbar
  nicht.«


  »Schalte die Funkortung auf Fern empfang«,
  bestimmte ich und wandte mich dann dem Normalfunkgerät zu.
  Auf dessen Bildschirm war nun Neithadl-Off zu sehen, ich nickte
  ihr zu und fragte: »Geht es dir auch wirklich gut,
  Prinzessin?«


  »Weshalb sollte es mir nicht gutgehen?« pfiff die
  Vigpanderin verwundert zurück. »Falls Gomännchen
  so etwas behauptet hat, dann kannst du es gleich wieder
  vergessen. Mir fehlte nur ein halber Liter Alkohol zur
  Auffrischung der Lebensgeister, sonst nichts.«


  Den hatte sie sich wohl inzwischen einverleibt, jetzt
  glänzten ihre Sensorstäbchen wieder wie frisch
  lackiert. Um sie brauchte ich mir also keine Sorgen mehr zu
  machen, und sie plapperte auch gleich wieder munter drauflos. Es
  war das übliche Parazeit-Latein, in dieser Hinsicht war sie
  eben unverbesserlich.


  Ich fragte mich amüsiert, was Dartfur wohl davon halten
  mochte, der sich bei mir in der Zentrale befand. Für den
  Blitzmonteur gab es vorerst nichts zu tun, er stand regungslos im
  Hintergrund und hatte sich fast ganz desaktiviert. Ein
  ungewohnter Zustand für mich, das einzige wirkliche
  Lebewesen an Bord zu sein, Anima und Chipol fehlten mir doch
  sehr.


  Neithadl kam aber erst gerade so richtig in Fahrt, da wurde
  sie auch schon wieder unterbrochen.


  »Nichts von Belang zu empfangen, Atlan«,
  erklärte das Schiff. »Nur ganz normaler Funkverkehr
  zwischen einigen Raumschiffen und Planeten, viel ist in diesem
  Sektor nicht los. Hier gibt es auch nur relativ wenig bewohnbare
  Welten…«


  »Schon gut«, sagte ich rasch und unterbrach so
  weitere unnütze Schilderungen. »Stimm dich jetzt mit
  POSIMOL in der STERNENSEGLER ab und leite dann die nächste
  Linearetappe ein.«


  »Wird gemacht«, sagte die STERNSCHNUPPE kurz und
  mit deutlich mißbilligendem Unterton. Ihre
  »Seele« schien wieder einmal gekränkt zu sein,
  doch darauf konnte ich jetzt wirklich keine Rücksicht
  nehmen.


  Erneut legten wir hundert Lichtjahre zurück, der
  Austrittsort lag wieder im leeren Raum zwischen den Sonnen.
  Diesmal hatten wir es noch ungünstiger getroffen, in der
  stellaren Nachbarschaft gab es nur Doppelsonnen und
  Triplesysteme. Auf ihren wenigen Planeten konnte
  naturgemäß kein höheres Leben entstehen, also gab
  ich schon nach wenigen Minuten den Befehl zum Weiterflug.


  Die Beschleunigungsphase dauerte stets erheblich länger
  als der eigentliche Linearflug. Wir tauchten immer schon nach
  wenigen Sekunden wieder in den Normalraum zurück, und nach
  dieser dritten Etappe wurde es endlich interessant für
  uns.


  Wir erreichten einen Sektor, in dem es nur Gestirne gab, die
  zur »Unteren Hauptreihe« gehörten, wie auch die
  Sonne der fernen Erde. Sterne der Population I also, nicht zu
  groß und nicht zu heiß, und sie besaßen
  erfahrungsmäßig auch stets Planeten, auf denen sich
  höheres Leben entwickeln konnte.


  So war es auch hier.


  Die beiden Schiffe fingen eine wahre Flut von Funksendungen
  auf, Hunderte von Raumschiffen waren in dieser Gegend unterwegs.
  Auch auf ihren Heimatwelten ging es lebhaft zu, dort blühte
  offenbar das Leben seit dem Verschwinden des Erleuchteten wieder
  auf.


  Das war zwar sehr erfreulich, weitere Erkenntnisse brachte es
  uns aber nicht. Nach einem kurzen Funkkontakt mit Goman-Largo war
  ich nahe daran, Order zur Einleitung der nächsten Etappe zu
  geben, doch dann sagte die STERNSCHNUPPE plötzlich:


  »Ich empfange auf mehreren Frequenzen des Hyperfunks
  Notrufe, sowohl von Planeten wie auch von Raumschiffen, Atlan!
  Sie sind nur schwer zu verstehen, weil sie von näheren
  Stationen überlagert werden, mehr als Bruchstücke sind
  es kaum. Ich habe diese jedoch ihrem Inhalt nach koordiniert,
  miteinander verglichen und daraus dann das Fazit
  gezogen.«


  »Und wie lautet das? Spanne mich nicht unnütz auf
  die Folter, sondern komm schnell zur Sache«, forderte ich
  gespannt.


  »Es liegt mir fern, dich irgendwie verletzen zu wollen,
  das solltest du eigentlich wissen«, erklärte das
  Schiff. »Hier also nun die Auswertung, POSIMOL in der
  STERNENSEGLER ist unabhängig von mir zum gleichen Resultat
  gekommen: In einem Sektor, der etwa fünfzig bis achtzig
  Lichtjahre vor uns liegt, sind in den letzten Tagen
  plötzlich Pulks von fremden Raumschiffen aufgetaucht. Sie
  sind schwer bewaffnet, greifen sofort jedes Schiff an, das ihnen
  in die Quere kommt und haben bereits mehrere friedliche Planeten
  überfallen, ohne jeden ersichtlichen Grund!«


  Ich fuhr alarmiert zusammen, denn natürlich dachte ich
  sofort an Dulugshur und seine Invasionsflotte.


  Die Paddler Raanaks hatten festgestellt, daß im
  Temporalsumpf »unterhalb der Zeit«
  höherdimensionale Aktivitäten im Gang waren. Sollte
  dies hier bereits das erste Resultat davon sein – waren die
  Zgmahkonen daraus hervorgebrochen und nach Alkordoom
  gelangt…?


  Nicht sehr wahrscheinlich! urteilte mein Logiksektor
  darauf. Hier ist nur die Rede von einigen Pulks, Dulugshurs
  Flotte besteht jedoch aus etwa hunderttausend Schiffen. Wenn sie
  die Angreifer wären, sähe es hier jetzt bedeutend
  schlimmer aus.


  Das konnte einerseits stimmen – vielleicht aber auch
  nicht!


  Die Galaxis Alkordoom war groß, ihr gegenüber waren
  auch diese hunderttausend Raumer eine verschwindend geringe
  Minderheit. Ein so erfahrener Anführer wie dieser Dulugshur
  wußte aber zweifellos, wie er eine Invasion so effektiv wie
  möglich durchführen konnte.


  Ein massierter Einsatz der gesamten Flotte brachte nicht viel,
  weil es keine geschlossene Phalanx von Gegnern gab. Weit besser
  war es unter diesen Umständen, die Einheiten aufzuteilen und
  nur an bestimmten Schwerpunkten einzusetzen. In Gegenden also, wo
  es eine größere Anzahl von bewohnten Planeten gab, so
  wie hier vor uns, nur dort konnte es ernstzunehmende Gegner
  geben. Waren diese erst ausgeschaltet, fiel ihm die übrige
  Galaxis ganz von selbst zu.


  Ich konnte mich gut in die entsprechenden Gedankengänge
  finden, schließlich verstand ich auch einiges von
  interstellarer Strategie. Noch war aber nichts davon bewiesen,
  die fremden Angreifer konnten auch ganz andere sein. Ich brauchte
  noch mehr Fakten, bevor ich endgültige Schlüsse ziehen
  konnte, und so erkundigte ich mich: »Wie sehen diese
  Kampfraumer aus?«


  »Das kann ich leider nicht sagen«, erwiderte die
  STERNSCHNUPPE. »Wir fangen zwar noch immer einzelne Notrufe
  auf, doch aus ihnen geht nichts dergleichen hervor.«


  »Kein Wunder«, kommentierte Goman-Largo, der jetzt
  wieder in der STERNENSEGLER am Funkgerät saß.
  »Wer derart in Bedrängnis ist, hat keine Zeit, neben
  dem Ruf nach Hilfe auch noch andere Details zu funken. Was
  hältst du von dieser ominösen Angelegenheit?«


  Ich zuckte mit den Schultern.


  »Bis jetzt noch gar nichts, Freund. Der Verdacht liegt
  zwar nahe, daß es sich bei den Angreifern um Einheiten
  Dulugshurs handelt, aber Beweise dafür gibt es noch nicht.
  Die könnten wir nur dann erlangen, wenn wir uns selbst in
  diesen Sektor begeben…«


  »Das kann doch nicht dein Ernst sein!« schrillte
  Neithadl-Off dazwischen. »Wir mit unseren kleinen Schiffen
  können doch nicht das geringste ausrichten, falls es
  wirklich Raumer der Zgmahkonen sind. Im Gegenteil, wir sollten
  ihnen so weit wie möglich aus dem Wege gehen, wir haben
  Besseres zu tun.«


  »Einerseits schon«, gab ich zu, »aber gerade
  deshalb müssen wir auch weiter denken, Prinzessin. Falls
  hier wirklich bereits eine Invasion im Gang ist, ändert das
  die gesamte Lage vollkommen, das siehst du doch wohl ein.
  Folglich bin ich dafür, daß wir uns aus der Nähe
  davon überzeugen, wer diese Fremden sind. Natürlich mit
  der gebührenden Vorsicht.«


  Wir diskutierten dieses Thema noch weiter durch und kamen dann
  zu einer Einigung, die meinen Absichten entsprach. Ich wies also
  das Schiff an, eine Etappe von nur fünfzig Lichtjahren
  vorzunehmen, bis hart an den Rand der Kampfzone heran. Das sollte
  genügen, um ausreichend Einzelheiten herauszufinden, darin
  stimmte mir auch der Modulmann zu.


  Wir legten noch eine Pause von vier Stunden ein, um für
  den Ernstfall gerüstet zu sein. Ich ließ mir von der
  STERNSCHNUPPE eine opulente Mahlzeit verabfolgen, spülte mit
  reichlich Kaffee nach und legte mich’ dann für drei
  Stunden lang.


  Die innere Uhr des alten Raumfahrers funktionierte bei
  mir noch immer, ich erwachte pünktlich auf die Minute wieder
  und suchte die Zentrale auf. Dort leitete das Schiff gerade den
  Countdown ein, ich verständigte mich noch kurz mit
  Goman-Largo, und dann waren wir auch schon wieder unterwegs.


  



  2.


  Wir glitten nahe einer gelben Sonne der Spektralklasse G-4 in
  den Normalraum zurück. Beide Raumer schalteten sofort ihre
  Tarnschirme ein und stellten sich energetisch tot, aber hier war
  diese Vorsicht unbegründet.


  Das Gestirn besaß wohl acht Planeten, und der dritte war
  eine annähernd erdähnliche Sauerstoffwelt. Nirgends in
  diesen! System schienen jedoch Raumschiffe unterwegs zu sein,
  unsere Ortungen fingen keinerlei Triebwerksstrahlungen auf. Nur
  von dem dritten Planeten gingen relativ schwache
  Energieemissionen aus, wie sie für eine Welt typisch waren,
  die eben erst am Beginn des sogenannten Atomzeitalters stand.


  Hier schien also alles ruhig und friedlich zu sein –
  doch das war ein großer Irrtum, das stellte sich bald
  darauf heraus.


  Die Ruhe in diesem System war eine Stille des
  Todes!


  »Ich orte zahlreiche metallische Trümmerstücke
  im Bereich der vier mittleren Planeten«, sagte die
  STERNSCHNUPPE bereits nach einer halben Minute. »Die
  Auswertung ihrer Konsistenz ergibt mit Sicherheit, daß es
  sich dabei um die Überreste von etwa zwanzig kleineren
  Raumschiffen handelt, die durch Gewalteinwirkung zerstört
  worden sind.«


  Das war ein schwerer Schlag für uns!


  Ich stieß einen grimmigen Fluch aus, und Gomans
  rötlichgelbes Gesicht auf dem Schirm verzerrte sich zu einer
  Grimasse. Doch es kam noch schlimmer, denn nun tasteten die
  Ortungen auch die dritte Welt eingehend ab, und dann
  erklärte das Schiff:


  »Die zuvor festgestellten Emissionen stammen zwar wie
  vermutet von Atomreaktoren, aber auch diese sind nicht mehr in
  Betrieb, sondern vor etwa zwei Tagen explodiert! Die harte
  Strahlung aus ihren Ruinen breitet sich rasch immer weiter aus,
  sie wird in etwa einer Woche alle vier Kontinente restlos
  verseucht haben. Für die Bewohner dieses Planeten ist die
  Überlebenschance gleich null!«


  »Verdammte Mörder!« stieß ich erbittert
  hervor.


  Es war jetzt zwar bereits gut zehntausend Jahre her, doch mein
  fotografisches Gedächtnis rief mir wieder ähnliche
  Bilder aus der Zeit des alten arkonidischen Imperiums hervor.


  Damals hatte der Große Methankrieg im Sternhaufen
  M-13 meiner heimatlichen Milchstraße getobt, zwischen uns
  Arkoniden und den riesigen vierarmigen Maahks. Diese waren
  Wasserstoff-Methanatmer, die nur Riesenplaneten mit einer
  entsprechenden Atmosphäre bewohnen konnten. Ihre und unsere
  Interessen hatten sich also in keiner Weise tangiert, und
  trotzdem war ein erbarmungsloser und langer Krieg zwischen ihnen
  und meinem Volk entbrannt.


  Nicht nur erbarmungslos, sondern im Prinzip auch sinnlos
  – so wie diese Vernichtung einer noch relativ jungen
  Welt!


  Genau genommen war jeder Krieg sinnlos, das wußte
  ich aus einer viele Jahrtausende langen Erfahrung. Und doch
  fanden sich immer noch irgendwo im Weltall irgendwelche
  Verrückte, deren einziges Streben nach nackter Macht ging,
  egal, um welchen Preis.


  In diese Kategorie gehörte neben den Schwarzen
  Sternenbrüdern auch der uralte Zgmahkonen-Marschall
  Dulugshur.


  Er hatte vor etwa 1350 Jahren bereits eine große
  Niederlage erlitten, aber offenbar nichts daraus gelernt. Jetzt
  versuchte er erneut, sich Alkordoom und vielleicht auch
  Manam-Turu gewaltsam zu unterwerfen…


  Keine voreiligen Schlüsse! sagte mein Logiksektor
  so nüchtern wie immer. Noch ist durch nichts bewiesen,
  daß die Zerstörungen in diesem System und die
  sonstigen Angriffe in seiner Umgebung wirklich das Werk von
  Zgmahkonen sind. Verrückte gibt es auch sonst noch
  überall, das hast du ja eben noch gedacht.


  »Was gedenkst du jetzt weiter zu tun?« riß
  mich Goman-Largos Stimme aus diesem lautlosen Zwiegespräch.
  »Wir könnten auf dem dritten Planeten landen und uns
  dort umhören; dann erfahren wir aus erster Hand, was hier im
  System geschehen ist.«


  Ich winkte jedoch nur resigniert ab.


  »Vollkommen sinnlos, Freund, dort geht es jetzt restlos
  drunter und drüber! Die Gammastrahlung greift schnell um
  sich, jeder Bewohner wird nur darauf bedacht sein, sich irgendwie
  in Sicherheit zu bringen. Helfen können wir diesen
  bedauernswerten Leuten in keiner Weise, aber sie würden
  unsere Schiffe stürmen, sobald wir gelandet sind. Willst du
  das riskieren?«


  »Nein, das natürlich nicht«, bekannte der
  Tigganoi. »Das habe ich gar nicht bedacht, tut mir leid,
  Atlan. Was können wir aber sonst noch tun?«


  Die STERNSCHNUPPE enthob mich einer Antwort auf diese Frage,
  über die ich mir sowieso noch nicht schlüssig war.


  »Im Augenblick empfange ich einen weiteren
  Notruf… Moment, die Standortpeilung ist noch im Gang.
  Jetzt bekomme ich auch die entsprechenden Daten von POSIMOL aus
  der STERNENSEGLER: der Spruch geht von einem Planeten im System
  der blauen Sonne aus, die du links oben auf dem Ortungsschirm
  erkennen kannst. Die Distanz zu ihr beträgt nur 7,4
  Lichtjahre.«


  Dort befanden sich also offenbar die fremden Angreifer jetzt,
  um erneut Verderben und Tod über unschuldige und relativ
  hilflose Planetarier zu bringen! Das ergrimmte mich, ich sah
  sekundenlang rot und bestimmte, ohne erst lange zu
  überlegen:


  »Leite sofort eine Kurzetappe zu diesem System ein,
  schnell! Vielleicht können wir irgendwie verhindern,
  daß dort das gleiche Unheil geschieht wie hier.«


  Bist du plötzlich verrückt geworden? fragte
  mein Extrasinn mit einem scharfen Impuls. Eben hast du noch
  behauptet, du wolltest kein Risiko eingehen, aber genau das
  forderst du jetzt geradezu heraus!


  »Nein, keineswegs«, gab ich kurz angebunden
  zurück.


  Zwar handelte ich hier rein impulsiv, aber von
  Verrücktheit konnte deshalb noch lange nicht die Rede sein.
  Es lag mir fern, mich auf ein Gefecht mit den fremden Schiffen
  einzulassen, sofern sich das irgendwie vermeiden ließ.
  Vielleicht lenkte aber schon unser bloßes Erscheinen die
  Unbekannten soweit ab, daß sie von ihrem
  Zerstörungswerk abließen. Notfalls konnte ich hier
  auch mit ein paar Tricks nachhelfen, im Lauf der Zeit hatte ich
  mir darin ein reiches Repertoire angeeignet.


  Zumindest würden wir aber die Raumer aus relativer
  Nähe zu sehen bekommen und endlich erfahren, wie sie
  beschaffen waren. Danach konnten wir dann unser weiteres Vorgehen
  ausrichten…


  Weiter kam ich mit meinen Überlegungen nicht. Die
  Linearetappe hatte nur wenige Sekunden gedauert, und wir fielen
  bereits wieder ins Normalkontinuum zurück.


   


  *


   


  Was nützen alle Vorsicht und guten Absichten, wenn das
  Schicksal nicht mitspielen will…?


  Und diesmal war es eindeutig gegen uns – wir gerieten
  sofort in den Schlamassel hinein!


  Natürlich hatte es die STERNSCHNUPPE so eingerichtet,
  daß unser Austrittsort zwei Milliarden Kilometer vom
  Zentralgestirn entfernt war. In dieser Gegend gab es mit
  Sicherheit keine bewohnten Welten mehr, auch nicht bei einer
  großen Sonne vom Spektraltyp A.


  Dafür war dort aber ein Raumschiff unterwegs, besser
  gesagt auf der Flucht. Es wurde von einem mehr als dreimal so
  großen Fahrzeug verfolgt und beschossen – und die
  STERNSCHNUPPE materialisierte fast genau in der Flugbahn dieser
  beiden Raumer!


  Ihre »Seele« reagierte natürlich sofort,
  baute die Schutzschirme auf und leitete einen Ausweichkurs ein.
  In der STERNENSEGLER folgte POSIMOL diesem Beispiel, sie war etwa
  vierzigtausend Kilometer von uns entfernt.
  Unglücklicherweise jedoch auf der gleichen Höhe, und so
  kam das, was ich unbedingt hatte vermeiden wollen.


  Die Verfolger glaubten an einen Angriff, ließen von
  ihrem Opfer ab, und schon schlugen die ersten Strahlsalven
  drüben bei Goman und Neithadl ein…


  Nutznießer war das gejagte Schiff, es raste mit
  Höchstfahrt weiter, den Außenbezirken des Systems
  entgegen. Der große Raumer dagegen bremste nun mit voller
  Kraft ab, ging in eine enge Kurve und setzte der STERNENSEGLER
  nach.


  Es war ein Kampfschiff der Zgmahkonen!


  Zwar nur halb so groß wie von den Saltics seinerzeit
  enteignete RUTENGÄNGER, aber mit dreihundert Meter
  Länge und Durchmesser ein viel zu schwerer Brocken für
  das Fahrzeug meiner Freunde. Dieses war mit geringer Restfahrt
  aus dem Linearraum gekommen und mußte erst wieder
  beschleunigen, der Gigant dagegen brauchte das nicht. Er kam dem
  kleinen Schiff rasch näher und deckte es laufend mit neuen
  Strahlschüssen ein.


  Noch hielten dessen Schutzschirme, aber auf die Dauer konnte
  das keinesfalls gutgehen. Die STERNENSEGLER feuerte wohl mit den
  Impulsgeschützen zurück, aber für den Raumer der
  Zgmahkonen waren das nur bessere Mückenstiche, mehr
  nicht.


  Es half hier nur noch eines: ich mußte mit der
  STERNSCHNUPPE eingreifen, ob es mir nun gefiel oder nicht!


  Das war mir schon im ersten Moment klar gewesen, und so hatte
  ich auch bereits entsprechend disponiert. Unser Ausweichkurs
  hatte schräg nach oben geführt, wir befanden uns also
  jetzt in einer überhöhten Position. Aus dieser
  stießen wir nun dem Zylinderschiff nach, mit weit
  überlasteten Triebwerken.


  Ihr Dröhnen machte mich fast taub, doch wir näherten
  uns dem Zgmahkonenschiff rapide. Dann waren wir nahe genug heran,
  die »Seele« der STERNSCHNUPPE nahm, wieder Fahrt weg
  und setzte nun ihre eigenen Waffen ein.


  Zuerst den Antimateriewerfer, und dieser riß den
  Schutzschirm des Giganten im hinteren Drittel auf. Zwar nur
  für den Bruchteil einer Sekunde, aber das genügte
  schon. In die entstandene Lücke schlug ein Schuß des
  Desintegratorgeschützes ein, erreichte die Bordwand,
  löste sie auf.


  Plötzlich klaffte an dieser Stelle ein Loch von etwa
  zwanzig Meter Durchmesser, aus dem schlagartig die
  Schiffsatmosphäre entwich. Wohl schloß sich der
  Schutzschirm schon im nächsten Moment wieder, schmiegte sich
  gegen die Wandung und hielt so den entstandenen Schaden in
  Grenzen. Die Zgmahkonen hatten nun aber gemerkt, daß sie es
  mit einem zweiten und durchaus schlagkräftigen Gegner zu tun
  bekommen hatten, und sie reagierten entsprechend darauf.


  Sie ließen die STERNENSEGLER in Ruhe und feuerten statt
  dessen aus allen Projektoren auf uns. Allerdings ohne viel
  Erfolg, mehr als ein paar Streifschüsse bekamen wir nicht
  ab. Die STERNSCHNUPPE flog einen unberechenbaren Zickzackkurs und
  folgte zugleich dem Schiff der Gefährten, das sich eilig aus
  der Gefahrenzone entfernte.


  »Alles in Ordnung bei euch?« fragte ich an, und
  Goman-Largo nickte.


  »Es war zwar hart, ist aber gerade noch gutgegangen.
  Danke für deine Hilfe… Nanu, was ist denn das? Die
  Zgmahkonen drehen doch tatsächlich ab, warum denn
  nur?«


  Das fragte ich mich auch, denn das vergleichsweise kleine Leck
  konnte die Kampffähigkeit des Raumers keinesfalls
  beeinträchtigt haben. Jedenfalls hielt er nun aber auf einen
  Riesenplaneten vom Jupitertyp zu, der fünfhundert Millionen
  Kilometer näher an der Sonne stand und von mehreren
  großen Monden umgeben war.


  Des Rätsels Lösung lieferte uns die STERNSCHNUPPE,
  denn sie sagte nun: »Ich orte in der Umgebung des Planeten
  eine Formation von etwa zehn weiteren Schiffen, Atlan! Dort
  scheinen Kampfhandlungen im Gang zu sein, es werden
  größere Energiemengen freigesetzt. Genaueres kann ich
  leider nicht feststellen, dazu ist die Distanz zu
  groß.«


  Also hatten wir es doch mit einem ganzen Pulk zu tun, das eine
  Schiff hatte nur einen Abstecher gemacht, um den fliehenden
  Raumer zu jagen. Nun kehrte es wieder zu den anderen zurück,
  vermutlich hatte unser tollkühner Angriff seinen Insassen
  doch so etwas wie Respekt eingejagt.


  Eigentlich hätte ich mich damit zufriedengeben
  können, denn nun wußte ich genau, daß die
  Angreifer wirklich Zgmahkonen waren. Und doch genügte mir
  das nicht, denn ich dachte daran, daß sie auch hier wieder
  dabei waren, Tod und Verderben zu verbreiten. Ich überlegte
  scharf, faßte dann einen Entschluß und
  erklärte:


  »Ich beabsichtige, ebenfalls zu diesem Planeten zu
  fliegen, um zu erkunden, was dort geschieht. Natürlich nicht
  offen, sondern im Schutz der Tarnfelder der STERNSCHNUPPE; ihr
  beide könnt hier zurückbleiben, bis…«


  »Kommt gar nicht in Frage!« unterbrach mich die
  Vigpanderin, ihre Sensorstäbchen ragten auf dem Bildschirm
  über die Schultern Gomans hinweg. »Unser Schiff
  besitzt schließlich gleichartige Projektoren, wir
  können dich also ohne weiteres begleiten. Was sollen wir
  sonst die ganze Zeit über hier draußen
  anfangen?«


  Ich zuckte mit den Schultern.


  »Es war lediglich meine Absicht, euch in Sicherheit zu
  wissen, mehr nicht. Natürlich steht es euch frei, mit mir zu
  fliegen, es ist schließlich euer eigenes Risiko. Bist du
  denn derselben Meinung, Freund und Zeitspezialist?«


  Der Tigganoi nickte zögernd, aus seinen Zügen sprach
  keineswegs übertriebene Begeisterung. Doch gegen die
  impulsive Art seiner Partnerin kam er eben nur selten an, er
  stand regelrecht unter dem Pantoffel, wie man auf Terra zu sagen
  pflegte. Das war aber allein seine Sache. Er hatte zugestimmt,
  und das genügte mir.


  Ich gab der STERNSCHNUPPE die nötigen Anweisungen, sie
  stimmte sich danach mit POSIMOL in der STERNENSEGLER ab. Das
  dauerte nur wenige Sekunden, dann beschrieben beide Schiffe
  gleichzeitig einen Bogen, beschleunigten voll und hielten auf den
  Riesenplaneten mit seinen Trabanten zu.
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  Wir flogen zwar im Schutz der Tarnschirmprojektoren und waren
  so von fremden Ortungssystemen praktisch kaum zu bemerken. Unsere
  eigenen arbeiteten jedoch uneingeschränkt weiter, und so
  schälten sich allmählich immer mehr Einzelheiten
  heraus.


  Der Jupitertyp besaß insgesamt sechs Monde, aber
  fünf davon waren zu klein, um eine Atmosphäre
  festhalten zu können. Sie waren nur leblose Steinkugeln mit
  vereister Oberfläche, mehr nicht.


  Der dritte dagegen war eine bemerkenswerte Ausnahme.


  Sein Durchmesser betrug zwar nur 7500 Kilometer, er war also
  nicht viel größer als der Mars im Solsystem der
  Milchstraße. Er mußte jedoch aus weit schwereren
  Elementen bestehen, denn seine Schwerkraft lag bei fast 0,83
  Gravos. Folglich besaß er auch eine Lufthülle, ihr
  mittlerer Druck lag bei etwa 990 Millibar – und der
  Sauerstoffanteil darin betrug 18,7 Prozent!


  Eigentlich seltsam, denn die Gashülle des Mutterplaneten
  war fast nur aus Methan und Ammoniak zusammengesetzt. Doch ich
  wußte aus langer Erfahrung, daß dies nicht viel zu
  besagen hatte. Ein jeder Himmelskörper hielt jene Stoffe
  fest, die ihm seine spezifische Gravitation erlaubte, und bei
  diesem Mond waren es wie auf der Erde vor allem Stickstoff und
  Sauerstoff. Außerdem gab es auch relativ große
  Wassermengen auf seiner Oberfläche, und somit waren alle
  Voraussetzungen für die Entstehung organischen Lebens
  gut.


  Sie sind aber gegeben, entsteht solches fast
  zwangsläufig, und hier war es nicht anders gewesen.


  Die Biodetektoren der STERNSCHNUPPE zeigten schon aus relativ
  großer Entfernung an, daß es auf dem Trabanten reiche
  Vegetation gab. Doch auch intelligente Wesen hatten sich auf ihm
  entwickelt, die bereits ein hohes zivilisatorisches und
  technisches Niveau besitzen mußten. Dies bewiesen nicht nur
  zahlreiche energetische Emissionen, sondern das ganze Geschehen
  hier.


  Das von uns angeschossene Zgmahkonenschiff hatte sich wieder
  zu seinem Verband gesellt, und nun waren es insgesamt elf.
  Weitere fünf gehörten zum selben Typ, die übrigen
  waren jedoch bedeutend größer. Mit je fünfhundert
  Meter Länge und Durchmesser konnte man sie getrost als
  Schlachtraumer bezeichnen, und sie hatten auch bereits mehrere
  Schiffe der Mondbewohner vernichtet.


  Deren Trümmer trieben nun durch den umgebenden Raum, aber
  dies waren vermutlich nur Frachtfahrzeuge gewesen, die sich
  mangels einer Bewaffnung nicht hatten wehren können.


  Es gab aber auch noch andere, und sie bereiteten nun selbst
  den riesigen Zylinderschiffen erhebliche Schwierigkeiten bei
  ihren Angriffen auf den Mond!


  Sie waren nur klein und entsprachen in Größe und
  Form annähernd den terranischen Space-Jets. Dieses Manko
  machten sie aber nicht nur durch ihre Überzahl, sondern auch
  durch ihre Wendigkeit und das Können ihrer Piloten wieder
  wett.


  Auf meine Order hin hatten unsere Schiffe beizeiten abgebremst
  und trieben nun neben dem vierten Mond dahin, der zur Zeit nur
  eine halbe Million Kilometer vom dritten entfernt war. Von dort
  aus konnten wir sehr gut beobachten, was sich in dessen Umgebung
  nun alles tat.


  Der Befehlshaber der »Mondpiloten« war auch ein
  guter Stratege, das bemerkte ich bald.


  Die Angreifer waren in einen weiten Orbit um Jup III
  gegangen, so hatte ich den Trabanten kurzerhand getauft. Aus
  diesem stießen einzelne immer wieder gegen seine
  Oberfläche vor, aber dabei war ihre Geschwindigkeit
  naturgemäß nicht sehr groß. Und schon beim
  ersten Anzeichen eines solchen Angriffs stürzte sich eine
  Gruppe der Verteidiger-Jets, die solange abwartend herumgekurvt
  waren, wie zornige Hornissen auf das betreffende Schiff.


  Sie besaßen jeweils vier Impulsgeschütze, und damit
  schossen sie Punktfeuer gegen das Heck, in dem die Triebwerke
  saßen. Das ergab eine erhebliche Energiekonzentration, der
  auch ein starker Schutzschirm nicht lange standhalten konnte, und
  dort hinten waren die Zylinderschiffe am anfälligsten. Wurde
  nur ein Drittel der Felddüsen des Überlichtantriebs
  zerstört, konnte der Koloß den Normalraum nicht mehr
  verlassen. Er war dann nur noch eine lahme Ente, mehr nicht.


  Das wußten auch die Zgmahkonen, und so verhielten sie
  sich entsprechend vorsichtig. Sobald die Lage kritisch zu werden
  drohte, drehten sie wieder ab, schossen nun aber mit allen
  vorhandenen Strahlprojektoren zurück.


  Dann bewahrte auch ihre Schnelligkeit die Verteidiger nicht
  mehr davor, ihrerseits getroffen zu werden. Doch die Jets wurden
  in keinem Fall zerstört, sondern nur vom Strahldruck aus dem
  Kurs geworfen. Dabei umwaberte sie ein grünliches Leuchten,
  ich kannte es und pfiff anerkennend durch die Zähne. Diese
  Mondleute besaßen sogar schon HÜ-Schutzschirme, wie
  einst die terranischen Raumer zur Zeit des legendären
  Professors Kalup!


  Allzulange ließen sich die Zgmahkonen dieses Spiel
  jedoch nicht gefallen, nun machten sie wirklich Ernst.


  Bis dahin hatten ihre Schiffe einzeln operiert, aber nun zogen
  sich neun davon wieder zu einem Pulk zusammen. Zwei sonderten
  sich ab und flogen den Mond an, bei dem wir uns befanden. Sollten
  sie uns vielleicht trotz der Tarnschirme geortet haben?


  Ganz unmöglich war das nicht, also wies ich die
  STERNSCHNUPPE an, zusammen mit der STERNENSEGLER Kurs auf Jup in
  zu nehmen. Fast sofort meldete sich jedoch Neithadl-Off über
  den Funk und pfiff erregt: »Wozu soll das gut sein, Atlan?
  Willst du uns alle mutwillig in Gefahr bringen?«


  »Keineswegs, Prinzessin«, gab ich lakonisch
  zurück. »Rings um den Mond wird jetzt derart viel
  Energie freigesetzt, darin gehen unsere schwachen Impulse
  vollkommen unter. Dort sind wir sicherer als hier, das darfst du
  mir glauben.«


  Goman-Largo stimmte mir zu, und so beruhigte die Vigpanderin
  sich schnell wieder. Wir flogen den Zylinderraumern in weitem
  Bogen aus dem Weg, aber sie reagierten nicht darauf. Also hatten
  sie uns wohl doch nicht gemeint, und es gab einen anderen Grund
  für ihren Abstecher zum vierten Trabanten. Vielleicht eine
  Station der Wesen von Jup III, die sie nun zerstören
  wollten?


  Es sind zwei 300-Meter-Schiffe, bemerkte mein Extrasinn
  dazu. Das eine dürfte jenes sein, das ihr zuvor
  beschädigt habt, darin sind jetzt noch die Reparaturarbeiten
  im Gang. Sie müssen hier im Raum erledigt werden, denn eine
  Werft besitzen die Zgmahkonen in Alkordoom bestimmt nicht. Diese
  kleinen Pulks sind wahrscheinlich versprengte Einheiten, die
  im Intern-Kosmos zurückgeblieben sind, als das Gros von
  Dulugshurs Flotte von dort in den Temporalsumpf versetzt worden
  ist.


  Darüber hatte ich bis dahin noch gar nicht richtig
  nachgedacht, aber vermutlich hatte mein zweites Ich wieder einmal
  recht.


  Vieles wies darauf hin, daß die große Invasion
  nahte, von den hunderttausend Schiffen des alten Sternmarschalls
  gemeinsam mit den Schwarzen Sternenbrüdern
  durchgeführt. Darauf warteten jetzt diese hier draußen
  isolierten Zgmahkonen, aber ihre kriegerische Mentalität
  schlug eben immer wieder durch. Folglich bemühten sie sich,
  bereits jetzt durch ihre Angriffe potentielle Gegner soweit wie
  möglich zu schwächen, wie nun diese Mondbewohner.


  Dies schien ihnen auch zu gelingen, darauf wiesen die vielen
  Notrufe in diesem Sektor hin. Das beschädigte Schiff
  mußte aber so schnell wie möglich wieder in Ordnung
  gebracht werden, deshalb hatte es sich nun von seinem Pulk
  abgesetzt. Das zweite begleitete es, um ihm Schutz gegen etwaige
  Angriffe der schnellen Jets zu geben – ja, das paßte
  zusammen.


  Während dieser Überlegungen kamen unsere Fahrzeuge
  dem dritten Mond immer näher, und für diesen und seine
  Bewohner wurde die Lage jetzt wirklich kritisch.


  Die neun Raumer der Zgmahkonen hatten sich in geschlossener
  Formation über einem Punkt nahe am Äquator von Jup III
  gesammelt, dicht oberhalb seiner Atmosphäre. Die Ortungen
  der STERNSCHNUPPE zeigten, daß sich dort eine große
  Stadt befand, und aus ihrer Umgebung wurden in rascher Folge
  Dutzende von Raketengeschossen gegen die Angreifer
  abgefeuert.


  Gleichzeitig schossen auch die Verteidiger-Jets von oben her,
  was ihre Impulskanonen nur hergaben, aber selbst beide zusammen
  erreichten so gut wie nichts.


  Die Zylinderschiffe standen so dicht zusammen, daß sich
  ihre Schutzschirme berührten, und damit potenzierten sie
  sich auch. Die Atomladungen der Raketen explodierten bereits beim
  ersten Kontakt damit, und auch die Impulssalven der todesmutig
  angreifenden Jets erzielten nun keine Wirkung mehr. Die
  Zgmahkonen ignorierten sie jetzt einfach und eröffneten
  selbst das Feuer, und damit war das Schicksal der unter ihnen
  liegenden Stadt besiegelt.


  Hunderte von gleißenden Strahlbahnen durchschnitten
  gleichzeitig die Atmosphäre, trafen zwischen den
  dichtstehenden Gebäuden auf und setzten sie in Brand. Andere
  zerstörten die Abschußstationen der Raketen, aber
  diese schienen sich inzwischen schon verschossen zu haben, denn
  es erfolgten dort keine Atomexplosionen. Zum Glück für
  die Mondbewohner, so blieb ihnen wenigstens das Schicksal des
  zuvor angegriffenen Planeten erspart.


   


  *


   


  Trotzdem knirschte ich grimmig mit den Zähnen, denn das
  Inferno da unten war noch immer schlimm genug. Die STERNSCHNUPPE
  hatte in der Zwischenzeit eine Beobachtungssonde ausgeschleust,
  sie stand nun nahe der Stadt oberhalb der Lufthülle, und die
  von ihrer Kamera übermittelten Bilder zeigten alles in
  erbarmungsloser Deutlichkeit.


  Eine riesige Wolke aus Feuer, Rauch und emporgeschleuderten
  Trümmern stand über diesem Ort, doch die Raumer
  schossen immer noch weiter. Dort unten konnte unmöglich
  jemand überleben, ich schüttelte verzweifelt den Kopf
  und schloß die Augen.


  Die Kompromißlosigkeit mit der die Zgmahkonen hier
  handelten, erinnerte mich wieder an das Geschehen während
  des sogenannten Großen Methankrieges vor etwa
  zehntausend Jahren. Damals waren die Maahks genauso grausam gegen
  viele Welten des arkonidischen Imperiums vorgegangen, und das
  wiederholte sich nun hier.


  Warum und wozu…? fragte ich mich deprimiert.


  Jahrtausendelang hatten die Intelligenzen von Alkordoom unter
  der Gewaltherrschaft des Erleuchteten und seiner Facetten leiden
  müssen. Erst seit relativ kurzer Zeit waren sie von ihr
  befreit, konnten wieder aufatmen und sich frei entwickeln. Doch
  nun kamen aus heiterem Himmel plötzlich die Pulks der
  Riesenschiffe über sie.


  »Ich empfange Bilder von lunaren Videostationen,
  Atlan«, riß mich die Stimme der STERNSCHNUPPE aus
  meinen tristen Gedanken. Dann blendete ein Bildschirm vor mir
  auf, ich starrte gespannt darauf, denn bisher hatte ich noch
  keine Ahnung davon, wie die Bewohner von Jup III aussehen
  mochten.


  Sie waren annähernd hominid!


  Ich sah das Abbild einer jungen Frau mit einem sehr schmalen,
  aber durchaus hübschen Gesicht. Daran änderte auch die
  Tatsache nichts, daß ihre Hautfarbe hellblau, die Augen
  schockgrün und das lange wellige Haar buntgescheckt waren.
  Auch die trompetenförmig anmutenden Ohren, die unter diesem
  hervorkamen, störten mich nicht, ich hatte schon weit
  exotischer anmutende Mitglieder der Spezies Mensch und seiner
  Spielarten gesehen.


  Ihr Oberkörper war nackt, erst unterhalb der ausnehmend
  gut geformten Büste begann die Kleidung aus einem
  changierenden Stoff. Eine Nachrichtensprecherin, das war mir
  sofort klar, obwohl sie im Moment schwieg. Auf dem Pult vor ihr
  lagen mehrere Folien, eine neue wurde ihr gereicht und sie nahm
  sie mit ihrer kleinen vierfingrigen Hand entgegen.


  Ihre Augen flogen rasch über den Text dahin, und ich
  erkannte das Erschrecken, das sich kurz darin abzeichnete. Sie
  fing sich jedoch sofort wieder, nur das sonst wohl übliche
  Lächeln um den kleinen herzförmigen Mund fehlte, als
  sie nun sagte:


  »Ich bedaure es sehr, euch neue schlechte Informationen
  geben zu müssen, Zuschauer von Hilbol 3! Die Piloten unserer
  kleinen Abwehrflotte haben heldenhaft gegen die fremden
  Riesenschiffe der Angreifer gekämpft, doch ein Erfolg ist
  ihnen versagt geblieben. Auch die Raketenbatterien konnten nichts
  ausrichten, die Fremden haben die Stadt Wetnang durch massiertes
  Strahlenfeuer restlos zerstört.


  Doch die schnellen und vorausschauenden Maßnahmen der
  Vortex des Regenten Tenar Colon haben das Schlimmste verhindert.
  Wie alle größeren Städte wurde auch Wetnang
  gleich nach dem Auftauchen der riesigen Raumer rasch evakuiert,
  zum Zeitpunkt des Angriffs war ihre Bevölkerung bereits fast
  vollständig in Sicherheit. Es hat also nur sehr wenige Opfer
  gegeben, die Gefahr für Hilbol bleibt aber weiter akut.
  Deshalb ordnet die Vortex an…«


  Die junge Frau sprach noch weiter, doch ich wurde abgelenkt.
  Auf dem benachbarten Bildschirm zeigte sich der Vorderkörper
  von Neithadl-Off, ihre Sensorstäbchen glänzten
  knallrot, und sie pfiff erregt:


  »Willst du eigentlich gar nichts gegen dieses Geschehen
  tun, Atlan? Diese Bewohner von Hilbol sind dir doch sehr
  ähnlich, das sehe selbst ich. Du darfst einfach nicht
  zulassen, daß sie von den Zgmahkonen immer noch weiter
  angegriffen werden, bis dieser ganze Mond explodiert!«


  Sie übertrieb natürlich stark, wie bei ihr
  üblich, aber ihre Worte rüttelten mich doch auf.


  Solange hatte ich mich passiv verhalten und nur abgewartet in
  der Hoffnung, daß die entschlossene Abwehr der Mondbewohner
  die Angreifer dazu veranlassen könnte, sich ein neues Ziel
  zu suchen, das leichter zu überrennen war. Eine recht
  irreale Hoffnung aber angesichts der bekannten Mentalität
  der Wesen aus dem Dakkardim-Ballon, das sah ich nun
  endgültig ein.


  »Wir werden etwas tun!« erklärte ich
  entschlossen.


  Dazu brauchte ich nicht lange zu überlegen, ein rascher
  Blick auf die Ortungsschirme zeigte mir eine neue Lage. Die
  Zylinderraumer verließen jetzt ihre Position über der
  zerstörten Stadt, setzten sich langsam in Bewegung und
  gingen auf Südkurs. Dort lag eine andere Stadt, etwa
  vierhundert Kilometer entfernt, sie sollte also das nächste
  Angriffsziel sein.


  Dazu mußte sich der Pulk wieder auflockern, damit es
  nicht zu Kollisionen kommen konnte. Das gab den Jets von Hilbol
  natürlich Gelegenheit zu weiteren Angriffen mit ihrer alten
  Taktik, jedoch kaum mehr als ein paar Minuten lang. Diese Zeit
  galt es möglichst effektiv zu nutzen, und eilig gab ich der
  STERNSCHNUPPE nun die entsprechenden Befehle. Unsere beiden
  Schiffe rasten schon im nächsten Moment mit Vollschub los,
  Goman-Largos Abbild erschien wieder auf dem Komschirm, und er
  fragte besorgt:


  »Muß das wirklich sein, Atlan? Wir wissen doch
  jetzt, wer diese Angreifer sind, könnten also sofort zum
  Treffpunkt mit Colemayn fliegen und alle anderen warnen. Weshalb
  dann dieses Risiko?«


  Bei ihm schlug wieder einmal der Pragmatiker durch, doch damit
  kam er bei mir nicht an. Ich lächelte grimmig,
  schüttelte den Kopf und gab entschieden zurück:


  »Cole kann auch noch ein paar Stunden länger
  warten, Modulmann. In diesen Stunden können die Zgmahkonen
  hier noch viel Unheil anrichten, und das möchte ich unter
  allen Umständen verhindern! Das hat nichts damit zu tun,
  daß mir die Mondbewohner so ähnlich sind, hier geht es
  ums Prinzip. Jedes intelligente Leben ist für mich kostbar,
  dafür nehme ich auch ein gewisses Risiko in Kauf. Es ist
  übrigens kleiner, als du denkst, das wirst du bald
  sehen.«


  Mehr Zeit zum Reden blieb uns nicht, denn inzwischen hatten
  unsere Schiffe bereits den Schauplatz erreicht.


  Sie flogen immer noch im Schutz der Tarnschirme, die
  STERNSCHNUPPE voran und die STERNENSEGLER schräg nach links
  versetzt, nur etwa fünfhundert Kilometer hinter ihr. Jetzt
  kam es vor allem auf die perfekte Abstimmung zwischen den
  Bordpositroniken an, die Jets der Verteidiger konnten uns ebenso
  wenig orten, wie die Raumer der Zgmahkonen.


  Sie flogen also weiter ihre Angriffe, aber wieder in
  Formationen, deren Kurs berechenbar war. Die »Seele«
  der STERNSCHNUPPE hatte damit also kaum Schwierigkeiten, und sie
  reagierte schnell und präzise. Wir folgten einer Gruppe von
  fünf Jägern so dicht, daß es selbst mir leicht
  mulmig wurde, und als diese schossen, setzte auch unser
  Antimateriewerfer ein.


  Er riß den Schutzschirm eines der großen
  Zylinderschiffe auf, das Strahlfeuer der Jets schlug durch diese
  Lücke, und zugleich feuerten auch die Impulsgeschütze
  der STERNENSEGLER. Der Raumer der Zgmahkonen wurde mittschiffs
  getroffen, seine Bordwand riß auf, und dahinter kam es zu
  einer heftigen Explosion. Durch sie wurde das Leck noch weiter
  vergrößert, offenbar waren wichtige Anlagen
  zerstört worden, und der Erfolg zeigte sich bereits nach
  wenigen Sekunden.


  Der Schutzschirm hatte sich zwar schon wieder geschlossen,
  aber das riesige Schiff begann zu schlingern. Natürlich
  fingen seine Automatiken diese Bewegung rasch wieder ab, doch
  zugleich änderten sie auch den Kurs. Der Angriffsflug wurde
  abgebrochen, der Gigant scherte aus dem Pulk aus, zog abrupt hoch
  und bewegte sich von dem Mond hinweg in den freien Raum.


  »Hypertemporal, Atlan!« jubelte Neithadl laut
  über den Funk, aber mir war keineswegs nach Jubeln
  zumute.


  Die Piloten der Jets wurden von dem unvermuteten Erfolg
  restlos überrascht, und deshalb reagierten sie auch zu
  langsam. Erst im buchstäblich letzten Moment zogen sie
  wieder hoch und wichen dem Zylinderschiff aus, und das in alle
  Richtungen. Dies konnte auch die STERNSCHNUPPE nicht voraussehen,
  und so entgingen unsere Schiffe nur haarscharf einer drohenden
  Kollision.


  Ich atmete stöhnend auf, als diese Gefahr vorüber
  war, hier war es wirklich nur um Sekundenbruchteile gegangen.
  Dann rissen auch unsere Antriebe die beiden Fahrzeuge wieder
  hoch, und wir jagten rechts seitlich davon, aus dem Kurs des
  fliehenden Giganten.


  Das hast du davon, wenn du unsichtbar bist: niemand nimmt
  die geringste Rücksicht auf deine Existenz! bemerkte
  mein Extrasinn.


  »Na und? Das tun auch viele nicht, die mich sehen
  können!« gab ich lakonisch zurück. »Der
  Egoismus regiert die Welt, Rücksicht ist für die
  meisten ein Fremdwort. Alles nur zum eigenen Vorteil, ohne
  Mitgefühl für die Schwächeren – die sollen
  gefälligst selbst zusehen, wo sie bleiben, nicht
  wahr…?«


  So war es schon im alten Arkon gewesen, und später auf
  Terra auch nicht anders. Hier war es aber besonders schlimm, denn
  die Zgmahkonen kannten erst recht kein Erbarmen, und so schickten
  wir uns an, erneut zugunsten der blauhäutigen Hilbols
  einzugreifen.


  Unsere Schiffe hatten einen weiten Bogen beschrieben, kurvten
  nun wieder ein und machten sich zum nächsten Einsatz bereit.
  Auch die Jets sammelten sich wieder, doch einigen war das
  Gewaltmanöver offenbar nicht gut bekommen. Sechs von ihnen
  scherten aus, ihre Triebwerke stotterten und sie versuchten nun
  wohl, ihre Häfen auf dem Mond wieder zu erreichen.


  Trotzdem hatte sich das Kräfteverhältnis nicht
  verändert, denn jetzt hatten wir es nur noch mit acht
  Schiffen zu tun. Das neunte entfernte sich ebenfalls in Richtung
  auf Jup IV, aber viel Grund zum Optimismus sah ich trotzdem
  nicht. Sicher, die Jets und wir konnten bedeutend flexibler
  kämpfen als diese Giganten, und den einen oder anderen auch
  noch beschädigen, zu mehr reichte es aber auf gar keinen
  Fall. Wenn dann jedoch die Zgmahkonen ihr gesamtes Potential
  einsetzten…


  Doch genau dies taten sie nicht!


  Plötzlich geschah das, mit dem ich nie ernsthaft
  gerechnet hätte: Der gesamte Pulk der Zylinderschiffe
  wendete, als wir noch eine halbe Million Kilometer von ihm
  entfernt waren, und nahm Fahrt auf – er zog sich von
  Hilbol zurück!


  



  4.


  Es war unglaublich, trotzdem aber wahr.


  Ich fragte mich vergebens, was wohl der Grund dafür sein
  mochte, doch ich fand ihn nicht heraus. Die Zgmahkonen hatten
  eindeutig am längeren Arm des Hebels gesessen und mit
  großer Sicherheit am Ende die Oberhand behalten. Irgendwann
  wäre es ihnen wohl doch zu bunt geworden, und dann
  hätten sie mit einer Antimateriebombe ohne weiteres den
  ganzen Mond vernichten können.


  Dies hätte ihrer Mentalität entsprochen, so etwas
  wie Schonung eines Gegners oder gar Anerkenntnis einer Niederlage
  gab es für sie einfach nicht. Zumindest nicht bis zu diesem
  Zeitpunkt, und so blieb mir ihr atypisches und eigentlich auch
  unlogisches Verhalten vollkommen rätselhaft.


  Auch die Hilbols trauten dem unvermuteten Frieden nicht. Ihre
  noch intakten »Mücken« folgten dem Pulk in
  achtungsvollem Abstand, formierten sich neu und bauten eine weite
  Sperrkette auf. Einige Sekunden lang spielte ich mit dem
  Gedanken, die Tarnschirme kurz abzuschalten, damit sie unsere
  Schiffe sehen oder orten konnten, doch ich verzichtete dann
  darauf.


  Sollten sie ruhig in dem falschen Glauben bleiben, allein ihr
  todesmutiger Einsatz hätte die Beschädigung des
  Giganten und alles übrige bewirkt! Dies mußte ihr
  Selbstvertrauen stärken und ihnen Mut geben, auch einem
  anderen Gegner entschlossen Widerstand zu leisten, der nicht so
  drückend überlegen war.


  Drüben in der STERNENSEGLER klinkte Neithadl-Off fast aus
  und jubelte in den höchsten Tönen. Ich achtete jedoch
  nicht darauf und behielt mißtrauisch die Zylinderraumer im
  Auge, doch diese behielten ihren eingeschlagenen Kurs zum vierten
  Mond bei. Dann meldete sich plötzlich die STERNSCHNUPPE und
  sagte:


  »Leider kann ich dich erst jetzt davon unterrichten,
  Atlan, während der Kampfhandlungen hatte ich einfach nicht
  die Zeit dazu. Zwischen den Schiffen der Zgmahkonen wurden
  laufend zahlreiche Funksprüche gewechselt, sie liefen aber
  über Zerhacker und waren außerdem noch hochwertig
  kodiert. Deshalb ist es mir bis jetzt nicht gelungen, sie zu
  entschlüsseln, ich arbeite jedoch weiter daran. Der Grund
  für den plötzlichen Rückzug kann aber nur eine
  Sendung gewesen sein, die kurz zuvor direkt von Jup IV gekommen
  ist. Der Sender war bedeutend stärker als alle
  anderen…«


  »Direkt von dem Mond – nicht von einem der
  Schiffe, die sich zuvor in seine Umgebung zurückgezogen
  haben?« erkundigte ich mich skeptisch. »Irrst du dich
  da auch nicht?«


  »In wichtigen Dingen irre ich mich nie«,
  erklärte das Schiff mit leicht gekränktem Unterton.
  »Natürlich habe ich sofort eine genaue Peilung
  vorgenommen, denn ich hatte gerade Zeit dazu, und POSIMOL hat
  mich dabei unterstützt. Der Spruch kam einwandfrei aus der
  Nordpolgegend des vierten Mondes, aber orten konnten wir dort
  leider nichts, weil diese Gegend voller tiefer Krater
  ist.«


  »Danke«, sagte ich rein automatisch, lehnte mich
  dann zurück und überlegte angestrengt.


  Wenn die Positroniken unserer beiden Schiffe genau das gleiche
  Ergebnis erzielten, konnte ich mich auch voll darauf verlassen,
  das wußte ich. Bis dahin hatte ich natürlich nur jene
  elf Schiffe der Echsenabkömmlinge ins Kalkül gezogen,
  die wir hatten sehen und orten können; und das waren schon
  elf zuviel, so hätte es Fartuloon-Colemayn formuliert. Kam
  nun plötzlich noch ein neuer, vollkommen unbekannter Faktor
  hinzu?


  So schien es zu sein, aber bloßes Spekulieren
  darüber brachte mich um keinen Schritt weiter, und mein
  Extrasinn schwieg. Ich mußte also wohl oder übel
  warten, bis die Ortungen mit neuen Daten aufwarten konnten, und
  noch gab es diese nicht.


  Die Schirme zeigten nur die acht Zylinderraumer, die sich Jup
  IV näherten, und über diesem die Echos der drei, die
  sich schon dort befanden. Die Jets von Hilbol spielten bereits
  keine Rolle mehr, sie waren auf ihren Abfangpositionen geblieben.
  Nur meine STERNSCHNUPPE und die STERNENSEGLER folgten dem Pulk,
  zwar unsichtbar, aber mit entsprechendem Sicherheitsabstand.


  »Was hältst du von dieser merkwürdigen
  Sache?« fragte Goman über Normalfunk an. Ich
  lächelte freudlos und winkte ab.


  »Du solltest mich etwas Leichteres fragen, Modulmann
  – ich weiß es selbst beim besten Willen nicht! Um
  Rätsel zu lösen, braucht man wenigstens einen halbwegs
  verläßlichen Ansatzpunkt, doch in dieser Hinsicht
  herrscht leider nur ein totales Vakuum. Was meint denn unsere
  Zeitprinzessin dazu, mit ihrer angeblich unfehlbaren Gabe der
  Wahrscheinlichkeits-Extrapolation?«


  Der Zeitspezialist grinste flüchtig.


  »Die schweigt zur Zeit, und das tut meinen arg
  strapazierten Ohren nach ihrem vielen Jubeln ausgesprochen wohl.
  Dieses hat sie so sehr erschöpft, daß sie sich jetzt
  eine kleine Stärkung in die Mundleiste kippen
  muß… du kennst das ja an ihr.«


  Ich kannte es, und auch mir war nach all der Aufregung stark
  nach einem guten Schluck zur Beruhigung zumute. Doch darauf
  mußte ich leider verzichten, denn wir kamen dem vierten
  Mond immer näher. Ich wandte meinen Blick wieder den
  Ortungsschirmen zu und wartete gespannt, auf eine neue
  Überraschung gefaßt.


  Und die gab es auch wirklich bald.


  Die elf Raumer der Zgmahkonen trafen wieder zusammen, und nun
  bildeten sie einen weiten Ring nahe dem Mondnordpol, einige
  tausend Kilometer über dem Ringwall eines tiefen Kraters.
  Aus diesem kam gleich darauf die vom rötlichen Planetenlicht
  schwach erhellte Silhouette eines zwölften Schiffes hervor
  und fügte sich in die freigehaltene Mitte des Pulks ein.


  Da hatte ich meine Überraschung, und das nicht zu
  knapp!


  Dieses Fahrzeug glich den Zylinderschiffen in gar keiner
  Weise: Es war nicht so plump wie sie, sondern vergleichsweise
  schlank, bei einer Länge von dreihundert Meter betrug seine
  Rumpfdicke im Mittel nur etwa hundert Meter. Sein Bug war rund,
  die Hülle besaß nur wenige bucklige Aufbauten und
  Antennenanlagen. Im hinteren Drittel verjüngte sich sein
  Körper rapide und lief in einen kaum mehr als zwanzig Meter
  messenden Wulst aus, in dem aber vermutlich nur die
  sekundären Triebwerke saßen.


  Der Überlichtantrieb schien sich in einer Ausbuchtung
  unterhalb des Rumpfes zu befinden, etwas hinter der Schiffsmitte.
  Daneben gab es, weiter hinten und auf der Oberseite, eine
  langgestreckte Aufwölbung, die sich nach hinten zu
  verjüngte, vorn jedoch zwei weite Öffnungen
  besaß. Dort schienen sich Bremstriebwerke für den
  Normalflug zu befinden, und ich schüttelte
  unwillkürlich den Kopf.


  Diese ganze Konstruktion erschien mir als erfahrenem
  Raumfahrer irgendwie unausgereift, mehr wie ein Versuchsmodell
  oder Prototyp. Auch war nirgends etwas von
  Geschütztürmen zu sehen, und darüber wunderte ich
  mich noch mehr.


  Die Zgmahkonen waren einst das kriegerischste Volk im
  »Hetos der Sieben« gewesen, und daran hatte sich auch
  nach ihrer Isolation im Dakkardim-Ballon nichts geändert.
  Ihre Zylinderraumer waren nach wie vor reine Kampfmaschinen, und
  mit ihnen griffen sie auch hier unbedenklich jedes fremde
  raumfahrende Volk an. Woher hatten sie dann aber dieses seltsame
  Schiff, dem ich rein intuitiv die Bezeichnung Walschiff
  gab? Sie schien mir am besten zu passen, wenn auch ein
  Äquivalent zur Schwanzflosse fehlte, die diese Riesen der
  irdischen Meere besaßen.


  Ein Spezialschiff, zweifellos! erklärte mein
  Logiksektor aber bald. Allem Anschein nach wirklich ein
  älteres Modell und nicht zum Kampf geeignet, deshalb verbarg
  es sich auch auf Jup IV, als der eigentliche Pulk den dritten
  Mond attackierte. Offenbar haben seine Insassen die eigentliche
  Befehlsgewalt, von ihnen muß der Funkspruch,
  gekommen sein, der den Abbruch des Angriffs zur Folge
  hatte.


  Vermutlich hatte mein zweites Ich wieder einmal recht, es gab
  keine plausiblen Argumente, die gegen seine Behauptungen
  sprachen. Viel klüger wurde ich dadurch aber auch nicht, und
  ich bekam auch keine Zeit für eingehende Überlegungen
  mehr.


  Gleich darauf setzte sich die gesamte Formation in Bewegung,
  mit dem Walschiff in der Mitte strebte sie nach oben aus dem
  System der namenlosen blauen Sonne hinaus.


  Was war nun weiter für uns zu tun…?


  Einesteils war es wichtig, so bald wie möglich mit
  Colemayn zusammenzutreffen, um ihn und damit auch alle
  übrigen Gefährten über die Aktivitäten der
  Zgmahkonen zu unterrichten. Andererseits schien hier aber auch
  etwas im Gang zu sein, das nicht weniger bedeutsam war.


  Das Walschiff schien eine ganz besondere Funktion zu haben,
  darauf wiesen alle Begleitumstände hin! Konnte ich es also
  wirklich verantworten, dem nicht nachzugehen – wog das eine
  Risiko wohl das andere auf…?


  Die Entscheidung fällte die STERNSCHNUPPE, denn sie
  erklärte: »Der Pulk beschleunigt jetzt rapide, er
  setzt offenbar zum Übergang in den Linearflug an, Atlan!
  Wenn wir ihm folgen wollen, bleibt uns nur noch wenig Zeit
  – in einer halben Minute ist es bereits zu
  spät.«


  »Dann nichts wie hinterher!« sagte ich
  spontan.


  Wir hatten keine Schwierigkeiten dabei, die Zgmahkonen auch im
  Linearraum zu verfolgen. Die entsprechenden Ortungsinstrumente
  unserer Schiffe waren dem alten terranischen Halbraumspürer
  ähnlich, ihre Reichweite jedoch bedeutend größer.
  Das erlaubte es uns auch, eine größere Distanz zu
  ihnen zu halten, und dies war notwendig, denn in der
  Librationszone funktionierten die Tarnschirme nicht.


  Die erste Linearetappe führte über fast tausend
  Lichtjahre und dauerte gut eine Stunde. Ich nutzte diese Zeit,
  nahm eine Dusche und danach eine reichhaltige Mahlzeit zu mir.
  Der obligate Kaffee folgte, ich schloß kurz die Augen und
  entspannte mich total.


  Mehr war jetzt nicht drin, aber trotzdem fühlte ich mich
  dann fit genug, um längere Zeit durchhalten zu können.
  Ich wußte zwar nicht, was uns nach diesem Flug erwarten
  mochte, besonders einfach oder gar erfreulich würde es
  jedoch auf gar keinen Fall sein. Wer es mit den Riesen aus dem
  Dakkardim-Ballon zu tun hatte, für den waren Komplikationen
  stets vorprogrammiert.


  So gerüstet, begab ich mich wieder in die Zentrale
  zurück, in der Dartfur solange Wache gehalten hatte. Er
  räumte den Pilotensitz, ich nahm darin Platz und
  überprüfte gewohnheitsmäßig die Anzeigen
  aller Instrumente. Eigentlich überflüssig, denn die
  STERNSCHNUPPE führte hier selbständig Regie und
  mußte jede Anomalie weit eher als ich erkennen, doch als
  sozusagen »ewiger Raumfahrer« konnte ich eben nicht
  aus meiner Haut.


  Inzwischen waren fünfzig Minuten vergangen, und noch gab
  es keine Anzeichen für ein Ende dieser Etappe. Auf dem
  Spezialschirm zeichneten sich deutlich die Echos der zwölf
  Schiffe ab. Ich lehnte mich zurück und fragte: »Hast
  du inzwischen schon den Funkkode der Zgmahkonen knacken
  können, STERNSCHNUPPE?«


  »Leider nicht, Atlan«, entgegnete das Schiff,
  »ich arbeite noch immer daran. Die Verschlüsselung
  allein hätte mich nicht vor große Probleme gestellt,
  diese basieren auf dem Zerhacken aller Impulse. Sie erfolgten
  nach einem stets variierenden Schema, ganz ohne eine bestimmte
  Gesetzmäßigkeit… ich werde es aber bestimmt in
  Kürze schaffen, dessen bin ich sicher.«


  »Na, dann weiter frohes Schaffen«, brummte ich,
  schloß erneut die Lider und dachte noch einmal intensiv
  über alles nach.


  Daß die Zgmahkonen praktisch Krieg gegen alle
  Völker führten, selbst wenn diese ihnen weit unterlegen
  waren, wußte ich bereits seit etwa zweihundertfünfzig
  Jahren. Das war gewissermaßen normal, sie konnten einfach
  nicht anders.


  Die anscheinend nach Alkordoom versprengten kleinen Einheiten
  allein richteten hier schon genug Unheil an. Was sollte daraus
  erst werden, wenn Dulugshurs ganze riesige Flotte in Kürze
  aus dem Temporalsumpf hervorbrechen würde, wie es die
  Paddler anhand ihrer Messungen prophezeiten!!


  Noch ist es nicht soweit, und niemand kennt die wahren
  Absichten des uralten Sternmarschalls, mischte sich der
  Extrasinn in meine Überlegungen ein. Außerdem halte
  ich es gar nicht für sicher, daß diese vermutete
  Invasion auch wirklich dieser Galaxis gelten wird! Hier
  wären doch eigentlich die Schwarzen Sternenbrüder
  zuständig. Sie haben bestimmt nicht umsonst im Nukleus eine
  kaum kleinere Flotte aufgebaut.


  Das mochte vielleicht stimmen, aber diese Aussicht trug nicht
  gerade zu meiner Beruhigung bei.


  Als mögliches zweites Ziel kam eigentlich nur Manam-Turu
  in Frage, das war mir klar. Alle, die um die Zusammenhänge
  zwischen den beiden Sterneninseln wußten, befanden sich
  aber jetzt hier in Alkordoom! Ihre Zahl war an sich schon klein
  genug, und obendrein war die Zeitfestung jetzt
  »geschlossen«, schied also als Medium zur
  Überbrückung der großen Entfernung aus. Es
  bestand folglich nicht die geringste Aussicht, den dortigen
  Völkern irgendwie zu helfen…


  Denke vorerst nicht weiter darüber nach, es
  überfordert dich, empfahl mir nun der Extrasinn.
  Beschränke dich statt dessen nur auf die hiesigen
  Gegebenheiten. Vielleicht läuft auch alles ganz anders ab,
  als wir beide jetzt vermuten, wer weiß das schon?


  Das klang wieder einmal so schön orakelhaft, das
  sagenhafte Gegenstück jm Apollontempel vom alten Delphi
  hätte es kaum vager formulieren können. Ich seufzte
  leise, sah dann ein, daß ich so wie eben wirklich nicht
  weiterkommen konnte, und nahm mir als konkretes Objekt nun das
  seltsame Walschiff vor.


  Mein Logiksektor hatte es spontan als Spezialschiff
  bezeichnet, als ein altes noch dazu.


  Wenn die Zgmahkonen nun wieder auf diesen Typ
  zurückgriffen, mußte es einen gewichtigen Anlaß
  dafür geben! Für diese Annahme sprach auch die
  Tatsache, daß es sich auf dem vierten Mond des
  Hilbol-Systems verborgen hatte, als die Zylinderraumer Jup III
  attackierten. Von ihm war auch der Funkspruch gekommen, der dann
  Anlaß für den plötzlichen Abbruch der Angriffe
  gewesen war.


  Befehlshaber pflegten jedoch stets in einem Schiff zu sitzen,
  in dem ihr kostbares Leben am besten geschützt war. So hatte
  man es schon im alten arkonidischen Imperium gehalten, und
  seitdem hatte sich das nie wesentlich geändert. Eine
  Abweichung von dieser Regel, noch dazu bei Dulugshurs Einheiten,
  war schon mehr als nur seltsam – was mochte wohl dahinter
  stecken?


  Ich kam trotz intensiver Überlegungen nicht darauf, und
  auch mein neunmalkluges zweites Ich schwieg dazu.


  Dafür sagte nun die STERNSCHNUPPE plötzlich:
  »Die Emissionen aus den Lineartriebwerken der
  Zylinderschiffe vermindern sich, ihr Austritt in den Normalraum
  steht offenbar bevor! Ich habe mich bereits mit POSIMOL
  abgestimmt, wir werden ihnen also synchron folgen. Natürlich
  mit einem entsprechenden Sicherheitsabstand von drei
  Lichtminuten, und danach werde ich dir sofort alles melden, was
  unsere Ortungen empfangen. Bei dir liegt dann die Entscheidung
  darüber, was weiter geschehen soll, Atlan.«


  »Danke«, brummte ich mißmutig.


  Mißmutig deshalb, weil der Ausdruck
  »Entscheidung« tatsächlich kaum mehr als eine
  leere Worthülse war. Im Grunde bedeutete er ja soviel wie
  eine freie Wähl treffen – aber wann hatten
  meine Freunde und ich das eigentlich zuletzt gekonnt? Alle
  wirklich wichtigen Entscheidungen trafen in letzter Zeit immer
  nur andere, von den Zeitchirurgen über die Schwarzen
  Sternenbrüder bis hin zu den Zgmahkonen! Wir konnten immer
  nur darauf reagieren, mehr nicht.


  Nur Geduld! Es wird nicht immer so bleiben, warf der
  Extrasinn tröstend ein, doch ich lachte bitter auf.


  »Das kann schon sein – aber dann wird es
  wahrscheinlich eher noch schlimmer«, gab ich skeptisch
  zurück.


  Dann war die Zeit herum, die Echos der zwölf
  Zgmahkonenraumer verschwanden vom Bildschirm. Sie waren also ins
  vierdimensionale Raum-Zeit-Kontinuum zurückgekehrt, und
  schon Sekundenbruchteile später verstummte auch der
  Linearantrieb der STERNSCHNUPPE. Das graue Wallen der
  Librationszone verblaßte auf den Ortungsschirmen, und sie
  zeigten wieder das Licht der Gestirne.


  Es waren jedoch auffallend wenige, und ihr Funkeln war
  trübe, wie durch einen Schleier gedämpft. Das legte mir
  eine bestimmte Vermutung nahe, und gleich darauf sagte auch das
  Schiff:


  »Wir sind am Rand einer Dunkelwolke herausgekommen, die
  aus energetisch inaktiven Staubmassen besteht. Die STERNENSEGLER
  ist dreißigtausend Kilometer rechts von uns, die Distanz zu
  den zwölf anderen Schiffen beträgt nicht ganz drei
  Lichtminuten, weil beim Austritt bereits ein schwacher
  Reibungseffekt eingetreten ist. Sie verhalten sich im Augenblick
  noch vollkommen passiv, esgibt keine Anzeichen für einen
  Weiterflug. Nur von dem Walschiff gehen jetzt wieder
  Funksprüche zu den anderen hinaus.«


  Ich verzichtete darauf, nach der Entschlüsselung der
  früheren zu fragen, sie war offenbar noch immer nicht
  geglückt. Doch nun meldete sich der Tigganoi von der
  STERNENSEGLER aus, über seine Schultern ragten Neithadl-Offs
  Sensorstäbchen hinaus.


  »Was beabsichtigst du nun zu tun?« erkundigte er
  sich, aber ich konnte nur mit den Schultern zucken.


  »Abwarten, was sonst«, murrte ich, »so wenig
  mir das auch in bezug auf das Treffen mit Colemayn behagt. Die
  Initiative liegt nun einmal bei den Zgmahkonen. Wäre da
  nicht dieses seltsame Walschiff, dessen Bedeutung oder Aufgabe
  ich herausfinden möchte, könnten sie mir glatt
  gestohlen bleiben.«


  »Nur nicht gleich verzagen, Atlan«, pfiff die
  Vigpanderin und kraulte mit ihren Tastfäden verstohlen
  Goman-Largos rote Locken. »Wir haben es diesen miesen
  Echsen ja schon einmal gezeigt, und das können wir auch
  wieder tun, falls es nötig wird. Man muß aber zuweilen
  auch abwarten können, das habe ich selbst schon während
  meiner Reisen durch die Parazeit-Ebenen erfahren. Damals auf dem
  Planeten Schoschonn hat mich nur meine Geduld davor bewahrt, ins
  Verderben zu laufen. Ihr Systemkanzler – die Planetarier
  nannten ihn so, sie sahen wie große Eier auf vier Beinen
  aus…«


  Sie war wieder einmal nicht zu bremsen, ich seufzte leise und
  machte mich auf eine lange Lügenstory aus ihrem
  reichhaltigen Repertoire gefaßt. Doch vor diesem
  »Genuß« bewahrten mich und ihren Partner die
  STERNSCHNUPPE, denn sie sagte gerade rechtzeitig in ihren Sermon
  hinein:


  »Es ist mir endlich gelungen, den Funkkode der
  Zgmahkonen zu knacken, Atlan! Ich kann dir also alle wichtigen
  Passagen aus den Sprüchen entsprechend aufbereitet
  vorspielen, wenn du willst.«


  »Und ob ich das will!« gab ich aufatmend
  zurück. »Ihr Inhalt kann uns viele Aufschlüsse
  über ihre Absichten bringen… Tut mir leid, Neithadl,
  du wirst dein Abenteuer ein andermal schildern
  müssen.«
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  Jetzt wurde es also wirklich interessant!


  Schon diese Aussicht allein löste meine psychische
  Verspannung, ich schaltete das Funkgerät aus und wandte mich
  der Anlage zu, die dieser Art von Übermittlung diente. Sie
  lief auch sofort an, und ich hörte konzentriert zu.


  Zu meinem Bedauern hatte die STERNSCHNUPPE jedoch alles aus
  dem Idiom der Zgmahkonen ins Interkosmo übersetzt, das sie
  jetzt bereits perfekt beherrschte. So entgingen mir bestimmt
  gewisse sprachliche Nuancen, und ich mußte mich auf die
  nackten Texte dieser Wiedergabe beschränken.


  Als erstes kam die Meldung jenes Kommandanten, dessen Schiff
  wir über dem Mond Hilbol angeschossen hatten. Aus seinen
  Porten ging hervor, daß bei der nachfolgenden Explosion
  neben einem Konverter auch wichtige Leitungen beschädigt
  worden waren. Ein Teil davon diente der Steuerung der
  Normaltriebwerke, und deshalb war der Raumer auch
  vorübergehend ins Schlingern geraten.


  Für sie waren dann aber Reservesysteme eingesprungen, wie
  es sie in jedem hochtechnisierten Raumschiff gab. Nicht zu
  beheben waren jedoch die Schäden an den Zuleitungen zu einem
  Großteil der Impulsgeschütze gewesen.


  Daraufhin hatte es der Kommandant vorgezogen, den Rückzug
  aus dem Pulk anzutreten, und diese Absicht einem gewissen
  Befehlshaber namens Progashur gemeldet. Zugleich hatte er
  sich besorgt über die Abwehrkraft der Verteidiger
  geäußert – davon, daß wir dabei
  tatkräftig nachgeholfen hatten, ahnte er offenbar
  nichts!


  Das bewies, daß die Zgmahkonen unsere Schiffe nicht
  geortet hatten, die Tarnschirme hatten sich also voll
  bewährt!


  Eine sehr erfreuliche Tatsache für uns, die mir wieder
  einige Hoffnung in bezug auf künftige Geschehnisse gab. Dann
  folgten die Anfragen von drei anderen Kommandanten, die am
  schärfsten durch die Jets attackiert worden waren. Sie
  besagten zwar, daß ihre Raumer trotzdem noch voll
  einsatzfähig waren, ein Unterton von Besorgnis klang aber
  auch noch in der Übersetzung durch.


  Darauf erfolgte aber zunächst keine Reaktion. Ein
  Kurzimpuls erlaubte dem beschädigten Schiff wohl den
  Rückzug zum vierten Mond, doch mehr tat sich vorerst nicht.
  Erst bedeutend später kam dann der Funkspruch, der die
  Entscheidung brachte.


  »Befehlshaber Progashur an alle Einheiten: die Angriffe
  auf diesen Mond werden sofort eingestellt! Wir können es uns
  nicht leisten, noch weitere Ausfälle zu erleiden, unsere
  große Aufgabe geht allem anderen vor. Alle Schiffe suchen
  zunächst den vierten Mond auf und warten dort ab, bis die
  KRAMONDH gestartet ist. Mit ihr zusammen werden sie dann den
  vorläufigen Zielort anfliegen, dessen Koordinaten den
  Kommandanten jetzt übermittelt werden.«


  »Das war es fürs erste«, kommentierte die
  STERNSCHNUPPE mit ihrer wohltuend melodischen Stimme. »Alle
  weiteren Befehle wurden durch Raffer-Kurzimpulse gegeben, deren
  Sinn ich nicht ermitteln konnte. Sie enthielten vermutlich die
  Kursdaten, die wir jetzt ohnehin nicht mehr brauchen, wir haben
  dieses Zielgebiet in der Zwischenzeit ja bereits
  erreicht.«


  »Ganz ausgezeichnet; du hast wirklich vorzügliche
  Arbeit geleistet«, lobte ich die »Seele« meines
  Fahrzeugs, und aus der STERNENSEGLER fragte Goman-Largo an:
  »Hat KRAMONDH eine besondere Bedeutung, oder ist es nur ein
  beliebiger Eigenname?«


  Mir sagte die Bezeichnung ebenfalls nichts, denn ich hatte nie
  direkt mit den Zgmahkonen zu tun gehabt und kannte deshalb auch
  ihre Sprache nicht. Ich maß ihr auch nicht viel Wert bei,
  aber nun erklärte das Schiff:


  »Das Wort bedeutet soviel wie Heimstatt… nein,
  Wiege trifft den Sinn genauer. So empfinde ich es
  wenigstens.«


  Ich zog verwundert die Brauen hoch.


  »Ob so oder so, es bleibt ein seltsamer Name«,
  stellte ich fest. »Bei der kriegerischen Mentalität
  dieser Wesen hätte ich weit eher etwas erwartet, das mit
  Kampf, Stolz oder Ehre zu tun hat, zumal sich einer ihrer
  Befehlshaber darin befindet. Doch es ist eben ein altes Schiff
  und hat früher wohl ganz anderen Zwecken gedient.«


  »Vielleicht ist es auch besonders luxuriös
  ausgestattet«, warf die Vigpanderin ein. »Dann
  wäre es doch genau richtig für diesen Progashur. Hohe
  Herren haben es doch gern bequem. Schließlich müssen
  sie die Verantwortung tragen, die schwerste aller Lasten. Wenn
  ich daran denke, mit welcher Pracht sich einst mein kaiserlicher
  Vater in seinem riesigen Palast umgeben hat…«


  Sie redete eifrig weiter und schnitt dabei wohl so
  unverschämt auf wie üblich. Ich hörte ihr jedoch
  nicht mehr zu, unterbrach kurzerhand die Tonphase und widmete
  meine Aufmerksamkeit statt dessen wieder den Ortungsschirmen.


  Sie zeigten, daß sich bei den Zgmahkonen einiges
  tat.


  Von den Bugteilen mehrerer Zylinderschiffe waren insgesamt
  zehn jener Segmente abgekoppelt worden, die als Beiboote im
  Nahbereich eingesetzt werden konnten. Je fünf davon flogen
  auf zwei andere Raumer zu, einen kleineren und einen der Riesen,
  und dockten dort an. Daß es jene waren, die wir im
  Hilbol-System beschädigt hatten, ließ sich demnach
  unschwer erraten.


  Sie haben folglich Havarien davongetragen, die ihre
  Besatzungen nicht allein beheben können! urteilte
  mein Logiksektor. Dies ist wohl auch der Hauptgrund
  dafür, daß sich der ganze Pulk hierher an den Rand
  der Dunkelwolke zurückgezogen hat. Spezialisten aus
  den anderen Schiffen helfen jetzt bei den Reparaturen, ohne
  daß es zu irgendwelchen Störungen kommen
  kann.


  Das stimmte zweifellos, ich hätte es unter solchen
  Umständen bestimmt auch nicht anders gemacht. Zugleich
  bedeutete es, daß noch mit einem längeren Aufenthalt
  an dieser Stelle zu rechnen war, und das gefiel mir gar nicht
  besonders. Wir hatten den Flug zum Treffen mit Colemayn nun schon
  zum zweitenmal unterbrochen und dabei bereits viel wertvolle Zeit
  verloren.


  Natürlich wog die Rettung von Neithadl und Goman vieles
  davon wieder auf, und unsere Hilfe für die Mondbewohner
  gleichfalls. Auch wußte ich jetzt, daß sich Einheiten
  der Zgmahkonen hier im Nukleus herumtrieben und gnadenlos alle
  und jeden angriffen. Und laut Dartfur rüstete sich
  Dulugshurs Invasionsflotte dazu, aus dem Temporalsumpf
  hervorzubrechen…


  Konnte ich unter solchen Vorzeichen eine neuerliche
  Verzögerung überhaupt noch verantworten?


  Es reizte mich zwar, das Rätsel um die KRAMONDH zu
  lösen, aber nicht um jeden Preis. Schließlich
  entschied ich, bestenfalls noch einen Tag zu opfern. Colemayn und
  unsere anderen Gefährten mußten so bald wie
  möglich davon unterrichtet werden, welche neuen Gefahren
  Alkordoom drohten.


  Nach diesem Entschluß sah ich wieder auf den Komschirm
  und schaltete den Ton wieder ein.


  Goman-Largos leidendem Gesicht war zu entnehmen, daß ihn
  die Vigpanderin erheblich genervt hatte. Sie stand
  schließlich direkt hinter ihm, und einfach die Ohren
  verschließen konnte nicht einmal ein Zeitspezialist wie er.
  Ich hatte es gut getroffen, denn sie hatte eben ihren
  Lügensermon beendet und pfiff nun stolz: »Was sagst du
  dazu, Atlan? Hast du so etwas schon einmal gesehen oder sogar
  erlebt?«


  »Nein, Prinzessin«, entgegnete ich scheinbar
  beeindruckt, ohne auch nur entfernt zu ahnen, was sie zuvor
  geschildert hatte. »Du bist und bleibst eben die
  Größte, mein Vater war schließlich nur Imperator
  des Arkonreichs und kein Sternenkaiser…


  Doch jetzt zurück in die Gegenwart und zu den Zgmahkonen,
  sie sind nun dabei, ihre beschädigten Schiffe zu reparieren.
  Das warten wir noch ab, vielleicht folgen wir ihnen auch noch
  weiter, aber nicht länger als einen Tag. Bleibt auf Empfang,
  ich werde euch rechtzeitig über das unterrichten, was zu
  geschehen hat.«


   


  *


   


  »Die Reparaturarbeiten an den Zylinderschiffen
  dürften wohl längere Zeit beanspruchen«, wandte
  ich mich an das Schiff. »Ich werde diese Zeit nutzen, um
  ein paar Stunden zu schlafen, damit ich fit bin, wenn der Flug
  fortgesetzt wird. Wecke mich also nur, falls es unbedingt
  nötig werden sollte, zeichne aber alle Funksprüche auf,
  die indessen zwischen den Zgmahkonen gewechselt werden. Ich werde
  sie später abhören, sofern sie für uns wichtig
  sind, ich überlasse es weitgehend dir, das zu
  beurteilen.«


  »Danke für dein Vertrauen, Atlan«, sagte die
  STERNSCHNUPPE mit erfreut klingendem Tonfall.
  »Natürlich werde ich mich aber auch mit POSIMOL
  austauschen, wir werden alles gemeinsam auswerten. Du kannst also
  beruhigt schlafen gehen, ich wünsche dir einen
  ungestörten und erholsamen Schlummer.«


  Das klang wieder einmal direkt so, als hätte da ein
  wirklich lebendes Wesen gesprochen, nicht nur eine
  Schiffspositronik. Ja, die »Seele« meiner
  STERNSCHNUPPE war schon ein wahres Juwel. Übertroffen wurde
  sie höchstens von NATHAN auf dem Erdenmond oder SENECA in
  der alten SOL. Diese waren jedoch nicht nur wahre Giganten,
  sondern besaßen außerdem auch noch die
  zusätzlichen Komponenten aus Bioplasma.


  Ich bedankte mich ebenfalls für diesen Wunsch, begab mich
  dann in meine Kabine und schlief dort sehr schnell ein.


  Infolge der regenerierenden Impulse meines Zellaktivators kam
  ich mit weniger Schlaf als die meisten anderen Lebewesen aus und
  erwachte bereits nach vier Stunden wieder vollkommen frisch. Eine
  kurze Toilette, dann suchte ich die Pantry auf und rief eine zwar
  leichte, aber gut stärkende und lange sättigende
  Mahlzeit ab. Ich hatte das sichere Gefühl, daß uns die
  Zgmahkonen auch noch weiter Ärger bereiten würden.


  Damit hast du ausnahmsweise einmal recht,
  Arkonidenhäuptling, bemerkte mein Extrasinn, doch ich
  ignorierte diesen Einwurf und aß langsam und mit
  Genuß. Ein starker Mokka noch, dann erhob ich mich und
  kehrte in die Zentrale zurück.


  »Welche Neuigkeiten hast du für mich?«
  erkundigte ich mich beim Schiff, und die Antwort kam auch
  sofort.


  »In bezug auf die havarierten Zylinderraumer hat sich
  nichts von Belang getan«, erklärte die STERNSCHNUPPE.
  »Die Reparaturen sind noch immer im Gang, werden aber wohl
  nicht mehr sehr lange dauern, vermute ich. Gewisse energetische
  Aktivitäten lassen auf Probeläufe der beschädigten
  Anlagen schließen, und auch die Lecks in den
  Bordwänden sind offenbar inzwischen geschlossen worden.
  Interessanter war es in den letzten beiden Stunden jedoch auf dem
  Hyperfunksektor, einige Kommandanten anderer Pulks haben intensiv
  mit Progashur kommuniziert.«


  »In chronologischer Reihenfolge abspielen«,
  bestimmte ich, denn der Inhalt dieser Gespräche
  interessierte mich naturgemäß sehr.


  Viel kam vorerst dabei aber nicht heraus.


  Zuerst berichtete ein Pulkführer namens Embritthur
  eingehend über die Angriffe seiner Schiffe auf zwei
  Planeten. Dort hatte es keine nennenswerte Abwehr gegeben, die
  Überlegenheit der riesigen Zylinderschiffe war einfach zu
  groß gewesen. Insgesamt neunzehn kleine Raumer waren auf
  Flügen innerhalb der Systeme vernichtet worden, vermutlich
  alles Transporter oder Privatschiffe ohne jede Bewaffnung.


  Ich knirschte grimmig mit den Zähnen, als ich daran
  dachte, daß hier wieder einmal viele Unschuldige hatten
  sterben müssen, ohne auch nur zu ahnen, weshalb oder
  wofür. Dann folgte, so nüchtern wie ein Wetterbericht,
  die Schilderung über die Zerstörungen auf den beiden
  Welten selbst. Alle großen Städte waren vernichtet und
  jedes sichtbare Raumschiff auf den Häfen zu Schrott
  geschossen worden. Auf dem ersten Planeten war es auch zu
  atomaren Explosionen gekommen, auf dem zweiten dagegen nicht.


  Ich war gespannt darauf, was Progashur wohl dazu sagen
  würde, doch ich wurde enttäuscht. Der Empfang des
  Funkspruchs wurde nur von einer Bordpositronik bestätigt,
  mit der lapidaren Angabe, daß sie ihn der
  Schiffsführung übermitteln würde. Für die
  Zgmahkonen schien dies alles so alltäglich zu sein,
  daß es sich nicht lohnte, deswegen viel Aufhebens zu
  machen.


  »Die sind ja fast so schlimm wie die Maahks!«
  stöhnte ich in ohnmächtiger Wut.


  »Was sind Maahks?« erkundigte sich Goman, er hatte
  natürlich alles mitangehört. Ich erklärte es ihm
  kurz, lauschte dabei aber mit einem Ohr der Übersetzung der
  nächsten Sendung, die von einem anderen Pulk kam. Ihr Inhalt
  war ähnlich deprimierend wie der der ersten, und so wies ich
  die STERNSCHNUPPE an, uns nicht noch mehr von dieser Art
  zuzumuten. Wir wußten auch so schon nur zu gut, was an
  Schrecklichem bevorstand, wenn erst die ganze Invasionsflotte aus
  dem Temporalsumpf hervorgebrochen kam.


  Das Schiff befolgte diese Order und spielte nun eine
  gänzlich andere Sendung ein.


  Darin unterhielt sich Embritthur mit zwei Pulkführern,
  deren Schiffe in der stellaren Nachbarschaft operierten. Zwar
  sprachen auch Sie über ihre »Erfolge«, jedoch
  nur relativ kurz, denn bald kam ein gewisser Kassandur auf ein
  anderes Thema.


  »Das alles kann mich nicht befriedigen«,
  erklärte er, »dies sind doch keine wirklichen Gegner
  für uns. Wir verschwenden hier doch nur unsere Zeit, anstatt
  etwas anderes zu tun, das ich für bedeutend wichtiger halte.
  Sollten wir nicht besser die Welt des Ewigen Lebens
  aufsuchen, um nachzusehen, was sich dort ereignet haben
  mag?«


  Welt des Ewigen Lebens…?


  Ich horchte auf, denn diese Bezeichnung kannte ich doch!


  Es war noch nicht lange her, daß sie in dieser Galaxis
  in aller Munde gewesen war. Manche nannten sie auch den
  Allesknoten oder Ehernen Smaragd, doch dies waren nur Synonyme
  für denselben Begriff gewesen.


  Von ihm war eine Verlockung ausgegangen, der sich nur wenige
  hatten entziehen können. Angehörige aller Völker
  waren ihr erlegen, unzählige Schiffe waren auf die Suche
  nach dieser Welt gegangen. Ohne sie zu finden, natürlich,
  aber seitdem waren sie und ihre Insassen nur in den seltensten
  Fällen wieder aufgetaucht.


  Sie waren irgendwo verschollen, als Gefangene und Opfer der
  Schwarzen Sternenbrüder. Was es damit auf sich hatte,
  wußte ich ungefähr, seit Arien Richardson und Sarah
  Briggs schwer verletzt durch die Samariter von Alkordoom gerettet
  worden waren. Bisher hatte ich diese ominöse Welt nur als
  eine Fata Morgana angesehen, als ein bloßes Trugbild
  unserer Gegner. Sollte ich damit falsch gelegen haben, existierte
  sie also doch…?


  Unmöglich ist es nicht, urteilte mein Logiksektor,
  nur dürften hier die Dinge etwas anders liegen. Wie, kann
  ich nur vermuten, aber schließlich sind die Psionischen
  Brüder neuerdings ja enge Verbündete der Zgmahkonen. Es
  könnte sich also um einen Planeten handeln, der so etwas wie
  eine gemeinsame Bastion ist, und auf dem besondere Gesetze gelten
  – Zeitlosigkeit vielleicht!


  Das waren zwar nur Spekulationen, aber mein Interesse an
  diesem nicht nur geheimnisvollen, sondern wohl auch geheimen
  Objekt war nun einmal geweckt. Also hörte ich voll
  konzentriert weiter zu, und nun entgegnete Embritthur:


  »Ich weiß nicht, ob das wirklich ratsam ist,
  Kassandur. Wir besitzen zwar die ungefähren Positionsdaten,
  erhielten zugleich mit ihnen auch die Warnung davor,
  eigenmächtig dort hinzufliegen! Mir erscheint das Risiko
  also als zu groß.«


  »Mir nicht«, warf der dritte Kommandant ein.
  »Es wird wohl noch einige Zeit vergehen, bis Dulugshur mit
  dem Gros der Flotte hier eintrifft, und die sollten wir nutzen.
  Vielleicht tun wir unserem Marschall einen Gefallen damit, dann
  braucht er sich nicht mehr damit aufzuhalten…«


  »Gar nichts werdet ihr tun!« mischte sich nun
  energisch eine vierte Stimme in den Disput ein. »Hier
  spricht Progashur, euer derzeitiger Befehlshaber, und ich
  untersage euch strikt, diese Welt mit euren Schiffen anzufliegen.
  Das werde ich selbst mit der KRAMONDH und ihrer Eskorte tun, die
  Reparaturen werden in Kürze beendet sein. Für mich gilt
  diese Warnung nicht, das hängt mit der Aufgabe zusammen, die
  mir vom Marschall selbst übertragen worden ist. Wir werden
  also bald die Lebenswelt aufsuchen, alle übrigen
  Verbände bleiben hier zurück und führen weiter wie
  bisher ihre Übungen durch!«
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  Das war eine überraschende Wendung, wenn sie auch das
  Rätsel an sich noch längst nicht löste. Doch es
  gab begründete Aussicht’ dafür, dies zu schaffen,
  sofern wir diesem Pulk weiter folgten, und dazu entschloß
  ich mich nun spontan.


  Zugleich war ich aber auch tief erschüttert, und das sah
  selbst Neithadl-Off meinem Gesicht an.


  »Was hast du, Atlan?« fragte sie besorgt.
  »Weshalb freust du dich nicht, wo doch jetzt die
  Möglichkeit besteht, hinter eines der vielen Geheimnisse der
  Zgmahkonen zu kommen?«


  Ich lachte bitter auf.


  »Ist das wirklich so schwer zu erraten, Zeitprinzessin?
  Wir werden Progashurs Verband natürlich nachfliegen, die
  dabei verlorene Zeit wird durch neue Erkenntnisse wohl wieder
  kompensiert. Mich hat jedoch der letzte Halbsatz von Progashurs
  Rede bis ins Mark getroffen. Die Übungen weiter
  durchführen, hat er gesagt, und das ohne jede
  Gefühlsregung! Das bedeutet, daß die Pulks aufs neue
  Planeten anfliegen, Raumschiffe zerstören und vielleicht
  noch Millionen von Unschuldigen töten werden… So
  etwas dämpft jeden Anflug von Freude!«


  »Entschuldige bitte«, pfiff die Vigpanderin und
  zog beschämt ihre Sinnesstäbchen halb ein.
  »Soweit habe ich wirklich nicht gedacht, obwohl ich selbst
  schon in ähnlichen Situationen gewesen bin. Wenn ich nur
  daran denke, wie damals…«


  »Nein, bitte nicht jetzt!« unterbrach sie der
  Tigganoi mit einem leidenden Gesichtsausdruck. »Wir sollten
  jetzt nicht länger reden, sondern besser auf das Geschehen
  draußen bei den Zgmahkonen achten, dort scheint sich nun
  einiges zu tun.«


  So war es auch, das zeigte mir ein rascher Blick auf unsere
  Ortungsschirme.


  Die Beiboot-Segmente der Hilfstrupps hatten sich gerade von
  den beiden beschädigten Raumern gelöst und kehrten
  wieder zu ihren Mutterschiffen zurück. Demnach hatten ihre
  Insassen also ihre Arbeiten beendet, und damit stand einem
  Aufbruch des ganzen Pulks zur Welt des Ewigen Lebens wohl
  nichts mehr im Weg.


  Das bestätigte die STERNSCHNUPPE auch, sobald die Boote
  wieder bei ihren Einheiten angedockt hatten.


  »Ich empfange einen Kurzimpuls, vermutlich das
  Startsignal!« sagte sie. »Jetzt laufen auch in allen
  zwölf Schiffen die Hauptkonverter an, die Triebwerke werden
  aktiviert… Soll ich zusammen mit der STERNENSEGLER die
  Verfolgung einleiten, Atlan? Deinen bisherigen Reden nach scheint
  mir das opportun zu sein.«


  »Vollkommen richtig«, bestätigte ich, und
  schon im nächsten Augenblick begann auch unser Normalantrieb
  zu brummen.


  Die Raumer der Zgmahkonen beschleunigten mit
  Höchstwerten, der Flug zur Lebenswelt schien
  Progashur also wirklich wichtig zu sein. Doch unsere Schiffe,
  noch immer im Schutz ihrer Tarnfelder, kamen dabei mühelos
  mit. Allerdings konnten sie außerdem nur noch die
  Prallschirme errichten, der Aufbau des kompletten Schirmes verbot
  sich von selbst. Die Dunkelmaterie um uns herum hätte dann
  zu leuchten begonnen, und das hätte man in den
  Zylinderschiffen bestimmt bemerkt.


  So blieb diese verräterische Erscheinung aus, wir folgten
  den zwölf Fahrzeugen und gingen kurz nach ihnen in den
  Linearraum.


  Sie kehrten noch zweimal zu Orientierungsmanövern ins
  normale Kontinuum zurück, und wir machten diese Bewegungen
  wie folgsame Hündchen mit. Während dieser Etappen
  wurden nahezu sechstausend, Lichtjahre überwunden, wir
  entfernten uns immer mehr von dem Sektor, in dem ich Colemayn
  hatte treffen wollen. Das bereitete mir keine große Sorgen,
  aber nun meldete sich überraschend der Roboter-Blitzmonteur
  zum Wort.


  »Es könnte sein, daß die RA-perfekt in der
  Zwischenzeit den beabsichtigten Ausbruch aus der Zeitfestung
  schafft«, erinnerte er mich. »Dann hat Raanak aber
  keinen Anhaltspunkt dafür, wo wir geblieben sind, Atlan! Er
  kann uns zwar über den Hyperfunk rufen, doch antworten
  können wir ihm nicht, solange wir in der Nähe der
  Zgmahkonen sind.«


  »Danke für den Hinweis«, nickte ich,
  »du hast natürlich recht. Wir müssen unbedingt
  Funkstille halten, sonst bemerken sie uns, und wir haben dann
  keine Chance mehr, hinter das Geheimnis um die Welt des Ewigen
  Lebens zu kommen. Andererseits ist es wichtig, daß Raanak
  nach seiner Ankunft so schnell wie möglich darüber ins
  Bild gesetzt wird, was sich jetzt hier alles tut.
  Hmmm…«


  Ich begann zu überlegen, aber Dartfur hatte schon
  vorgedacht, die tiefliegenden Augen in seinem schwarzen
  Pseudogesicht zeigten ein zufriedenes Funkeln.


  »Kein Problem, Atlan«, erklärte er,
  »dafür sorge ich schon. In meinem Schlafenden
  Arsenal befinden sich auch einige Funksonden, und eine davon
  werde ich hier aussetzen. Ich programmiere sie so, daß sie
  sich erst aktiviert, wenn alle Schiffe in den Linearraum gegangen
  sind. Sie sendet dann in kurzen Abständen ein Hypersignal
  auf einer Sonderfrequenz, das jeder Außenstehende nur als
  eine energetische Störung ansehen wird. Es enthält
  jedoch komprimiert alle Informationen, auf die es ankommt; ein
  Spezialempfänger in der RA-perfekt entzerrt sie wieder,
  leitet sie an Raanak weiter, und schon weiß er
  Bescheid!«


  Der Blitzmonteur der Paddler konnte weit mehr als jeder andere
  Roboter, das hatte er schon mehrfach bewiesen. Auf seine Angaben
  konnte ich mich unbedingt verlassen, also stimmte ich zu, und er
  verließ die Zentrale. Zwei Minuten später kam er
  bereits zurück, auf seiner Kombination glommen noch
  zahlreiche Leuchtpunkte, die aber schnell wieder
  verschwanden.


  »Alles in Ordnung«, sagte er, doch ich kam nicht
  mehr dazu, ihm für seine Umsicht zu danken, denn die Stimme
  der STERNSCHNUPPE meldete sich im selben Moment.


  »Ich empfange Hyperfunkimpulse auf Breitband, mit denen
  ich jedoch nicht viel anfangen kann, Atlan. Sie sind zwar
  moduliert, ergeben aber keinerlei Sinn, selbst nicht nach dem
  Funkschlüssel der Zgmahkonen. Es scheint sich also um eine
  Art von Peilsignalen zu handeln… Nein, da ist auch noch
  etwas anderes, das merke ich jetzt! So etwas wie eine psionische
  Komponente, möchte ich anhand meiner Erfahrungen sagen, die
  auflebende Wesen wie ein Lockruf wirken müßte, der das
  Unterbewußtsein anspricht.«


  Es klang irgendwie seltsam, wenn eine Bordpositronik so etwas
  sagte, die selbst psionischen Einflüssen nicht
  zugänglich war. Doch die »Seele« der
  STERNSCHNUPPE war eben nicht nur irgendein simpler Rechner,
  sondern in vieler Hinsicht sensibel, das hatte sich nun schon oft
  genug gezeigt. Deshalb akzeptierte ich ihre Angaben auch ohne
  große Bedenken und fragte nur knapp: »Hast du auch
  den Ort feststellen können, von dem diese Signale
  ausgehen?«


  »Nicht exakt, sie werden durch andere Einflüsse
  gestört und gestreut«, bekannte das Schiff.
  »Diese gehen von einer Dunkelwolke in etwa dreihundert
  Lichtjahren Entfernung aus, der Sender scheint sich in ihrer
  Nachbarschaft oder dicht dahinter zu befinden.«


  Konnte diese Erscheinung etwas Besonderes bedeuten –
  stand sie vielleicht irgendwie in Zusammenhang mit der
  angeblichen Welt des Lebens?


  Gewohnheitsmäßig lauschte ich auf einen Impuls des
  Extrahirns, doch es hielt sich bedeckt und schwieg. Statt dessen
  klang nun über dem Normalfunk die Stimme der Vigpanderin
  auf, die beiden Insassen der STERNENSEGLER hatten natürlich
  alles mitgehört.


  »Dein Schiff hat recht, Atlan!« pfiff sie erregt.
  »Wir haben diese Impulse ebenfalls empfangen, und von ihnen
  geht wirklich so etwas wie eine Verlockung aus. Mein Modulmann
  spürt offenbar nichts davon, er ist eben nur ein Zeitbanause
  ohne jeden Sinn für höhere geistige Werte. Eine
  Zeitprinzessin wie ich, die schon so viele Parazeit-Ebenen
  durchmessen hat, ist in dieser Hinsicht aber bedeutend
  feinfühliger, das ist klar.«


  Sie spinnt wieder nur, wie üblich, kommentierte
  der Extrasinn diese Aussage abfällig. Ganz bestimmt
  spürt sie überhaupt nichts, sie will sich nur wieder
  wichtig tun.


  Was sollte ich nun von alledem halten…?


  Das wußte ich auch beim besten Willen nicht, denn ich
  war schon seit langer Zeit mentalstabilisiert.


  Selbst ein fähiger Telepath konnte meine Gedanken nicht
  lesen, wenn ich es nicht wollte, auch ein Supertalent auf diesem
  Gebiet wie der Mausbiber Gucky nicht. Auch gegen Hypnose und
  suggestive Einflüsse war ich gefeit, auf psionischem Gebiet
  also regelrecht taub. Zwar spielte die STERNSCHNUPPE nun, die
  Signale auch zu mir in der Zentrale ein, aber für mich waren
  sie nichts weiter als bloße Pfeiftöne, die meinen
  Ohren lästig fielen.


  Neithadl-Off wartete auf eine Antwort von mir, wieder einmal
  waren ihre Sinnesstäbchen knallrot gefärbt. Ich
  brauchte sie aber nicht mehr zu geben, denn nun sagte die
  STERNSCHNUPPE: »In den Raumern der Zgmahkonen laufen die
  Triebwerke an, ein Kurzimpuls von der KRAMONDH aus hat den Befehl
  dazu gegeben! Alles deutet darauf hin, daß eine weitere
  Linearetappe bevorsteht – sollen wir den Schiffen auch
  weiterhin folgen?«


  »Natürlich«, gab ich kurz zurück.


  Ob mentaler Lockruf oder nicht – falls es wirklich so
  etwas wie eine Welt des Ewigen Lebens gab, wollte ich sie
  auch kennenlernen!


   


  *


   


  Diesmal dauerte der Aufenthalt in der Librationszone nur
  wenige Minuten, und dann waren wir am Ziel.


  Es war diese zweite Dunkelwolke, aber das hatte ich schon halb
  und halb erwartet. Wieder machten sich unsere Raumer unsichtbar,
  aber ihre Ortungen liefen auf Hochtouren und holten eifrig Daten
  ein. Die KRAMONDH mit ihren Begleitschiffen driftete langsam auf
  die Wolke zu, drang in ihre Außenbezirke ein, und wir
  spielten wieder einmal die gut dressierten Dackel.


  »Die Materiewolke ist annähernd kugelförmig,
  ihr Durchmesser beträgt im Mittel 16,4 Lichtjahre«,
  teilte mir die STERNSCHNUPPE schon nach kurzer Zeit mit.
  »Sie besteht jedoch nicht aus Monomeren wie sonst
  üblich, sondern aus fadenförmigen
  Großmolekülen ähnlich jenen, aus denen
  polymerisierte Kunststoffe hergestellt werden.«


  Ich horchte auf, denn das war wirklich mehr als
  ungewöhnlich.


  Als Monomere bezeichnete, man in der Chemie einfach
  Moleküle, die winzigen, für das normale Auge
  unsichtbaren Gebilde. Analog dazu konnte man diesen Ausdruck auch
  für die kosmischen Partikel verwenden, aus denen jede
  interstellare Staubwolke bestand. Doch wie dicht diese auch sein
  mochte, darin blieb stets jedes Körnchen für sich. Eine
  Kohäsion kam nur dann zustande, wenn es darunter solche mit
  entgegengesetzten energetischen Ladungen gab, und das war so gut
  wie nie der Fall.


  Richtig! warf mein Extrasinn ein. Alle diese Wolken
  haben im Normalfall den gleichen Ursprung, besitzen also eine
  identische energetische Beschaffenheit. Dies ist hier offenbar
  nicht der Fall, demnach müßte diese Ballung
  künstlich geschaffen worden sein.


  »Diesmal liegst du falsch«, belehrte ausnahmsweise
  einmal ich mein logisches Anhängsel. »Ein derart
  riesiges Gebilde kann nur natürlich entstanden sein,
  willkürlich schaffen läßt es sich auch mit den
  raffiniertesten Techniken nicht! Man hat die Wolke erst viel
  später manipuliert, vermutlich durch eine Aufladung mit
  Strahlen unterschiedlicher Beschaffenheit. Als deren Folge
  mußten dann zwangsläufig diese Fadenmoleküle
  entstehen, und deren Zweck ist leicht zu erraten.«


  Die Initiatoren wollten in diesem Dunkelnebel etwas verbergen,
  dessen war ich sicher. Das konnte aber eigentlich nur die Welt
  des Ewigen Lebens sein, umsonst hatte sie Progashur bestimmt
  nicht als Ziel dieses Fluges genannt.


  »Neue Daten, Atlan«, sagte das Schiff in meine
  Gedanken hinein. »Infolge ihrer großen Dichte war die
  Wolke für unsere Ortungen nur schwer zu durchdringen, aber
  im Teamwork mit POSIMOL ist es doch gelungen. Wir haben
  festgestellt, daß es in ihrem Mittelpunkt eine vollkommen
  staubfreie längliche Zone gibt. Ihre Ausmaße betragen
  knapp fünf Lichtjahre horizontal und 1,5 Lichtjahre
  vertikal, von hier aus gesehen. In deren Zentrum existiert eine
  relativ große Sonne, doch Genaues über sie kann ich
  dir jetzt noch nicht sagen.«


  »Danke, mir genügt es schon«, gab ich
  zurück, denn dies war eine sehr eindeutige Bestätigung
  meiner bis dahin rein hypothetischen Annahme. Diese versteckte
  Sonne mußte logischerweise auch Planeten besitzen, sonst
  wäre die Exkursion der KRAMONDH und ihres Pulks hierher
  vollkommen witzlos gewesen.


  »Neithadl-Off spielt plötzlich
  verrückt!« teilte mir Goman von der STERNENSEGLER aus
  erregt mit. »Ihren wirren Worten nach muß der
  psionische Lockruf des ominösen Senders jetzt so stark sein,
  daß sie am liebsten aus dem Schiff springen möchte, um
  ihm rasch zu folgen. Verdammt, sie will es wirklich
  tun…«


  Sein besorgtes Gesicht verschwand vom Bildschirm, polternde
  Geräusche drangen aus der Feldmembrane. Dann ertönte
  ein Zischen, es wurde wieder still, und der Tigganoi erschien
  erneut im Bild.


  »Ich habe es nicht gern getan, aber ich mußte sie
  notgedrungen paralysieren«, erklärte er
  erschöpft. »Sie begann zu rasen und hat mich
  angegriffen, als ich sie daran hindern wollte, sich aus der
  Luftschleuse zu stürzen. Mir blieb einfach keine andere
  Wahl, dabei weißt du doch…«


  Er stockte und vollendete den Satz nicht, doch ich wußte
  auch so, was er hatte sagen wollen.


  Diese beiden so ungleichen Partner waren ein seltsames Paar;
  sie stimmten mit ihren Meinungen nur selten überein,
  dafür waren ihre Charaktere einfach zu verschieden. Trotzdem
  rauften sie sich irgendwie immer wieder zusammen, und den Grund
  dafür hatten meine Gefährten und ich längst
  durchschaut.


  Neithadl liebte »ihr Gomännchen« – so
  nannte sie ihn oft voll verhaltener Zärtlichkeit. Der
  Zeitspezialist wiederum hing nicht weniger an ihr, nur wollte er
  als ausgesprochener Pragmatiker sich das nie ganz eingestehen.
  Die Folge war, daß er sich immer dann wehrte,
  wenn…


  Hast du jetzt wirklich keine anderen Sorgen? durchbrach
  der Extrasinn energisch meinen diesbezüglichen Gedankengang.
  Da ist einerseits diese Wolke, in der zweifellos die Welt des
  Ewigen Lebens verborgen liegt – andererseits existiert aber
  auch jener Sender, der diese seltsamen Lockrufe ausstrahlt! Wie
  paßt das nun eigentlich zusammen?


  Das war eine sehr begründete Frage.


  Es paßte in keiner Hinsicht, wie man es auch immer
  drehen und wenden mochte!


  Welche vernünftigen Wesen versteckten einen Planeten hier
  so überaus sorgfältig, posaunten aber zugleich seine
  Existenz über den Locksender in alle Welt hinaus? Das war
  nicht nur in höchstem Maß unlogisch, sondern
  schizophren und absurd. Oder steckte auch hier wieder irgendeine
  Gemeinheit dahinter, stellte die Dunkelwolke vielleicht eine
  tödliche Falle dar?


  Ich grübelte noch darüber nach, als die
  STERNSCHNUPPE sagte: »Die Zgmahkonenraumer nehmen Fahrt
  auf, sie bewegen sich nach oben hin am Rand der Wolke entlang.
  Die hohe Beschleunigung läßt darauf schließen,
  daß sie eine weitere Linearetappe durchführen wollen,
  vermutlich ins Innere der Ballung hinein.«


  »Wir hängen uns wieder an«, bestimmte ich
  lakonisch, und auch unsere Fahrzeuge setzten sich nun sofort in
  Bewegung.


  Die Annahme des Schiffes mußte unbedingt richtig sein,
  anders ließ sich der freie Raum innerhalb der Wolke einfach
  nicht ohne größte Schwierigkeiten erreichen. Selbst
  die Zylinderschiffe der Echsenwesen konnten es nicht wagen, die
  Dunkelmaterie mit annähernd Lichtgeschwindigkeit im
  Dilatationsflug zu durchqueren, das hielt auch der stärkste
  Schutzschirm nicht aus. Bestenfalls die halbe Geschwindigkeit war
  darin vertretbar, und dann hätten sich die fast acht
  Lichtjahre zu einigen Jahrzehnten summiert.


  Mir kam eine neue Idee, und ich wandte mich an Dartfur.


  »Schleuse noch eine zweite Funksonde aus, Blitzmonteur,
  mit allen neuen Daten versehen. Unterrichte Raanak auch davon,
  daß wir den Zgmahkonen ins Innere dieser Dunkelballung
  folgen, und daß in ihrer Mitte die angebliche Welt des
  Ewigen Lebens liegt. Er soll sie ebenfalls mit der RA-perfekt so
  schnell wie möglich aufsuchen, denn dort könnte es
  Dinge geben, denen wir allein nicht gewachsen sind.«


  »Sofort, Atlan«, gab der Roboter zurück und
  eilte hinaus.


  Damit hatte ich so gut wie möglich vorgesorgt, aber eine
  echte Erleichterung brachte mir auch diese Maßnahme nicht.
  Dafür gab es noch zu viele Unwägbarkeiten, vor allem
  war es noch längst nicht sicher, ob den Paddlern der
  beabsichtigte Ausbruch aus der jetzt »geschlossenen«
  Zeitfestung überhaupt gelang! Falls nicht, waren wir auch
  weiterhin ganz auf uns allein gestellt.


  Dos warst du nun doch schon so oft, und du hast es noch
  immer überlebt! bemerkte mein Extrasinn. Sieh also
  nicht gar so schwarz, im Notfall bin ich ja auch noch da.


  Ich kam zu keiner Entgegnung mehr, denn im selben Augenblick
  verschwand der Pulk der zwölf Raumer auch schon von den
  Schirmen der Ortungsgeräte. Er hatte zwar erst ein Viertel
  LG erreicht, aber das reichte für eine Linear-Kurzetappe
  bereits aus, wenn auch mit einem relativ hohen
  Energieverbrauch.


  Fast gleichzeitig lief auch der Linearantrieb der
  STERNSCHNUPPE bereits an, und wir wechselten ebenfalls in die
  Librationszone über. Allerdings nur für etwa zwei
  Sekunden, dann tauchte sie zusammen mit der STERNENSEGLER wieder
  ins Normalkontinuum zurück.


  Wir waren drin!


  Die Bildschirme blendeten wieder auf, aber ich kam gar nicht
  dazu, richtig zu erkennen, was sie nun zeigten. Ein scharfer Ruck
  durchlief das Schiff, ein geradezu mörderischer Andruck kam
  durch und stauchte mich in meinem Kontursitz zusammen.
  Sekundenlang bekam ich keine Luft mehr, das Blut schoß mir
  in den Kopf, und vor meinen Augen begannen rötliche Ringe
  regelrecht Reigen zu tanzen.


  Dann war aber genauso plötzlich alles wieder vorbei. Die
  Last wich von meinem Körper, ich atmete pfeifend durch, und
  zugleich erklärte auch das Schiff:


  »Tut mir leid, Atlan, aber anders ging es einfach nicht.
  Die Raumer der Zgmahkonen waren nur wenige hundert Kilometer vor
  uns, nur mit vollem Gegenschub konnten POSIMOL und ich eine
  Kollision noch vermeiden! Jetzt besteht diese Gefahr nicht mehr,
  und sie haben uns trotzdem noch immer nicht bemerkt. Sie
  beschleunigen bereits wieder, und wir folgen ihnen – ist
  dir das recht oder hast du andere Befehle für
  uns?«


  »Nein«, preßte ich mühsam hervor, zu
  mehr reichte es derzeit bei mir noch nicht.
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  Es wäre also fast schiefgegangen, aber Vorwürfe
  konnte ich der STERNSCHNUPPE trotzdem nicht machen. Ihre
  »Seele« und POSIMOL konnten immer nur auf die
  Manöver der Zgmahkonen reagieren, und voraussehen
  ließen sich diese eben nicht. Das wußte ich, also
  sagte ich nichts dazu, als ich mich wieder voll erholt hatte,
  aber dafür meldete sich nun Goman-Largo aus der
  STERNENSEGLER.


  »Das war verdammt hart, wie?« sagte er, und sein
  Gesicht wirkte noch um einiges strenger als sonst.
  »Neithadl-Off scheint dieser Schock jedoch überhaupt
  nichts ausgemacht zu haben, sie wurde offenbar durch ihn aus
  ihrer Paralyse geweckt. Jetzt ist sie dabei, sich zur
  Stärkung eine große Dosis Alkohol…«


  »Schon gut«, unterbrach ich den Tigganoi, denn
  dies alles war für mich uninteressant. »Konzentriere
  dich besser auf die Bildschirme, Freund. Von dem, was sie zeigen,
  hängt bedeutend mehr als nur das Befinden unserer Prinzessin
  ab!«


  Du hast nicht richtig zugehört, maulte mein
  zweites Ich. Wenn Neithadl jetzt wieder normal reagiert,
  bedeutet das zweifellos, daß der Lockruf-Sender nicht mehr
  strahlt!


  »Das spielt doch jetzt keine Rolle mehr«, wehrte
  ich ab, denn ich hatte wirklich Besseres zu tun, als darüber
  nachzudenken.


  Von den Schirmen strahlte eine große grüne Sonne,
  nur wenige Lichtstunden von unserer Position entfernt. Wir
  befanden uns etwas oberhalb der Ekliptik, und so konnte ich
  mühelos erkennen, daß sie von einem ganzen Schwarm von
  Planeten aller Größen umkreist wurde. Die Sicht war in
  keiner Weise getrübt, der Strahlungsdruck des Gestirns hielt
  die Dunkelmaterie aus dem System heraus. Auch die zgmahkonischen
  Schiffe waren auf den Ortungsschirmen deutlich zu sehen; sie
  befanden sich nun etwa fünfzigtausend Kilometer vor uns mit
  Kurs auf die inneren Welten.


  »Ich habe jetzt alle Daten, Atlan«, sagte die
  STERNSCHNUPPE gleich darauf. »Diese Sonne hat einen
  Durchmesser von knapp 1,7 Millionen Kilometer, ihre
  Oberflächentemperatur liegt bei rund sechstausend Grad. Das
  Emissionsspektrum läßt auf das Vorkommen der meisten
  bekannten Elemente schließen, vorherrschend sind aber
  Wasserstoff und Kalzium. Des weiteren habe ich 17 Planeten mit
  insgesamt 78 Monden registriert, aber nur zwei davon befinden
  sich innerhalb der Ökosphäre, so daß auf ihnen
  organisches Leben möglich ist. Die Beschaffenheit ihrer
  Lufthüllen konnte ich bis jetzt noch nicht ermitteln, dazu
  sind wir noch zu weit entfernt.«


  Demnach war der grüne Stern also fast so groß wie
  der Sirius in der Milchstraße und gehörte zum
  Spektraltyp A. Dazu paßte auch die Vielzahl seiner
  Trabanten, seine Gravitation mußte bedeutend stärker
  als die der irdischen Sonne sein. Vermutlich hatte sie im Lauf
  der Zeit kosmische Staubmassen angezogen, bis sie
  schließlich ganz davon umgeben war. So etwas kam nicht
  besonders häufig vor, neu war mir dieses Phänomen
  jedoch nicht.


  Ich brauchte nur an die Provcon-Faust zu denken, jenes
  Gebilde im Nordsektor der Milchstraße, darin hatte ich auf
  Gäa im Prov-System lange genug gelegt. In diese Dunkelwolke
  waren sogar 22 Sonnen eingebettet gewesen, obwohl ihr Durchmesser
  nicht einmal ganz fünf Lichtjahre betrug. Damals
  während der Invasion durch die Laren und das Hetos der
  Sieben…


  Verliere dich jetzt nicht wieder in alte Erinnerungen!
  rüttelte mich der Extrasinn auf. Zwar haben die
  Zgmahkonen damals auch zu den Invasoren gehört, bis sie in
  den Dakkardim-Ballon eingeschlossen wurden, doch das spielt jetzt
  keine Rolle mehr. Sie sind nun wieder ausgebrochen und haben
  nichts dazugelernt, wie die neuesten Ereignisse beweisen.


  Das stimmte leider nur zu sehr. Ich seufzte leise und kehrte
  geistig wieder in die unerfreuliche Gegenwart zurück.


  Die zwölf Schiffe unserer Gegner beschleunigten weiter
  rapide, aber unsere Fahrzeuge hielten mühelos mit. Dann
  hatten wir zwei Drittel der Lichtgeschwindigkeit erreicht, der
  Dilatationseffekt trat ein, und das verkürzte unsere
  Flugzeit erheblich, zumindest subjektiv. Statt fünf
  Lichtstunden würden wir nur zwei brauchen, die Zgmahkonen
  schienen es wirklich eilig zu haben, den Planeten des Ewigen
  Lebens zu erreichen.


  Trotz dieser hohen Fahrtstufe lief die Hyperortung
  ungestört weiter; wir hatten erst die Bahn des zehnten
  Sonnentrabanten hinter uns gelassen, da erklärte das Schiff
  bereits: »Meinen Messungen nach kann nur die sechste Welt
  das Ziel des Pulks sein, Atlan. Sie ist rund 280 Millionen
  Kilometer von dem Gestirn entfernt und besitzt eine atembare
  Lufthülle mit 22,5 Prozent Sauerstoff, die
  Durchschnittstemperatur beträgt 20,7 Grad. Der siebte Planet
  scheidet mit Sicherheit aus, in seiner Atmosphäre gibt es,
  nur elf Prozent Oxygen. Außerdem ist er viel zu kalt, seine
  Umlaufbahn liegt im Mittel bei 400 Millionen
  Kilometer.«


  »Alles schön und gut«, pfiff Neithadl-Off
  daraufhin von der. STERNENSEGLER aus, denn P0SIMOL teilte ihren
  Insassen synchron alle neuen Daten mit. »Meine
  vielfältigen Erfahrungen auf Hunderten von Parazeit-Ebenen
  sagen mir jedoch, daß es eine Welt des Ewigen Lebens gar
  nicht wirklich geben kann. Vermutlich ist sie nichts weiter als
  ein Hirngespinst, oder es steckt ein besonderer Trick der Echsen
  dahinter. Ihnen traue ich alles zu, nur nichts Gutes.«


  Sie war jetzt neu gestärkt und wieder voll dabei, das
  bewies der intensiv rote Glanz ihrer Sensorstäbchen. Ich
  lächelte sparsam und nickte ihr bestätigend zu.


  »Shummut-El sagte man bei uns auf Arkon in einem
  solchen Fall – traue nur dem, was du selbst gesehen und als
  wahr erkannt hast! Ein passender Name also für einen
  Planeten, der aus der Ferne zwar als lebensfreundlich erscheint,
  es aber nicht unbedingt auch sein muß. Und da ich schon
  einmal dabei bin, gebe ich der grünen Sonne den Namen
  Taschkalir. Das bedeutet auf arkonidisch
  ›Wächterin‹und so etwas ist sie auch in bezug
  auf ihr System in der Wolke.«


  Der Flug ging weiter, der achte Planet wurde in nur knapp vier
  Millionen Kilometer Entfernung passiert. Er besaß nicht nur
  elf Planeten, sondern auch einen prächtigen Ring wie der
  Saturn im Solsystem, doch ich hielt mich nicht lange mit seiner
  Betrachtung auf. Statt dessen begab ich mich nochmals in die
  Pantry, trank aber nur zwei Becher Kaffee, weiter reichte mein
  Appetit nicht.


  Mehr als der Planet Shummut-El beschäftigte mich nun eine
  ganz andere Frage, die ich über all den seitherigen
  Ereignissen fast vergessen hatte.


  Was wollten die Zgmahkonen hier in der
  Dunkelwolke…?


  Progashur hatte den anderen Pulkführern ausdrücklich
  verboten, sie aufzusuchen, sich aber mit dem Walschiff und dessen
  Eskorte selbst auf den Weg hierher gemacht. Seiner Aussage nach
  auf einen Befehl des Sternmarschalls Dulugshur persönlich
  – das ließ darauf schließen, daß die
  KRAMONDH erst vor relativ kurzer Zeit in den Nukleus von
  Alkordoom gekommen war!


  Doch woher wohl – aus dem Temporalsumpf oder dem
  Dakkardim-Ballon? Zu den versprengten Einheiten, die in der
  Zeitfestung den Anschluß an die Invasionsflotte verloren
  hatten, gehörte sein Schiff jedenfalls nicht.


  Außerdem schien es relativ alt und kaum bewaffnet zu
  sein, es mußte sich im Schutz der großen
  Zylinderraumer bewegen. Das gab mir nun erst recht zu denken,
  doch bei aller Anstrengung kam ich einfach nicht weiter.


  Halte dich jetzt nicht länger damit auf! empfahl
  der Extrasinn mir schließlich. Ihr werdet in Kürze
  die angebliche Welt des Ewigen Lebens erreichen, und dort wirst
  du vermutlich auch die Lösung dieses Rätsels erfahren.
  Übe dich also in Geduld.


  Mehr blieb mir auch wirklich nicht übrig, ich nahm den
  letzten Schluck aus dem zweiten Becher und kehrte in die Zentrale
  zurück.


   


  *


   


  »Die Bremsphase hat bereits vor zehn Minuten begonnen,
  jetzt befinden wir uns schon wieder im normalen Flug«,
  teilte mir dort Dartfur mit. »Der Pulk der Zgmahkonen
  hält direkt auf Shummut-El zu, wir werden den Planeten in
  etwa zwanzig Minuten erreichen.«


  Ich dankte ihm mit einer kurzen Geste, sah auf die
  Bildschirme, und gleichzeitig sagte auch die STERNSCHNUPPE:
  »Ich habe nun alle Daten über diese Welt, Atlan. Ihr
  Durchmesser beträgt 14.641 Kilometer, die Schwerkraft aber
  nur 1,06 Gravos, weil es auf ihr nur relativ wenige schwere
  Elemente gibt. Sie besitzt fünf große Kontinente, sie
  machen rund 27 Prozent ihrer Oberfläche aus und befinden
  sich zum größten Teil in Nähe des Äquators.
  Das spielt aber in bezug auf das Klima keine große Rolle,
  denn die Achsneigung des Planeten liegt bei nur 2,3 Grad zur
  Ekliptik.«


  Das war bemerkenswert wenig, auf der Erde waren es 23,5 Grad,
  also zehnmal soviel. Deshalb gab es dort auch wechselnde
  Jahreszeiten, je nachdem, welche Planetenseite gerade der Sonne
  zugewandt war. Hier auf Shummut-El fehlten sogar die Kalotten aus
  Eis an den Polen, er wurde das ganze Jahr über von seiner
  Sonne gleichmäßig erwärmt.


  Auf ihm herrschten also ständig fast tropische
  Temperaturen. So gesehen, konnte man ihn wirklich als eine
  Lebenswelt bezeichnen. Sollte dies etwa der Grund für den
  Namen sein, den die Zgmahkonen ihm gegeben hatten?


  Diese Frage blieb jedoch vorerst offen.


  Der Pulk vollführte kurz vor Erreichen des Planeten
  plötzlich einen Schwenk und steuerte dessen Tagseite an.
  Dann bremste er rapide ab und’ ging schließlich
  nördlich des Äquators in einen stationären Orbit,
  etwa fünfzigtausend Kilometer hoch.


  Die Zgmahkonen suchen etwas Bestimmtes! raunte der
  Extrasinn, und ich teilte seine Meinung.


  Für Progashur und seine Mannschaften war Shummut-El
  schließlich Neuland. Keiner von ihnen war zuvor schon hier
  gewesen, mehr als die nackten Koordinaten – hatte Dulugshur
  dem Befehlshaber vermutlich auch nicht mitgeteilt. Jetzt
  mußten sie sich erst orientieren und nach etwas suchen, das
  mit ihrer besonderen Aufgabe zusammenhing.


  Was mochte das wohl sein – existierten hier bestimmte
  Anlagen oder gar ein kompletter Stützpunkt?


  Das hätte ich nur zu gern gewußt, aber die
  Echsenabkömmlinge taten nichts, das meinen Wissensstand
  heben konnte. Zwischen den Schiffen wurden keine Funksprüche
  mehr gewechselt, sondern nur kurze Computersignale, die für
  die STERNSCHNUPPE unverständlich blieben. Was war nun also
  für uns zu tun?


  Auf meine Anweisung hin waren unsere Schiffe vorsichtshalber
  eine halbe Million Kilometer vom Planeten entfernt in
  Warteposition gegangen. Falls es auf ihm einen Stützpunkt
  geben sollte, besaß dieser bestimmt hochwertige
  Ortungsanlagen, mit denen sich auch die schwachen Streufelder
  unserer Tarnschirme anmessen ließen, und das durfte ich
  keinesfalls riskieren.


  Doch Shummut-El besaß auch zwei kleine Monde, und der
  innere war nur 210.000 Kilometer von ihm entfernt. Zur Zeit
  bewegte ex sich ebenfalls über die Taghalbkugel dahin, und
  das war für unsere Zwecke geradezu ideal.


  »Wir fliegen jetzt einen weiten Bogen, bis wir uns
  oberhalb des inneren Trabanten befinden«, befahl ich dem
  Schiff. »Dann nehmen wir direkten Kurs auf ihn. Er gibt uns
  Deckung gegen den Planeten, so daß man uns von dort aus
  nicht orten kann. Suche dann einen geeigneten Landeplatz nahe
  seinem Südpol, von dem wir sowohl den Pulk wie auch
  Shummut-El im Blickfeld haben und alles beobachten können,
  was dort geschieht.«


  »Verstanden, Boß«, sagte das Schiff, und
  schon – Sekunden später nahmen unsere Fahrzeuge wieder
  Fahrt auf.


  Der Mond hatte nur einen Durchmesser von 1205 Kilometer, und
  seine Oberfläche wies die bei einem luftleeren
  Himmelskörper stets üblichen Krater auf. Die
  Südpolgegend war jedoch relativ eben, wir konnten ohne
  Schwierigkeiten dort landen, nur wenige Kilometer hinter dem
  Terminator. Von dort aus hatten wir gute Aussicht auf den
  Planeten, und als Einseitendreher wandte der Trabant diesem stets
  die gleiche Seite zu.


  Er lief zwar relativ schnell, doch uns blieben trotzdem etwa
  drei Stunden Beobachtungszeit. Das sollte eigentlich
  genügen, bis dahin mußten auch die Zgmahkonen das
  gefunden haben, worauf es ihnen ankam.


  Ein Stützpunkt schien es wohl doch nicht zu sein, denn
  sonst hätten sie nicht viel Zeit vertrödelt, sondern
  wären längst dort gelandet. Jetzt suchten ihre Ortungen
  aber noch immer mit weiter Streuung den Planeten ab, und unsere
  Schiffe taten das auch.


  Shummut-El war tatsächlich eine Welt, die vor
  blühendem Leben nur so strotzte, das war auch aus dieser
  Entfernung noch deutlich zu erkennen.


  Der Hauptbildschirm zeigte einen riesigen Kontinent, auf dem
  es neben mehreren großen Seen auch zahlreiche breite
  Flüsse gab. Sie führten in weiten Windungen durch
  unberührte Natur, Savannen und riesige Wälder. Zuweilen
  wurde ihr Lauf auch durch lange Ketten von Bergen umgelenkt, sie
  waren ebenfalls meist bewaldet und im Durchschnitt nicht
  höher als tausend Meter. Richtige Hochgebirge schien es auf
  dem Planeten nicht zu geben, wohl durch seine relativ geringe
  Massendichte bedingt.


  Trotzdem schien Shummut-El in jeder Hinsicht
  »stinknormal« zu sein. Nirgends gab es Anzeichen
  dafür, daß auf ihm intelligente Wesen existierten,
  zumindest waren weder Städte noch kultivierte Flächen
  mit Nutzpflanzen zu entdecken.


  »Nicht viel los da unten, wie?« fragte Goman
  über den Funk an, aber ich zuckte unschlüssig mit den
  Schultern.


  »Freund, das scheint zwar so, genau läßt es
  sich jedoch beim besten Willen noch nicht sagen. Es ist durchaus
  möglich, daß es auf dem Planeten Eingeborene gibt, die
  noch in einem relativ frühen Entwicklungsstadium sind,
  Jäger und Fischer. Für sie ist Shummut-El geradezu
  ideal, auf dieser Welt finden sie alles, was sie brauchen. Eben
  deshalb könnten sie es aber nie viel weiter bringen, ihnen
  fehlt jeder Anreiz dazu. Den gibt es nur auf Planeten, wo das
  Leben ein ständiger Kampf ums Überleben ist, bedingt
  vor allem durch Kälte, Eis und Schnee. Not macht bekanntlich
  erfinderisch, und daraus erwächst dann nach und nach der
  Fortschritt, über eine primitive Technik bis hin zur
  Raumfahrt. Auf einer Paradieswelt wie dieser
  dagegen…«


  »Nimm es mir nicht übel, deine Ausführungen
  waren wirklich sehr interessant«, fiel mir die
  STERNSCHNUPPE lautstark ins Wort. »Es tut mir deshalb leid,
  dich unterbrechen zu müssen, aber dies ist der Sachlage nach
  erforderlich. Die Schiffe der Zgmahkonen sind eben dabei, ihren
  Orbit zu verlassen, sie setzen offenbar zur Landung auf
  Shummut-El an!«
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  Das kam plötzlich und unerwartet, aber eben deshalb
  elektrisierte es mich förmlich.


  Übermäßige Geduld war noch nie meine
  Stärke gewesen. Zwar hatte ich im Lauf der Jahrtausende
  gelernt, mich darin zu üben, doch unnützes Warten war
  mir noch immer zuwider. Jede so verstreichende Minute ging
  unwiderruflich verloren, und unter den gegenwärtigen
  Umständen war Zeit besonders kostbar. Wer weiß, was
  sich jetzt an anderen Orten alles tat – vielleicht begann
  die große Invasion bald, ohne daß unsere ohnehin
  schwachen Kräfte darauf vorbereitet waren!


  Deshalb begrüßte ich, daß sich hier endlich
  etwas tat, daß wir nun vermutlich bald erfahren
  würden, worin die geheimnisvolle Aufgabe der KRAMONDH
  bestand. Gespannt sah ich auf die Ortungsschirme, und ihr Bild
  bestätigte die Angaben der STERNSCHNUPPE. Der Pulk hatte
  sich aus dem stationären Orbit gelöst, ging tiefer und
  bewegte sich dabei weiter nach Norden, der Mitte des Kontinents
  zu.


  »Gibt es dort etwas, das irgendwie auffällig
  ist?« erkundigte ich mich, doch das Schiff verneinte.


  »Ich kann nichts dergleichen feststellen, Boß,
  dazu ist unsere Entfernung noch zu groß. Außerdem
  stören die Triebwerksemissionen der zwölf Schiffe meine
  Meßinstrumente erheblich, und POSIMOL geht es auch nicht
  besser. Sollen wir näher an Shummut-El
  herangehen?«


  Ja, warum eigentlich nicht?


  Jetzt während der Landephase würden die Zgmahkonen
  wohl kaum noch darauf achten, was draußen im Raum geschah,
  zumal sie nichts von unserer Anwesenheit ahnten. Wir gingen also
  kein großes Risiko ein, wenn wir uns nun näher
  heranpirschten, natürlich wieder im Schutz der Tarnschirme.
  Dann konnten wir auch bedeutend besser beobachten, was sich da
  unten nach der Landung ereignete.


  Ich gab also die entsprechende Anweisung, unsere Fahrzeuge
  hoben vom Mondboden ab und hielten auf den Planeten zu.


  Der Trabant hatte sich indessen ein ganzes Stück
  weiterbewegt, wir hatten nun gut 300.000 Kilometer
  zurückzulegen. So kam es, daß die zwölf Raumer
  bereits auf dem Planetenboden aufsetzten, als wir noch rund
  fünfzigtausend Kilometer von Shummut-El entfernt waren.


  »Bis zehntausend herabgehen, dann auf der Stelle
  bleiben«, war meine nächste Order. »Danach
  konzentrierter Einsatz sämtlicher Ortungs- und
  Meßinstrumente, wir müssen möglichst genau
  erfahren, was dort weiter geschieht.«


  Eine halbe Minute später hatten wir die befohlene
  Position erreicht, und nun waren die Schiffe unserer Gegner auf
  den Schirmen deutlich zu erkennen.


  Sie waren in einem weiten Kreis gelandet, in dessen Mitte sich
  das Walschiff befand. Dort gab es eine fast bewuchsfreie Zone,
  während die Umgebung sonst von wucherndem Regenwald bedeckt
  war. An dieser Stelle lag der Boden höher und schien felsig
  zu sein, konnte also auch das Gewicht dieser riesigen Raumer
  tragen.


  Es sieht ganz so aus, als wäre dieser Landeplatz einst
  künstlich geschaffen worden, bemerkte mein Extrasinn
  dazu. Allerdings muß das schon vor sehr langer Zeit
  gewesen sein, darauf weisen gewisse Anzeichen hin. Ich vermute,
  daß…


  Was er vermutete, erfuhr ich nicht mehr, denn nun
  erklärte die STERNSCHNUPPE: »Sämtliche Konverter
  in den zwölf Raumern sind eben abgeschaltet worden, Atlan.
  Ich empfange nur noch die Emissionen von Speicherbänken zur
  Erhaltung der Lebenssysteme – einen Moment, eben teilt mir
  POSIMOL noch etwas anderes mit. Seinen Angaben nach gibt es hier
  in der Umgebung eine größere Anzahl von metallischen
  Gebilden… ja, jetzt orte ich sie auch!«


  Die Echos der Zgmahkonenschiffe wurden ausgeblendet, und
  dafür leuchteten nun mindestens dreißig andere
  auf.


  Sie waren unregelmäßig rings um den Landeplatz
  verteilt, etwa zehn bis zwanzig Kilometer entfernt. Folglich
  befanden sie sich alle inmitten der bewaldeten Zone, dort ragten
  wahre Baumriesen bis zu dreihundert Meter hoch auf. Die
  Massendichte war hier auf Shummut-El jedoch ziemlich gering,
  demnach war anzunehmen, daß auch diese
  Metallkonzentrationen keinen natürlichen Ursprung
  hatten.


  Richtig! sagte mein Logiksektor sofort. Das
  paßt genau zu dem, was ich schon zuvor vermutet habe
  – es könnten Abwehrforts oder ähnlich
  gefährliche Anlagen sein. Vorsicht ist also geboten!


  »Ich habe ein ungutes Gefühl, Atlan«, pfiff
  nun auch Neithadl von der STERNENSEGLER her. »Das hier
  erinnert mich an Swingolx, einen Planeten auf einer
  Parazeit-Ebene dritter Ordnung. Dort wollte ich damals auch
  landen, mit einem kleinen Schiff, dessen Besitzer ich mit Hinweis
  auf meine kaiserliche Abstammung… hm, überredet
  hatte. Plötzlich schlug uns aber ein wahrhaft
  höllisches Abwehrfeuer entgegen, wir wurden schwer
  getroffen…«


  »Auswertung aller Daten, in Kooperation mit
  POSIMOL«, schnitt ihr mein Schiff die Rede ab, ehe sie ihre
  Lügenstory noch weiter ausspinnen konnte. »Diese
  Metallgebilde stellen keinerlei Gefahr für uns dar, es
  handelt sich bei ihnen durchweg nur um Wracks von
  abgestürzten oder sonst irgendwie zerstörten
  Raumschiffen! Sie müssen alle ziemlich groß gewesen
  sein, genau läßt sich das aber jetzt nicht mehr
  feststellen. In allen scheint es zur Explosion von Konvertern
  gekommen zu sein, und die wetterbedingte Korrosion hat die
  Trümmer noch weiter zersetzt.«


  Also hatte mein zweites Ich diesmal restlos falsch getippt,
  aber das war absolut kein Grund zur Befriedigung für
  mich.


  Eine Welt des angeblich Ewigen Lebens, und auf ihr die Wracks
  von mehr als dreißig Raumschiffen! Das paßte etwa so
  gut wie die sprichwörtliche Faust aufs Auge…
  Shummut-El schien es ebenso in sich zu haben wie alles, das
  irgendwie in Zusammenhang mit den Zgmahkonen stand.


  Vergiß das jetzt, denke statt dessen besser an
  sie! machte sich mein Extrasinn erneut bemerkbar. Ich gebe
  zu, mich geirrt zu haben, doch das ist dir bedeutend öfter
  passiert, und obendrein war es zu deinem Vorteil. Konzentriere
  dich nun also wieder ganz auf die Zgmahkonen und das, was sie
  nach ihrer Landung tun.


  Normalerweise hätte ich ihm sonst eine sarkastische
  Antwort gegeben, aber diesmal verzichtete ich darauf. Ich
  wußte nur zu gut, wie ernst diese Gegner in ihrer
  drückenden Überlegenheit zu nehmen waren; um sie
  mußte ich mich kümmern. Deshalb wandte ich mich an die
  STERNSCHNUPPE und fragte: »Was geschieht nun weiter in den
  zwölf Raumern der Zgmahkonen? Gibt es irgendwelche Anzeichen
  dafür, daß bestimmte Aktivitäten ihrer
  Besatzungen zu erwarten sind?«


  »Bis jetzt noch nicht«, sagte das Schiff,
  »abgesehen davon, daß inzwischen alle Walzenschiffe
  mehrere Schleusen geöffnet haben. Doch… eben wird es
  da unten lebendig! Je zwei große Gleiter kommen aus den
  Fahrzeugen hervor und fliegen auf die KRAMONDH zu.«


  Sie brachte nun den Landeplatz wieder ins Bild, aber ich
  strengte meine Augen zunächst vergebens an, dazu waren diese
  Körper viel zu klein. Ich verlangte also eine
  Vergrößerung, sie kam auch sofort und zeigte nur das
  Walschiff und seine nächste Umgebung. Nach kaum einer halben
  Minute trafen auch die ersten Gleiter bei ihm ein, die
  übrigen landeten in kurzen Abständen.


  Sie setzten alle dicht beieinander auf, etwas seitlich links
  von dem Schiff ihres Befehlshabers. Dieses war als einziges
  waagerecht gelandet, während die Walzenraumer senkrecht auf
  Teleskopstützen aufgesetzt hatten, die aus dem Heck
  ausgefahren worden waren.


  »Vielleicht eine Beratung mit Progashur«, meinte
  der Zeitspezialist dazu. Ich stimmte ihm bei, denn ich vermutete
  auch etwas Ähnliches, aber wieder einmal kam alles
  anders.


  »Ich habe gerade festgestellt, daß sich rechts
  neben der KRAMONDH ein größerer Hohlraum
  befindet!« erklärte die STERNSCHNUPPE plötzlich.
  »Seine regelmäßige Form beweist einwandfrei,
  daß er keinesfalls natürlich entstanden ist, ebenso
  die hochwertigen Metallvorkommen darin. Seine Ausmaße
  betragen zweihundert mal dreihundert Meter, die Tiefe rund
  fünfzig Meter, in sieben oder acht Etagen aufgeteilt. Diese
  sind wiederum in mehrere große Räume unterteilt
  – genauer kann ich das jetzt noch nicht feststellen, eine
  kompakte Metalldecke beeinträchtigt die Messungen der
  Resonatoren sehr.«


  »Gehe rasch bis auf tausend Kilometer herunter«,
  Bestimmte ich, »die STERNENSEGLER natürlich auch. Ich
  will jetzt genau erfahren, was es mit dieser Kaverne auf sich
  hat, es könnte sehr wichtig für uns sein!«


   


  *


   


  Das Leben ist eine endlose Kette von immer neuen
  Überraschungen, bemerkte mein Extrasinn dazu. Leider
  sind diese jedoch überwiegend negativer Natur, und in bezug
  auf diese Echsenwesen dürfte dies in doppeltem Ausmaß
  gelten. Richte dich danach!


  »Wem sagst du das?« gab ich ärgerlich
  zurück, denn der Hinweis war mehr als überflüssig.
  Wir bewegten uns nun zwar schnell auf Shummut-El zu, aber das war
  kaum ein Risiko für uns. Schon zuvor hatten uns die
  Zgmahkonen nicht orten können, und diese Gefahr war jetzt
  noch weit geringer. Die dichte Planetenatmosphäre streute
  alle Impulse ihrer Anlagen beträchtlich…


  »Was hältst du davon, Atlan?« kam
  Goman-Largos Stimme aus den Feldmembranen und stoppte mich in
  diesen Gedanken. »Es scheint so, als gebe es da unten
  tatsächlich eine Geheimstation, doch welchem Zweck mag sie
  dienen?«


  »Bestimmt ein Waffenarsenal!« pfiff Neithadl-Off
  erregt über seine Schultern hinweg. »Vielleicht
  befindet sich darin so etwas wie eine ultimate Waffe, die dieser
  Dulugshur noch braucht, um seine Offensive zu starten. Deshalb
  hat er Progashur den Auftrag gegeben, sie hier herauszuholen
  – ja, nur so kann es sein!«


  Dieser Gedanke hatte wirklich etwas für sich.


  Niemand vermochte jetzt noch zu sagen, weshalb wohl die erste
  Invasion des zgmahkonischen Sternmarschalls eigentlich
  gescheitert war. Seine riesigen Walzenraumer waren vor rund 1350
  Jahren nicht weniger kampfstark gewesen als jetzt, und zweifellos
  hatte er als gewiefter Stratege den Angriff auch gut
  vorbereitet.


  Er mußte sich schon zuvor heimlich Stützpunkte
  geschaffen haben, so wie auch diese subplanetare Anlage hier.
  Vielleicht waren ihm seine damaligen Gegner aber auf die Spur
  gekommen und hatten die Schiffe angegriffen, die dieses Arsenal
  leeren sollten, und deren Vernichtung hatte den ganzen Krieg
  entschieden…?


  So könnte es durchaus gewesen sein, kommentierte
  der Logiksektor diese Überlegung. Ein Mann wie Dulugshur
  vergißt so leicht nichts, und er wird den gleichen Fehler
  kaum zweimal machen! Deshalb mag er nun Progashur damit
  beauftragt haben, die Waffen hier abzuholen. Die Bezeichnung Welt
  des Ewigen Lebens dürfte also nichts weiter als ein Tarnname
  sein – wer würde dahinter wohl ein derartiges Arsenal
  vermuten?


  Ich neigte sehr dazu, meinem zweiten Ich recht zu geben, und
  das nun folgende Ereignis bestätigte meine Auffassung noch
  weiter.


  Wir befanden uns jetzt nur noch dreitausend Kilometer vom
  Planeten entfernt, die Triebwerke liefen voll auf Gegenschub. Auf
  den Bildschirmen war der Schauplatz schon sehr deutlich zu sehen.
  Ich erkannte nicht nur die abgestellten Gleiter, sondern auch die
  offenen Schleusen der Zylinderschiffe. Vermutlich hatten in der
  Zwischenzeit die Zgmahkonen ihre Fahrzeuge bereits verlassen,
  aber soviel zeigte auch die Vergrößerung noch
  nicht.


  »Neue Daten, Atlan«, sagte mein Schiff. »Die
  KRAMONDH hat eben mehrere Kurz-Funkimpulse gesendet, deren Ziel
  der Hohlraum unter dem Planetenboden war! Jetzt laufen in dieser
  Anlage Konverter an, die Decke über ihr soll geöffnet
  werden, dessen bin ich sicher.«


  Nun war es also soweit, die Lösung des großen
  Rätsels von Shummut-El stand dicht bevor.


  Ich beugte mich weit nach vorn, um nichts zu verpassen. Meine
  Augen hingen am Bildschirm der Energieortung. Dort zeigten sich
  die typischen Amplituden starker Stromerzeuger, und deren
  Intensität wuchs ständig noch weiter an.


  Sie schnellten bis zum oberen Bildrand empor, und ich konnte
  mir auch denken, warum.


  Diese Station war uralt, sie mußte schon lange vor jener
  Zeit errichtet worden sein, aus der die Schiffswracks in der
  Umgebung stammten. Seitdem hatte sich die Natur hier
  ungestört entfalten können, starke Regenfälle und
  Winde hatten Sand und Humus auch in dieses höher gelegene
  Areal geschwemmt. Jetzt mußten Millionen von Tonnen auf der
  Metalldecke lasten, und für ein solches Gewicht war der
  Öffnungsmechanismus wohl kaum gedacht.


  Es zeigten sich zwar einige Risse im Boden, aber die vielen
  Wurzeln selbst der niedrigen Gewächse gaben nicht so leicht
  nach.


  Im Geist hörte ich förmlich das schrille Jaulen und
  Knirschen der weit überlasteten Aggregate. Die Konverter
  lieferten zwar noch immer mehr Energie, doch das konnte im
  Endeffekt auch nicht viel bewirken.


  Irgendwann mußte irgendwo etwas durchbrennen, und dann
  sprach ein Sicherheitsrelais an. Es stoppte sofort den ganzen
  Vorgang, ungeachtet aller Befehlsimpulse, und auf diesen
  Zeitpunkt wartete ich nun voll stiller Vorfreude. Ich gönnte
  den Zgmahkonen alles, nur nichts Gutes, ganz gleich, was sich
  wohl da unten in der Kaverne befinden mochte!


  Was dann jedoch folgte, verblüffte auch mich
  zutiefst.


  Plötzlich zuckten grelle Lichtblitze über die
  benachbarten Bildschirme, und ich richtete hastig meine Blicke
  dorthin. Was ich da zu sehen bekam, erschien mir mehr als
  unglaublich, doch es war eine harte und sehr eindeutige
  Realität.


  Südlich von der KRAMONDH ereigneten sich in den dort
  gelandeten Zylinderschiffen mehrere schwere Explosionen! Sofort
  schwenkte die Ortung dorthin, und ich sah, wie die Wandungen von
  zweien des 300-Metertyps im unteren Drittel aufgerissen wurden,
  als bestünden sie aus Pappe. Gleich darauf folgten weitere
  Detonationen innerhalb des Triebwerkssektors – dann neigten
  sich die Kolosse zur Seite, ihre Landestützen knickten weg,
  und sie krachten zu Boden…


  Sekundenlang verschlug es mir die Sprache, dann rief ich aus:
  »Was ist da passiert, STERNSCHNUPPE? Wer hat die Schiffe
  angegriffen, und wo hält sich der Gegner auf?«


  »Es gibt keine Gegner, die Zerstörungen wurden
  nicht durch eine Einwirkung von außen verursacht«,
  sagte das Schiff. »Ich habe kurz zuvor festgestellt,
  daß in den Raumern die Konverter wieder aktiviert wurden,
  dem aber weiter keine Bedeutung beigemessen. Sie wurden jedoch
  schon nach wenigen Sekunden überkritisch und flogen
  auseinander – offenbar haben die Zgmahkonen die beiden
  Fahrzeuge selbst zerstört!«


  »Das ist doch blanker Wahnsinn«, stöhnte ich
  fassungslos. »Wer sägt sich schon den Ast ab, auf dem
  er sitzt… sollten dort ein paar Brüder plötzlich
  übergeschnappt sein?«


  Mehr als unwahrscheinlich, kommentierte mein
  Logiksektor kühl. Amokläufer treten immer nur
  einzeln auf, keinesfalls aber in zwei Schiffen zur gleichen Zeit!
  Die Ursache muß also eine ganz andere sein.


  Welche, vermochte auch er nicht zu sagen, und ich zermarterte
  erst recht vergebens meinen Kopf. Viel Zeit zum Überlegen
  blieb mir jedoch nicht, denn auf den Schirmen erschien nun wieder
  das Walschiff mit seiner Umgebung.


  Die uralte Maschinerie hatte es wider Erwarten
  schließlich doch noch geschafft, wenn auch nur mit Hilfe
  von der KRAMONDH aus. Diese hatte Traktorstrahlen eingesetzt,
  einen Teil der Erdmassen gelöst und weiter seitlich wieder
  fallen lassen. Dort wirbelten große Staubmassen auf, die
  Decke über der subplanetaren Anlage aber hob sich nun
  endlich.


  Zuerst nur langsam wie in Zeitlupe, dann aber immer schneller.
  Der restliche Boden rutschte mitsamt allen Pflanzen
  allmählich von der Metallfläche, neue dicke Staubwolken
  entstanden, so daß jetzt auf den Schirmen so gut wie nichts
  mehr zu erkennen war.


  »Tiefer gehen, bis an den Rand der
  Atmosphäre«, ordnete ich daraufhin eilig an.


  Die Mission des Befehlshabers Progashur trat offensichtlich in
  ihre letzte Phase ein, und nun wollte ich auch ganz genau wissen,
  worin sie eigentlich bestand!
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  »Was hast du vor?« erkundigte sich der Tigganoi,
  während unsere Schiffe dem Planeten entgegenschossen. Sein
  rötlichgelbes Gesicht wirkte skeptisch, die Stirn unter dem
  fuchsroten Haar wies dicke Sorgenfalten auf. »Riskierst du
  da nicht etwas zuviel?«


  Ich hob die Schultern und lächelte wölfisch.


  »Wer nichts riskiert, kann auch nichts gewinnen, das
  solltest du eigentlich wissen. Schließlich hast du
  bisher die meisten Extratouren geritten, Freund und
  Zeitspezialist! Jetzt bin ich einmal damit an der Reihe, und hier
  geht es wahrscheinlich um sehr entscheidende Dinge. Die
  Zgmahkonen wollen offenbar etwas aus dieser Kaverne herausholen,
  nicht wahr? Wenn es uns gelingt, das zu vereiteln, wird
  vielleicht die drohende Invasion Dulugshurs um einige Zeit
  verzögert, und das ist schon einiges Risiko wert!«


  Goman-Largo nickte zögernd, und gleichzeitig verschwanden
  auch die hinter ihm aufragenden Sensorstäbchen
  Neithadl-Offs. Seine Partnerin hatte sie also eingezogen und war
  »in sich gegangen«, weil sie mein Vorhaben als zu
  gefährlich ansah. Doch darauf konnte ich jetzt beim besten
  Willen keine Rücksicht nehmen.


  »Drei weitere Schiffe sind da unten zerstört
  worden, Atlan!« sagte die STERNSCHNUPPE und blendete
  zugleich die entsprechende Aufzeichnung ein.


  Diesmal waren es drei der »großen
  Pötte«. Das Geschehen glich dem ersten fast aufs Haar.
  Auch hier waren ihre Konverter wieder angelaufen, um kurz danach
  zu explodieren, ohne daß es eine nur halbwegs plausible
  Erklärung dafür gab… Weshalb mochten die
  Besatzungen wohl (nicht reagiert und
  Vorsichtsmaßnahmen getroffen haben? Das Schicksal der
  beiden ersten Raumer mußte ihnen doch eine mehr als
  deutliche Warnung gewesen sein.


  Ganz einfach – weil niemand mehr an Bord war!
  erklärte mein Extrasinn. Diese Raumer können
  notfalls sogar von nur zwei Mann gesteuert werden, das haben die
  Meisterdiebe in der RUTENGÄNGER ja bereits bewiesen. Das
  Volk der Zgmahkonen ist aber nicht sehr groß, und das wirkt
  sich bei den etwa hunderttausend Schiffen von Dulugshurs Flotte
  ganz entscheidend aus!


  Ich nickte unwillkürlich, denn das war plausibel. Wenn
  sich in jedem Schiff nur fünfzehn Mann befanden, machte das
  insgesamt bereits anderthalb Millionen der Echsenabkömmlinge
  aus; ein paar mehr oder weniger spielten bei der weitgehenden
  Automatisierung der Fahrzeuge keine große Rolle.


  Anscheinend hatte Progashur alle Besatzungen vollzählig
  zu sich beordert, folgerte ich. So etwas konnte er sich auf einer
  Welt auch leisten, auf der es keine Intelligenzwesen und damit
  auch keinen Gegner für ihn gab. Er brauchte diese Raumfahrer
  wohl zur Durchführung seiner Mission, bei der allein die
  KRAMONDH als Spezialschiff die Hauptrolle spielte.


  Nur sie allein mußte mit der Ladung aus der Kaverne
  wieder zur Invasionsflotte zurückkehren, das Schicksal der
  übrigen Einheiten war relativ bedeutungslos für ihn.
  Das bewies der Umstand, daß er nicht die geringsten
  Anstalten dazu traf, diese Schiffe irgendwie zu retten, obwohl
  nun schon fünf davon auf rätselhafte Weise von innen
  heraus zerstört worden waren!


  Als unsere Fahrzeuge ihre Position am Rand der Atmosphäre
  von Shummut-El erreicht hatten, waren es sogar schon
  acht…


  Nur noch drei große Zylinderschiffe waren noch intakt,
  aber es erfolgte keine Reaktion darauf. Das Interesse der
  Zgmahkonen schien sich einzig auf die jetzt offene Kaverne zu
  konzentrieren, und ich tat es ihnen gleich. Die Staubwolken
  hatten sich inzwischen verzogen, der Blick in ihr Inneres war
  frei, und das Schiff richtete sämtliche Optiken dorthin
  aus.


  Und dann erlebte ich eine weitere große
  Überraschung: die Räume da unten waren
  leer…!


  Es gab darin nur an den Wänden ringsum stationäre
  Aggregate, deren Sinn sich von hier oben aus nicht feststellen
  ließ. Doch die Kammern selbst enthielten absolut nichts
  – von einer großartigen Geheimwaffe gab es nicht die
  geringste Spur!


  »Nanu?« machte ich verblüfft und nicht eben
  geistreich, und auch der Zeitspezialist ließ Laute der
  Überraschung hören. Nun verstand ich gar nichts mehr,
  und mein Extrasinn schien genauso ratlos zu sein, denn er schwieg
  dazu.


  »Das ist doch blanker Widersinn«, murmelte ich
  dann konsterniert. »Ein angeblicher Planet des Ewigen
  Lebens, so raffiniert hier in der Dunkelwolke versteckt…
  Eine geheime Mission mit dem Spezialschiff, die so wichtig zu
  sein schien, daß die Zgmahkonen selbst die mehr als
  rätselhafte Zerstörung der übrigen Fahrzeuge
  ignorierten… Und nun das – ›Kein doppelter
  Boden, nix drin‹, wie die Zauberer auf den
  Jahrmärkten früher sagten! Wer soll da noch
  mitkommen?«


  Goman-Largo hatte meine Worte gehört und nickte, sein
  Gesicht war ebenfalls ein einziges Fragezeichen.


  »Du hast es haargenau auf den Punkt gebracht, hinter all
  dem steckt nicht der geringste Sinn. Oder sollte weiter unten
  noch etwas verborgen sein? Schließlich sprach die
  STERNSCHNUPPE ja von sieben oder acht Etagen…«


  Er unterbrach sich, denn erneut blitzte es auf drei anderen
  Bildschirmen auf. Ein schneller Seitenblick zeigte mir, daß
  jetzt auch die restlichen drei Zylinderraumer ihr Ende gefunden
  hatten, umkippten und zu Boden krachten. Allein die KRAMONDH war
  nun noch heil, und ihre Besatzung befand sich darin…


  »Seht doch nur!« pfiff Neithadl plötzlich
  erregt. Sie hatte also geruht, ihre »Denkpause« zu
  beenden, nachdem unseren Schiffen nichts geschehen war. »In
  der Kaverne klappt der Boden sämtlicher Räume jetzt
  nach unten weg, die nächste Etage wird frei – gleich
  werden wir wissen, was darin steckt.«


  Mein Extrasinn sagte etwas, aber ich, achtete nicht darauf und
  starrte erwartungsvoll auf den Hauptbildschirm. Anscheinend war
  diese Station doch nicht so leer, wie wir angenommen hatten. Es
  befand sich wirklich etwas darin, nur nicht ganz oben, sondern
  tiefer und gut gesichert, wie es bei wichtigen Dingen
  überall üblich war.


  Genau das wollte ich dir ja beibringen, doch du hattest
  dich zu sehr vom ersten Eindruck blenden lassen! mäkelte
  mein zweites Ich. Paß jetzt gefälligst etwas besser
  auf, wenn es ernst wird – was dann zu geschehen hat, wirst
  du doch wenigstens wissen?


  »Schon gut, du Ekelpaket«, gab ich zurück.
  Jetzt konnten wir unbesorgt eingreifen und das Vorhaben der
  Zgmahkonen zum Scheitern bringen; das Walschiff allein war kein
  unüberwindlicher Gegner mehr für uns!


   


  *


   


  Was aber weiter geschah, verwunderte mich erneut.


  Nicht nur der Boden der obersten Etage öffnet sich,
  sondern auch der der nächsten. Und so ging es in kurzen
  Abständen immer weiter, bis auch die siebente und letzte
  Etage frei lag – aber auch sie war vollkommen leer, genauso
  wie die angeblichen Zauberkästen der
  Jahrmarktsgaukler…


  Den Einstieg zur Erklärung für diese Tatsache
  lieferte uns die STERNSCHNUPPE, denn sie sagte: »In der
  KRAMONDH werden jetzt fast alle Konverter hochgefahren, in ihrem
  Mittelsektor öffnen sich zwei große Schleusen. Aus
  ihnen schweben nun Container heraus, von Antigravfeldern getragen
  – sie steuern direkt auf die offene Kaverne zu!«


  Mein Unterkiefer klappte nach unten, ich bekam sekundenlang
  den Mund nicht mehr zu, und mein Logiksektor kommentierte:
  Diesmal haben wir alle vollkommen falsch gelegen
  – die Zgmahkonen sind nicht gekommen, um etwas abzuholen,
  sondern um etwas hier auf Shummut-El zu deponieren! Frag mich
  aber bitte nicht, was das ist, sondern finde es selbst
  heraus.


  Wie, sagte er natürlich auch nicht, und so stand ich
  bildlich gesehen wieder allein im Regen. Ich grinste freudlos und
  wartete vorerst weiter ab. Um schon jetzt etwas zu unternehmen,
  war es noch zu früh, zuerst wollte ich wissen, was hier
  eigentlich ausgeladen wurde.


  Dann brachte das Schiff die ersten Behälter groß
  ins Bild. Sie besaßen beachtliche Ausmaße, waren
  rechteckig, und ihre Wandung bestand aus einem hellgrauen
  Material, auf den Oberseiten hatte man zgmahkonische
  Schriftzeichen angebracht. Leider blieb mir verborgen, was diese
  bedeuten mochten, mit ihnen kannte ich mich nicht aus. Nur mit
  der Sprache, die STERNSCHNUPPE hatte dafür gesorgt,
  daß alle Translatoren in beiden Schiffen darauf
  programmiert worden waren.


  Der Transport in die Kaverne ging zügig und reibungslos
  vor sich, offenbar computergesteuert. Die hausgroßen
  Container kamen in Abständen von nur wenigen Metern aus den
  Schleusen geschwebt, verteilten sich während des Fluges und
  sanken dann zu je sechs nebeneinander in die Tiefe. Sie
  paßten genau in die Lücken, die nach dem Abklappen der
  Böden entstanden waren, hier wurde wirklich zentimetergenaue
  Präzisionsarbeit geleistet.


  »Ihre Maße betragen vierundzwanzig Meter in der
  Länge und je achtzehn in Breite und Tiefe«,
  unterrichtete mich das Schiff, und POSIMOL gab diese Daten auch
  in der STERNENSEGLER bekannt. »Die Hüllen bestehen aus
  Plastmetall mit einem hohen Isoliereffekt – das müssen
  Kühlbehälter sein!«


  »Kühlbehälter…?« kam es
  verwundert von Goman her, und auch ich schüttelte den Kopf.
  Was um alles in der Welt sollte sich denn darin befinden? fragte
  ich mich. Was konnte wohl einem Kriegstreiber wie Dulugshur so
  wichtig sein, daß seine Leute hier sogar die Vernichtung
  ihrer Schiffe riskierten?


  Gefrierfleisch, schlug mein Extrasinn mit seinem
  berüchtigten skurrilen Pseudohumor vor, während bereits
  die nächste Formation von Behältern in der Kaverne
  verschwand. Ich bedachte ihn dafür mit einem Ausdruck, den
  man beim besten Willen nicht wiedergeben konnte.


  Doch schon im nächsten Moment zuckte ich zusammen, denn
  unten auf Shummut-El ereignete sich etwas, das nicht nur mich,
  sondern alle Beteiligten aufs höchste überraschte:
  Plötzlich schossen von allen Seiten her die feurigen Bahnen
  von Strahlerschüssen auf die Container zu, die sich von der
  KRAMONDH aus noch in Richtung der Station bewegten!


  Die meisten davon trafen auch, und mit einem Mal war da unten
  der Teufel los.


  Die unbekannten Angreifer hatten gut gezielt, diese
  Behälter wurden von den Strahlen förmlich zersägt.
  Ihre Fragmente gerieten außer Kontrolle und lösten
  sich aus den Transportfeldern, so daß sie von der
  Schwerkraft des Planeten erfaßt wurden. Sie stürzten
  nun mit rasch wachsender Geschwindigkeit aus gut zweihundert
  Meter Höhe dem Boden entgegen, behielten dabei noch für
  einige Zeit ihre Bewegungsrichtung bei.


  Entsprechend waren die Folgen – ein Teil der
  Bruchstücke krachte mit großer Wucht in die bereits
  eingelagerten Container! Diese wurden zerschmettert oder
  zumindest schwer beschädigt, das Inferno war nun vollkommen.
  Ich starrte schockiert auf diese Szene, aber jetzt reagierten die
  bei dem Walschiff versammelten Zgmahkonen. Sie feuerten ebenfalls
  auf die Standorte der Unbekannten, und so entbrannte rings um die
  KRAMONDH eine regelrechte Schlacht.


  Ein tiefer Widerwille erfaßte mich, denn hier ging es
  nicht mehr um unbemannte Schiffe, sondern um das Leben von
  Intelligenzen, wenn sie auch unsere Gegner waren. Ich löste
  mich aus der Erstarrung und wies die STERNSCHNUPPE an:
  »Hole das Geschehen in stärkster
  Vergrößerung auf den Hauptschirm – ich muß
  genau wissen, was da unten vorgeht, damit ich mich danach richten
  kann!«


  »Verstanden, Atlan«, sagte das Schiff, und dann
  handelte es so rasch und präzise wie immer, wenn seine
  »Seele« nicht gerade mit irgendwelchen Mucken zu
  kämpfen hatte. Der Hauptbildschirm wurde für wenige
  Sekunden dunkel, dann blendete er wieder auf, und nun erschien
  auf ihm die verlangte Szene.


  Am linken Bildrand erkannte ich etwa fünfzig Zgmahkonen,
  sie hatten sich zu Boden geworfen und Deckung in Bodenwellen und
  dem Sichtschutz einiger Buschgruppen gesucht. Von dort aus
  feuerten sie auf die Angreifer, es waren mindestens dreimal so
  viele, und sie bewegten sich wie eine lebende Walze auf sie
  zu.


  »Das sind doch auch Zgmahkonen!«entfuhr es
  mir heiser.   Irrtum, Arkonidenhäuptling!
  korrigierte mich der Logiksektor. Sie sehen nur auf den ersten
  Blick so aus, in Wirklichkeit sind es aber schlechte
  Kopien der Echsenwesen. Sie tragen keine Raumanzüge wie
  diese, ihre Körper besitzen keine Schuppen, und auch die
  Proportionen stimmen nur annähernd. Diese Wesen müssen
  so etwas wie Molekülverformer sein, die die Gestalt anderer
  Lebewesen nachahmen können.


  Sofort fielen mir die Gys-Voolbeerah ein, die uns um
  3585 in der Milchstraße viel Kummer bereitet hatten. Doch
  das war nun schon wieder sehr lange her, sie hatten sich mit der
  LFT geeinigt und dann auf Targriffe eine neue Heimat gefunden.
  Daß sie nun ebenfalls hier auftauchten, hielt ich für
  ausgeschlossen – doch wo kamen diese Kopien dann wohl
  her?


  Die Antwort darauf bekam ich schon Sekunden später.


  Die Zgmahkonen waren nicht nur erfahrene Raumfahrer, sondern
  auch gute Schützen. Ihre Verluste waren relativ gering, sie
  trafen ihre Gegner etwa dreimal so oft, wie diese sie. Und doch
  erzielten sie damit keine entscheidende Wirkung, das erkannte ich
  bald.


  Die Angreifer wurden zwar getroffen, aber nicht getötet!
  Nur ein Teil ihrer Körpermasse wurde von den Strahlen
  verbrannt, der verbleibende Rest überlebte. Er verlor
  vorübergehend seine feste Konsistenz, fiel in sich zusammen
  und bewegte sich wellenförmig oder schlängelnd am Boden
  aus der Gefahrenzone. Dabei bedeckte er aber stets die Waffe mit
  seiner Masse und nahm sie so mit sich.


  Es sind zgmahkonische Strahler! fiel mir plötzlich
  auf, und nun wurde mir ein erstes Rätsel klar. Die MV
  mußten es gewesen sein, die die elf Schiffe zerstört
  hatten! Diese waren nicht nur von den Besatzungen verlassen
  worden, bei allen hatten auch noch die Schleusen offen gestanden.
  Ein bodenloser Leichtsinn, und er hatte sich auch prompt bitter
  gerächt.


  Ein grober Denkfehler! korrigierte mich der Logiksektor
  aber sofort. Die Zellverformer besitzen keine Fahrzeuge, die
  STERNSCHNUPPE hätte sie sonst orten müssen, und die
  Schleusen der Zylinderschiffe liegen durchweg mehr als hundert
  Meter hoch. Wie hätten sie dann wohl hineingelangen
  sollen?


  Meine schöne Theorie kam also beträchtlich ins
  Wanken, jedoch nur für kurze Zeit. Neue Gegner erschienen
  auf der Szene – große Schwärme von riesigen
  Vögeln, die offenbar aus den Waldgebieten in der Umgebung
  kamen!


  Sie stürzten sich mit Todesverachtung auf die Zgmahkonen
  herab, aber diese hatten natürlich inzwischen längst
  die Schutzschirme ihrer Raumanzüge aktiviert. Die
  gefiederten Angreifer erzielten also kaum eine Wirkung, sondern
  bezahlten ihren Einsatz durchweg mit dem Leben. Die Schirme
  flammten nur kurz etwas heller auf, und dann stürzten die
  Vögel halb verbrannt tot zu Boden.


  Ein absolut sinnloses Unterfangen, dachte ich resigniert, aber
  schon im nächsten Moment riß ich verblüfft die
  Augen auf. Auch die Überreste der Vogelkörper
  zerflossen regelrecht und eilten dann ebenso davon, wie jene der
  Pseudo-Echsenwesen! In Bodenvertiefungen, deren
  regelmäßig runde Form mir erst jetzt auffiel,
  vereinigten sie sich mit diesen – schon Sekunden
  später formten sich aus der Zellmasse neue Angreifer!


  Und sie hatten inzwischen gelernt, ein deutliches Zeichen
  dafür, daß sie auch in bezug auf Intelligenz flexibel
  waren. Sie ahmten wohl noch immer die Körperform der
  Zgmahkonen nach, aber um fast die Hälfte kleiner. So boten
  sie nicht nur ein geringeres Ziel, sie bewegten sich nur noch
  geduckt voran und nutzten auch alle Deckungsmöglichkeiten
  aus.


  Von dort aus schossen sie sofort wieder, und so gingen die
  erbitterten Kämpfe immer weiter.


  »Da hast du die Lösung!« stellte ich
  gegenüber meinem zweiten Ich fest. »Auf Shummut-El
  existiert eine Gemeinschaftsintelligenz, der alle
  Lebewesen angehören, die ein Gehirn besitzen. Alle Wesen von
  den Insekten bis zu den höheren Wirbeltieren leben so lange
  ihr eigenes Leben, wie die Verhältnisse hier normal sind.
  Sobald jedoch Fremde auf dieser Welt
  auftauchen…«


  Ich mußte mich unterbrechen, denn nun kam aus den
  Membranen die laute Stimme eines Zgmahkonen, und sie wurde fast
  augenblicklich von den Translatoren übersetzt:


  »Befehlshaber Progashur an alle: Bekämpft die
  Entarteten ohne Rücksicht auf das eigene Leben! Wir
  müssen sie besiegen, davon hängt das Überleben
  unserer Frauen und Nachkommen ab, die sich in den noch intakten
  Containern befinden. Sie müssen gerettet werden, die
  letzten aus dem Dakkardim-Ballon, wie es uns der Sternmarschall
  aufgetragen hat!«
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  »Frauen und Nachkommen…?«wiederholte
  ich bestürzt, und nun wurde mir schlagartig die volle
  Bedeutung der seltsamen Vorgänge hier auf Shummut-El
  klar.


  Vermutlich wollten die Zgmahkonen im Zug der Invasion jenes
  Gebilde ganz verlassen, in dem sie so lange eingeschlossen leben
  mußten. Folglich waren sie nun bereits dabei, ihre Frauen
  und Kinder aus dem Ballon zu evakuieren, aber diese sollten
  natürlich nicht ins Kampfgebiet geraten. Ein normaler
  Transport hätte jedoch zu viele Schiffe erfordert, und
  deshalb hatte Dulugshur auf ein Verfahren zurückgegriffen,
  das auch mir durchaus nicht neu war.


  Die Betreffenden wurden in den Zustand einer
  »suspendierten Animation« versetzt, wie es die
  Wissenschaftler im Fachchinesisch ausdrückten. Mit anderen
  Worten, ihre Körper wurden zuerst mit den einschlägigen
  Medikamenten vollgepumpt, um dann in den Zustand einer starken
  Unterkühlung gebracht zu werden.


  Dieses Verfahren hatte mehrere Vorteile, sofern es vollkommen
  beherrscht wurde, und das war bei den Silbergeschuppten bestimmt
  vorauszusetzen. Zum einen brauchten die
  »Tiefgekühlten« so keine Nahrung und so gut wie
  keinen Sauerstoff, zum anderen konnten sie platzsparend
  transportiert werden. So wie hier in den Behältern, die
  Lebenserhaltungssysteme bargen, und die KRAMONDH war das
  Spezialschiff und trug nicht umsonst den Namen Wiege!


  Also doch Gefrierfleisch, wenn auch von besonderer Art,
  sagte mein Extrasinn mit leisem Kichern, doch ich blockte ihn ab,
  ehe er das Thema noch weiter ausspinnen konnte. Ich fand das
  Geschehen hier in keiner Weise belustigend, in meinen Augen
  stellte es eine ausgewachsene Tragödie dar.


  Was hier eigentlich schiefgelaufen war, wußte ich nicht,
  aber es spielte im Moment auch keine Rolle für mich.
  Jedenfalls waren die Zgmahkonen sicher gewesen, ihre
  Angehörigen gefahrlos in der alten Geheimstation
  unterbringen zu können, die speziell für diesen Zweck
  ausgerüstet war. Deshalb hatten sie auch vollzählig
  ihre Schiffe verlassen und erst viel zu spät bemerkt, was
  hinter ihren Rücken im Gang war. Zu spät auch, um noch
  einen Versuch zu deren Rettung zu machen, darum waren sie hier
  beim Walschiff geblieben und hatten sich ganz auf die
  Verteidigung seiner kostbaren Fracht konzentriert.


  »Was bedeutet dies alles?« erkundigte sich
  Neithadl-Off jetzt und riß mich aus meinen
  Überlegungen. Ich erklärte es ihr in ein paar kurzen
  Sätzen, und sie zog geschockt ihre Sensorstäbchen fast
  ganz ein. Währenddessen hingen meine Augen wieder am
  Bildschirm, und was dieser nun zeigte, war alles andere als
  erbaulich.


  Progashurs Leute waren eindeutig auf der
  Verliererstraße!


  Offenbar hatte die Gemeinschaftsintelligenz alles auf die
  Beine oder Flügel gebracht, was an ihren Teil-Lebewesen in
  dieser Gegend vorhanden war. Das gesamte Areal war von einem
  kompakten Ring von Pseudo-Zgmahkonen umgeben, und diese setzten
  nun auch schwerere Waffen ein. Es hatte einige Zeit gedauert, sie
  von den zerstörten Schiffen hierher zu bringen, aber jetzt
  feuerten sie pausenlos, und ihnen waren die
  Individualschutzschirme der Verteidiger auf die Dauer nicht
  gewachsen.


  Die Zgmahkonen waren weit in der Minderzahl, doch sie
  kämpften trotzdem verbissen weiter, wie es ihrer
  Mentalität entsprach. Sie trafen auch weit besser, aber das
  waren nur Scheinerfolge. Jeder angeschossene Gegner löste
  sich auf, bewegte sich als formloses Plasmagebilde eilig davon
  und verschwand dann in den runden Vertiefungen. Diesen gab ich
  spontan die Bezeichnung »Lebensteiche«, denn aus
  ihnen kamen laufend wieder neue Kämpfer hervor, nahmen die
  Waffen auf und reihten sich in die große Schar ihrer
  Artgenossen ein.


  Immer öfter blähten sich nun die Schutzschirme von
  Verteidigern auf, wurden instabil und brachen dann zusammen. Das
  bedeutete in jedem Fall den Tod eines Zgmahkonen, und im
  Gegensatz zur Masse ihrer Feinde gab es für sie keinen
  Nachschub mehr…


  Die KRAMONDH hatte längst den Containertransport
  eingestellt, die letzten waren in ihrer Nähe gleich wieder
  abgesetzt worden. Vermutlich hätten die Thermogeschütze
  an ihrer Unterseite diesen Kampf leicht zugunsten der
  Echsenabkömmlinge entscheiden können, doch sie wiesen
  starr in die falsche Richtung, von der Kaverne weg. Sie feuerten
  zwar einige Male und leisteten auch ganze Arbeit, von den
  Angreifern blieb in der Schußschneise nicht viel
  übrig.


  Die übrigen reagierten jedoch konsequent, zogen sich von
  dort zurück und entgingen so weiteren Verlusten an
  Zellsubstanz. Zudem änderte die Zentralintelligenz umgehend
  ihre Strategie, sie zog einen Teil der schweren Waffen aus
  anderen Sektoren ab und setzte sie nun gegen das Walschiff selbst
  ein. Normalerweise konnten diese ihm nicht viel anhaben, aber die
  MV schossen Punktfeuer auf die ausgefahrenen Geschütze, und
  sie trafen auch.


  »Weshalb aktiviert die KRAMONDH wohl ihre Schutzschirme
  nicht?« fragte der Tigganoi aus der STERNENSEGLER, und
  genau diese Frage stellte ich mir auch.


  Sie wurde umgehend beantwortet, denn nun lösten sich
  mehrere kleine Kästen aus der linken Luftschleuse. Auch sie
  wurden durch Agravfelder gesteuert und senkten sich in der
  Umgebung der zuletzt ausgeschleusten Container zum Boden hinab.
  Gleich darauf baute sich über diesen ein kuppelförmiges
  Schutzfeld auf und entzog sie so der Gefahr, auch noch vernichtet
  zu werden.


  Progashur tat also alles, um ihren kostbaren Inhalt zu
  schützen, doch das wirkte sich sehr negativ auf den Raumer
  selbst aus.


  Die Thermokanonen wurden in dieser Zeit ausgeschaltet, und nun
  richteten die Angreifer ihr Feuer auch auf andere Sektoren. Die
  Bordwände wurden an mehreren Stellen aufgerissen, und
  daraufhin kam es im Innern der KRAMONDH zu einigen heftigen
  Explosionen. Erst danach entstand das Schirmfeld um das Schiff,
  aber es flackerte heftig und wurde durch ständigen
  Beschuß noch weiter geschwächt.


  »Datenauswertung, Atlan«, verkündete die
  STERNSCHNUPPE. »Ich habe anhand von Aggregatemissionen und
  mittels der Hohlraumtaster einen ziemlich genauen Überblick
  über das Innere des Walschiffs gewonnen, und auch über
  die eben entstandenen Schäden. Es steht fest, daß das
  Haupttriebwerk von den Explosionen am schlimmsten in
  Mitleidenschaft gezogen worden ist, seine wichtigsten Anlagen
  liegen im Sektor oberhalb der zerstörten Geschütze.
  Zwar ist das Normaltriebwerk noch intakt, die Andruckabsorber
  dagegen nicht – und ohne sie kann die KRAMONDH nie mehr
  starten!«


  Das Schiff zählte noch mehrere weitere Defekte auf, aber
  ich achtete nicht mehr weiter darauf. Statt dessen überlegte
  ich sehr intensiv und traf dann eine sehr riskante
  Entscheidung.


  »Leite sofort die Landung auf Shummut-El ein, in
  unmittelbarer Nähe des Raumers!« ordnete ich an.


   


  *


   


  Die STERNSCHNUPPE reagierte augenblicklich, sie gab einen
  Bremsschub und scherte damit aus dem stationären Orbit aus.
  Sie fiel nun rasch dem Planeten entgegen, aber die STERNENSEGLER
  folgte ihr nicht. Statt dessen kam nun ein lautstarker Protestruf
  Neithadl-Offs aus den Funkmembranen.


  »Das kannst du doch nicht tun, Atlan!« schrillte
  sie, und ihre Sensorstäbchen drohten förmlich aus dem
  Bildschirm zu springen. »Was gehen uns denn die Zgmahkonen
  an – überlaß sie doch ihrem Schicksal, sie haben
  sich ja alles selbst eingebrockt. Von mir aus können sie
  alle da unten umkommen, ich rühre jedenfalls keinen
  Tastfaden für sie.«


  Doch nicht nur sie war wieder einmal voll in Fahrt, auch der
  Zeitspezialist äußerte sich anschließend ganz
  ähnlich. Damit konnten sie mich aber nicht mehr beirren, und
  ich erwiderte kühl:


  »Das könnt ihr halten, wie ihr wollt, es liegt mir
  fern, euch irgendwie beeinflussen zu wollen. Natürlich hege
  ich gegenüber diesen Wesen auch keinerlei Sympathie, doch
  ich habe einen ganz bestimmten Plan: Progashur muß ein
  enger Vertrauter des Sternmarschalls Dulugshur sein, von dem wir
  viel erfahren können – und ihn will ich fangen!
  Ihr braucht dabei nicht mitzumachen, irgendwie schaffe ich das
  mit Hilfe der STERNSCHNUPPE und Dartfurs wohl auch ganz
  gut.«


  Dann schaltete ich kurzerhand ab und konzentrierte mich auf
  die Bildschirme, denn der Planet war nun schon ganz nahe.


  Sie zeigten deutlich, daß die Schlacht da unten bereits
  so gut wie entschieden war. Die drückende Übermacht der
  vielen Teilwesen der Gemeinschaftsintelligenz von Shummut-El
  wirkte sich aus, unter ihrem konzentrierten Beschuß brachen
  laufend weitere IV-Schirme der Zgmahkonen zusammen!


  Jedesmal starb also einer von ihnen… im Anfang
  mußten es mehr als dreihundert gewesen sein. Jetzt
  schätzte ich ihre Zahl nur noch auf höchstens sechzig
  und ihre Lage als vollkommen aussichtslos. Sie waren von allen
  Seiten umzingelt, gaben trotzdem noch nicht auf, zogen sich aber
  in Richtung auf die KRAMONDH zurück.


  Das konnte ihnen aber nicht viel bringen, denn um das Schiff
  stand es auch alles andere als gut. Sein Schutzschirm ließ
  sich offenbar kaum noch stabilisieren, er wurde immer öfter
  von dem Punktfeuer der Angreifer durchschlagen; neue Schäden
  kamen zu den vorigen dazu, und schließlich war der Raumer
  in meinen Augen nur noch ein besseres Wrack.


  Dann bemerkte ich zu meiner Überraschung, daß die
  STERNENSEGLER uns doch nachfolgte. Ich wußte nicht, was
  diesen Sinneswandel des Zeitteams bewirkt haben mochte, doch er
  kam mir natürlich äußerst gelegen. Es mußte
  hart werden bei diesen vielen Gegnern, und da konnten die
  Quintadim-Werfer der beiden eine wertvolle Hilfe sein.


  Dann war es soweit, die STERNSCHNUPPE setzte zur Landung an.
  Ich hatte längst meinen Raumanzug angelegt, zwei
  Kombistrahler und drei Dutzend Reizgaskugeln bildeten meine
  Bewaffnung. Vor allem letztere gedachte ich einzusetzen, sie
  mußten auch den MV allerhand zu schaffen machen,
  während die Zgmahkonen durch ihre nachtblauen
  Raumkombinationen geschützt waren.


  Dartfur machte Anstalten, mich zu begleiten, aber ich winkte
  ab.


  »Nein, du bleibst als meine Eingreifreserve an Bord!
  Achte auf den Funk, ich werde dir fallweise die nötigen
  Anweisungen geben. STERNSCHNUPPE, du verhältst dich vorerst
  passiv, geschossen wird nur auf meinen ausdrücklichen Befehl
  hin. Was du sonst zu tun hast, weißt du ja wohl selbst;
  sorge auch dafür, daß sich POSIMOL ebenso
  verhält, wenn die STERNENSEGLER gelandet ist.«


  Das Schiff bestätigte und setzte schon Sekunden
  später auf, etwa hundert Meter von der KRAMONDH entfernt,
  und ich eilte hinunter zur Luftschleuse. Natürlich war unser
  Schutzschirm eingeschaltet, aber ich konnte ihn durch eine
  Strukturlücke passieren, die sich sofort wieder hinter mir
  schloß.


  Einer gegen alle – das dürfte ein ziemlich
  heißer Tanz werden! unkte mein Extrasinn. Du hast
  zwar das Überraschungsmoment auf deiner Seite, doch das wird
  wohl nicht lange anhalten. Eigentlich hätte ich dir abraten
  müssen, aber du Sturkopf hättest ja doch nicht auf mich
  gehört. Paß wenigstens gut auf dich auf!


  Für eine Entgegnung hatte ich keine Zeit, denn der
  angekündigte Tanz ließ nicht lange auf sich
  warten.


  Natürlich hatte unsere Ankunft allerhand Aufsehen erregt,
  und das bei beiden kämpfenden Parteien. Die noch lebenden
  Zgmahkonen glaubten wohl, daß Hilfe für sie gekommen
  wäre, sie verdoppelten ihre Anstrengungen und bekamen nun
  auch tatsächlich etwas Luft. Ein großer Teil der
  Pseudolebewesen wandte sich auf Befehl ihrer Zentralintelligenz
  sofort gegen die STERNSCHNUPPE, denn sie nahmen natürlich
  dasselbe an.


  Das war mir nur recht, denn auf mich selbst achtete vorerst
  noch niemand. Ich aktivierte mein Fluggerät, stieg etwa
  hundert Meter hoch und flog auf die Stelle zu, an der sich die
  Schirmglocke über den letzten drei Containern wölbte.
  Sie hielt immer noch allen Angriffen stand, wogegen alle
  übrigen Behälter inzwischen längst zerstört
  worden waren.


  Mit ihnen mußten auch viele tausend zgmakonische Frauen
  und Kinder vergangen sein! Eine grausame Ironie des Schicksals,
  denn Progashur hatte sie hier auf Shummut-El in Sicherheit
  bringen sollen… Ein solches Ende gönnte ich selbst
  den ärgsten Feinden nicht; daß sie in ihrem Tiefschlaf
  nichts gespürt hatten, war der einzige Trost.


  Ich flog langsam, hielt über mehreren
  »Lebensteichen« an und warf hier die ersten Gaskugeln
  ab. Sie platzten beim Aufprall und ich sah befriedigt, daß
  ihr Inhalt überraschend gut wirkte. Die starke Chemikalie
  verteilte sich über den Senken, ihr lebender Inhalt
  versuchte hastig daraus zu entkommen, geriet dadurch aber erst
  recht in die Schwaden hinein. Notgedrungen zog er sich wieder
  zurück, es brodelte und wallte in diesen Teichen wie in
  riesigen Kochtöpfen.


  Aus ihnen konnten für längere Zeit keine
  Pseudo-Zgmahkonen mehr entstehen, also hatten die Kugeln ihren
  Zweck voll erfüllt. Doch mein Handeln war natürlich
  nicht unbeachtet geblieben, und die Zentralintelligenz reagierte
  schnell darauf. Plötzlich zuckten zahlreiche
  Strahlschüsse zu mir hoch, ließen meinen
  Individualschirm aufglühen und belasteten ihn fast bis zum
  Zusammenbruch.


  Eilig schaltete ich mein Flugaggregat wieder hoch und sah zu,
  daß ich aus der Gefahrenzone kam. Sehr weit kam ich
  allerdings nicht, denn nun setzte auch die STERNENSEGLER zur
  Landung an, und das erzeugte heftige Luftturbulenzen. Ich entzog
  mich ihnen noch eben rechtzeitig, landete zwischen dem
  Container-Schutzschirm und dem Walschiff und war dort in
  relativer Sicherheit.


  »Wir sind da, Atlan!« kam Goman-Largos Stimme aus
  der Membrane meines Helmfunkgeräts. »Natürlich
  werden wir dir nun auch helfen, so gut wir können –
  was sollen wir also tun?«


  »Das bleibt euch selbst überlassen; seht vor allem
  zu, daß ihr am Leben bleibt!« gab ich zurück.
  »Wehrt euch sowohl gegen die Zgmahkonen, falls sie euch
  angreifen, wie auch gegen die MV, setzt aber nach
  Möglichkeit eure Quintadim-Werfer nur gegen die letzteren
  ein. Ihr wißt, was ich vorhabe…«


  »Achtung!« knallte die Stimme der STERNSCHNUPPE
  lautstark in dieses Gespräch hinein. »Der Schutzschirm
  der KRAMONDH ist gerade endgültig zusammengebrochen, und nun
  schickt sich die Besatzung an, das Schiff zu verlassen; ich orte
  die Startimpulse mehrerer kleiner Fahrzeuge, vermutlich sind es
  Raumboote. Wie stark diese bewaffnet sind, kann ich nicht sagen,
  seht euch aber jedenfalls gut vor!«


  »Danke, das werden wir bestimmt tun«, versicherte
  ich, aber das wirklich dicke Ende kam erst noch nach.


  »Neue Daten!« sagte das Schiff. »Eben habe
  ich herausgefunden, daß Progashur gleich nach dem ersten
  Angriff der Plasmawesen auf Hyperwelle drei Kurzimpuls-Signale
  gesendet hat. Infolge der vielen Hochenergieemissionen habe ich
  sie zunächst nur für Störimpulse gehalten, mich
  jetzt aber weiter damit beschäftigt, und ihre wahre Natur
  ermittelt. Der Befehlshaber hat alle anderen Schiffspulks
  angewiesen, sich mit Höchstfahrt ebenfalls hier in die
  Dunkelwolke zu begeben – sie können schon in wenigen
  Stunden eintreffen!«


  Das kann ja wirklich heiter werden! kam es sofort von
  meinem Extrasinn. Ihr drei habt hier alle gegen euch, die
  Zgmahkonen ebenso wie die Gemeinschaftsintelligenz von
  Shummut-El. Keiner der beiden Gegner wird euch schonen, ihr
  werdet zwischen den Feuern stehen und schließlich
  unterliegen. Gib also der STERNSCHNUPPE den Befehl, all ihre
  Waffen einzusetzen, dann ist der Kampf hier sehr schnell
  entschieden. Tust du es nicht, treffen die Raumer der Zgmahkonen
  zuerst hier ein, und dann gibt es sowohl für die
  STERNSCHNUPPE wie die STERNENSEGLER kein Entkommen mehr!


  



  11.


  Dies war ein sehr ernstes Dilemma, mein zweites Ich hatte die
  Lage sehr treffend analysiert. Trotzdem sträubte sich alles
  in mir noch dagegen, nun schnell und hart, aber vielleicht
  übereilt zu handeln. Ein paar Stunden blieben uns vermutlich
  noch, und in dieser Zeit konnte die Entscheidung auch auf eine
  ganz andere und weniger rigorose Weise fallen!


  So dachte ich, aber die Echsenimitationen waren entschieden
  anderer Meinung. Sie hatten mich wieder entdeckt, und sofort
  trafen ihre ersten Schüsse meinen Schutzschirm. Es handelte
  sich jedoch nur um kleinere Strahler, und denen hielt er stand,
  aber viele Hunde sind bekanntlich des Hasen Tod, und dieser Hase
  wollte ich auf gar keinen Fall sein. Folglich schleuderte ich den
  Angreifern einige Gaskugeln entgegen, und dann setzte ich meine
  beiden Waffen ein,’ allerdings nur auf Paralyse
  geschaltet.


  Das verschaffte mir wieder Luft, obwohl der Erfolg geringer
  als erwartet war. Diese Teilwesen wurden nicht betäubt, sie
  schienen also kein Zentralgehirn im üblichen Sinn zu
  besitzen. Sie verloren nur ihre jetzige Körperform, sackten
  zu Boden und bewegten sich auf die bekannte Weise zu einem der
  Lebensteiche zurück.


  Doch an ihrer Stelle erwuchsen mir nun andere Gegner: Aus dem
  wracken Walschiff lösten sich sechs raketenförmige
  Fahrzeuge von etwa neun Meter Länge und vier Meter
  Durchmesser. Die durch die STERNSCHNUPPE avisierten Raumboote
  also. Ich erwartete ihr sofortiges Eingreifen in die Kämpfe,
  aber offenbar waren sie unbewaffnet, denn nichts dergleichen
  geschah. Gleich nach dem Ausschleusen bremsten sie wieder ab und
  gingen zu Boden – und das in meiner unmittelbaren
  Nachbarschaft.


  Sie kommen, um die Container zu schützen! sagte
  der Logiksektor. Progashur weiß, daß seine
  übrigen Leute unterliegen werden, und daß dann die
  Zentralintelligenz alle Waffen gegen den Schutzschirm um die
  Behälter richten wird. Er hofft, dies so lange verhindern zu
  können, bis der erwartete Entsatz eintrifft.


  So war es vermutlich, doch mich brachte diese Absicht in eine
  höchst prekäre Lage. Die Schleusen der Boote
  öffneten sich, aus jedem sprangen fünf Zgmahkonen
  heraus und verteilten sich rings um die Container. Ich konnte
  ihnen nicht entkommen, denn hinter mir wölbte sich die
  Schirmglocke, vorn versperrten mir die Boote den Weg. Auch
  mittels des Flugaggregats konnte ich mich nicht retten –
  ich wäre kaum höher als zehn Meter gekommen und dann im
  Kreuzfeuer einen raschen Tod gestorben!


  Was konnte ich sonst noch tun…?


  Ich suchte krampfhaft nach einem Ausweg, und indessen kamen
  drei der riesigen Wesen direkt auf mich zu. Dann erkannte ich an
  den flammend-roten Rangabzeichen, daß das mittlere ein
  hoher Offizier war… dies mußte Progashur
  sein! Eilig schaltete ich das Funkgerät meines Anzugs
  auf die Verkehrsfrequenz der Zgmahkonen um, diese hatte mir die
  STERNSCHNUPPE schon früher mitgeteilt. Es war mit dem
  Translator gekoppelt, und sofort vernahm ich die Worte:


  »…muß aus einem der fremden Schiffe kommen
  – tötet ihn!«


  Die beiden Zgmahkonen neben dem Befehlshaber schickten sich
  an, diese Order zu befolgen und hoben ihre Waffen. Ich tat jedoch
  das genaue Gegenteil, spreizte beide Arme mit den Strahlern weit
  vom Körper ab und sagte beschwörend: »Nein, nicht
  schießen! Das wäre ein verhängnisvoller Fehler in
  eurer schlimmen Lage, Progashur! Du hast zwar um Hilfe gefunkt,
  aber bis diese hier eintrifft, ist es mit Sicherheit bereits zu
  spät. Der größte Teil deiner Leute ist schon
  gefallen, die Zellverformer dagegen werden immer mehr und haben
  die schwereren Waffen. Mein Name ist Atlan, und ich biete dir
  eine Chance, diese letzten Container noch rechtzeitig zu retten!
  Mit einer einstweiligen Zusammenarbeit…«


  »Genug geredet!« unterbrach mich der Befehlshaber
  schroff, die rötlichblauen Augen in dem Echsengesicht mit
  der delphinartigen Mundpartie funkelten verächtlich.
  »Dein Name sagt mir nichts, aber du kannst schon von Nutzen
  für uns sein – als Gefangener… Wir haben
  dich und damit auch deine Schiffe, und wenn ich nun ihren
  Besatzungen damit drohe, dich zu töten…«


  »Die Besatzung ist schon da!« schrillte
  Neithadl-Off plötzlich dazwischen. »Du wirst nichts
  dergleichen tun, das sage ich dir als Tochter eines
  Sternenkaisers und einzig echte Zeitprinzessin. Nicht Atlan ist
  dein Gefangener, es ist genau umgekehrt –
  genügt dir das als Beweis?«


  Sie und Goman-Largo schwebten etwa zwanzig Meter über
  uns, und nun lösten beide ihre Quintadim-Werfer aus. Die
  dunklen Kugelfelder erfaßten die Bugspitzen von zwei
  Raumbooten, diese verschwanden spurlos im Hyperraum, und ich
  atmete erleichtert auf. Progashur und seine Begleiter fuhren
  zusammen und duckten sich unwillkürlich, diese Wendung kam
  mehr als überraschend für sie. Gegen derartige Waffen
  hatten sie keine Chance, das erkannten sie als Soldaten sofort
  und machten das Zeichen der Aufgabe.


  »Danke, Freunde, ihr wart super«, sagte ich, und
  sie landeten gleich darauf neben mir. Dann wandte ich mich an
  Progashur und fragte: »Bist du jetzt bereit,
  vernünftig mit mir zu reden? Mein Angebot zur Zusammenarbeit
  gilt trotz allem noch.«


  Der Zgmahkone nickte, und ich fuhr fort: »Gut, dann
  schlage ich vor, daß du umgehend dem Rest deiner
  Männer den Befehl gibst, sich hierher abzusetzen. So
  können die Container weit besser geschützt werden, und
  wir werden euch dabei helfen. In der Zwischenzeit will ich
  versuchen, einen Weg zu finden, wie die Behälter geborgen
  und an Bord meines Schiffes gebracht werden
  können.«


  Progashur stimmte zu und rief seine Leute an, die ringsum im
  verzweifelten Abwehrkampf gegen die MV standen. Sie aktivierten
  ihre Flugaggregate, trafen innerhalb von einer Minute ein, und
  ich sah erschüttert, daß es kaum noch mehr als
  dreißig waren. Neunzig Prozent Verluste also, und die
  Waffen der Gefallenen befanden sich nun ebenfalls in den
  Händen der Angreifer.


  »Das wird hart«, murmelte ich, »aber wir
  werden es alle zusammen’ schon irgendwie schaffen. Das
  Zeitteam mit seinen Q-Werfern allein wiegt schon schwerer als
  alle Männer Progashurs.«


   


  *


   


  Überraschend trat nun eine Kampfpause von mehreren
  Minuten ein. Die Gemeinschaftsintelligenz war nicht so flexibel
  wie einzelne Individuen, sie konnte sich nicht so rasch darauf
  umstellen, daß es an den bisherigen Brennpunkten keine
  Gegner mehr gab. So bekam ich Gelegenheit, mich mit Progashur zu
  unterhalten, und dabei erfuhr ich sehr überraschende
  Neuigkeiten.


  Der Zusammenbruch des Dakkardim-Ballons stand dicht
  bevor!


  Den Berichten der Meisterdiebe aus der RUTENGÄNGER und
  Gomans hatte ich bereits entnommen, daß er in den letzten
  Jahrhunderten größer geworden war. Ihm flossen aus dem
  Dakkarraum ständig neue Energien zu, und jetzt war die
  Aufnahmefähigkeit dieser »Blase« zwischen den
  Dimensionen erreicht. Sie mußte innerhalb kurzer Zeit
  kollabieren, und das bedeutete den Tod aller Zgmahkonen, die die
  wenigen Planeten darin bewohnten.


  Das konnte auch Dulugshur nicht gleichgültig sein, und so
  hatte er entsprechend reagiert. Auf seinen Befehl hin wurden
  zehntausend Zgmahkoninnen ausgewählt, im Tiefschlaf
  unterkühlt und dann in die Überlebenscontainer
  gebracht. Sie kamen an Bord der KRAMONDH, und außerdem noch
  zehn Millionen befruchtete Eizellen, mehr faßte das
  Walschiff nicht.


  »Den Plan dazu hat er schon vor der ersten Invasion
  erstellt«, erklärte Progashur, »aber damals kam
  es infolge seiner Niederlage nicht mehr zur Ausführung. Die
  Gemeinschaftsintelligenz dieses Planeten sollte alle Lebewesen
  angreifen und vernichten, sofern sie nicht eine besondere
  psionische Markierung besaßen. Damit hat er uns zwar
  versehen, aber in den 1350 Jahren muß sie irgendwie
  ›entartet‹ sein, und die Folgen müssen wir
  jetzt tragen!«


  Ich nickte mitfühlend, und der Befehlshaber fuhr fort:
  »Dies konnten wir natürlich nicht ahnen, wir glaubten
  uns hier sicher und haben uns zu sorglos verhalten. Jetzt sind
  nicht nur unsere Schiffe zerstört, auch die Container mit
  den Frauen – in diesen drei letzten befinden sich die Eier,
  und sie müssen unbedingt in Sicherheit gebracht werden, wenn
  unser Volk weiterleben soll!«


  Jetzt wurde mir das volle Ausmaß der Tragödie von
  Shummut-El klar, aber auch die Vigpanderin hatte mitgehört.
  »Tue unbedingt alles, um sie zu retten, Atlan!« pfiff
  sie aufgeregt, doch dazu hatte ich mich bereits entschlossen. Die
  Behälter waren relativ klein, zwei davon ließen sich
  in der STERNSCHNUPPE unterbringen, der dritte in der
  STERNENSEGLER. Sie mittels Traktorstrahlen an Bord zu holen, war
  an sich eine Kleinigkeit, aber auch hier steckte der Teufel
  wieder mal im Detail.


  Voraussetzung war, daß zuerst der Schutzschirm
  desaktiviert wurde, unter dem sie lagen. Und dazu ließen es
  die Zellverformer jetzt nicht kommen – die
  Gemeinschaftsintelligenz setzte zu einem Großangriff an!
  Sie hatte ihre Teilwesen umformiert, und diese bewegten sich nun
  wie eine lebende Sturmflut auf uns zu.


  Es gab längst nicht genug Waffen für alle, aber das
  glichen sie durch eine neue Taktik aus. Sie kamen in mehreren
  Wellen, sobald ein MV getroffen wurde und zerfloß,
  rückte von hinten ein anderer nach und nahm seinen Strahler
  auf! Wir feuerten pausenlos, und die Q-Werfer des Zeitteams
  schufen laufend neue Lücken, aber es waren eben nur zwei und
  die Übermacht zu groß.


  Obendrein ging auch noch die Sonne unter, und die Nacht kam
  mit der in diesen Breiten üblichen Schnelligkeit. Nach
  wenigen Minuten war es bereits dunkel, die beiden kleinen Monde
  waren nicht mehr da und wir konnten unsere Gegner nur noch am
  Feuer ihrer Strahler erkennen. Sie sahen uns dagegen gut, denn
  der Schutzschirm hinter uns verbreitete ein bläuliches
  Streulicht, und die großen Körper der Zgmahkonen gaben
  auch im Liegen noch gute Zielscheiben ab.


  Über den Funk bekam ich mit, daß sie entsprechend
  viele neue Verluste hatten, und mein Logiksektor sagte: Ihr
  müßt aufgeben, das ist der einzig mögliche
  Ausweg! Zieh dich mit den Überlebenden in die STERNSCHNUPPE
  zurück und starte, die Container sind doch nicht mehr zu
  retten. Progashur ist dann jedenfalls in deiner Gewalt –
  was willst du noch mehr?


  »Warum rufst du nicht dein Schiff zu Hilfe,
  Atlan?« rief der Modulmann verzweifelt aus. »Nur ein
  paar Schuß seiner Geschütze, und dann ist es aus mit
  diesem ganzen Teufelszeug…«


  »Mit uns aber auch!« wehrte ich ab, während
  ich eilig eine neue Energiezelle ins Magazin meines Strahlers
  schob. »Seine Waffen sind für den Einsatz auf so engem
  Raum viel zu stark, sie würden nicht nur die MV verbrennen,
  sondern auch uns. Das alles habe ich schon längst
  bedacht…«


  Ein Volltreffer schnitt mir die Rede ab, mein IV-Schirm wurde
  fast zum Zusammenbruch gebracht. Die Angreifer waren nun nur noch
  etwa fünfzig Meter entfernt, es war also wirklich Zeit, den
  Rückzug anzutreten. Der Weg zu unseren Schiffen war so gut
  wie frei, in ihrer Nähe wagten sich die Zellverformer nicht.
  Als ich jedoch den dicht neben mir liegenden Progashur darauf
  ansprach, knurrte er entrüstet:


  »Das ist nur etwas für Feiglinge, nicht für
  uns Zgmahkonen! Wir werden unsere künftigen Nachkommen bis
  zum letzten verteidigen – bald werden unsere Schiffe hier
  sein und sie und uns retten.«


  Ich setzte zu einer Erwiderung an, um ihm den Unterschied zu
  erklären, der zwischen lebensrettender Feigheit und einem
  falschen Heldentum bestand, aber plötzlich lag ein lautes
  Brausen in der Luft. Ich sah nach oben und erkannte dort viele
  helle Lichter, die rasch immer näher kamen. Offenbar also
  ein Verband von Schiffen, und der Befehlshaber stieß
  triumphierend aus: »Da sind sie schon!«


  Er erlebte jedoch eine herbe Enttäuschung, denn nun sagte
  eine bekannte Stimme: »Irrtum, Progashur – hier
  spricht Raanak von der RA-perfekt! Atlan, es war gut, daß
  ihr die Funksonden ausgesetzt habt, nur durch sie haben wir zu
  diesem System gefunden. Danach war es leicht, das energetische
  Feuerwerk da unten hat uns geleitet, und wir haben auch eure
  Unterhaltungen mitgehört. Zieht euch jetzt alle in die
  beiden Schiffe zurück, den Rest erledigen wir, und auch die
  Container werden in Sicherheit gebracht!«


  



  Epilog


  Die Schlußbilanz war erschreckend. Außer mir und
  dem Zeitteam hatten nur ganze 23 Zgmahkonen das Desaster von
  Shummut-El überlebt, 14 befanden sich bei mir in der
  STERNSCHNUPPE. Progashur saß neben mir in der Zentrale und
  war nicht weniger erschöpft als ich, aber seine Augen
  leuchteten, als nach unseren Schiffen auch die letzten drei
  Container von Traktorstrahlen in die Raumplattform gebracht
  wurden.


  »Damit ist die Zukunft meiner Rasse gesichert, wenn auch
  der Dakkardim-Ballon zusammenbricht«, sagte er. »Wenn
  unsere Invasion erst geglückt ist, werden aus diesen zehn
  Millionen Eizellen neue Zgmahkonen hervorgehen. Dulugshur tut
  alles, um möglichst schnell wieder aus dem Temporalsumpf
  hervorzustoßen, er hat sich in letzter Zeit sehr
  verändert und wird nur noch ›der Schreckliche‹
  genannt. Es heißt außerdem, er habe einen Widersacher
  im Zweikampf besiegt, sein Name war Tuslan oder so
  ähnlich.«


  Tuschkan, der Hathor! sagte mein Extrasinn alarmiert.
  Und das bei seinen fast unbegrenzten Fähigkeiten –
  ich wette, da waren die Schwarzen Sternenbrüder mit im
  Spiel!


  Also schon wieder eine schlechte Nachricht, doch ich war nach
  dem langen Kampf viel zu fertig, um viel dabei zu empfinden. Auch
  Neithadl und Goman ging es nicht besser, aber jetzt waren wir
  alle in Sicherheit und konnten uns ausruhen. Gutes Essen und ein
  langer Schlaf, dann konnten wir zusammen mit unseren Freunden
  überlegen, was weiter zu tun war. Mochten die Gegner auch
  noch so stark und zahlreich sein, es mußte einen Weg geben,
  Alkordoom und Manam-Turu zu retten, und ich war zu allem
  bereit.


  Recht so! sagte mein zweites Ich beifällig. Ein
  uralter Arkonidenhäuptling gibt sich nie endgültig
  verloren, und wenn es auch noch so schlecht um seine Sache
  steht!


  ENDE


  



  Die Überlebenden der Hölle von Shummut-El, die
  als »Welt des Ewigen Lebens« galt,
  befinden sich mittlerweile mit ihren Raumschiffen an Bord der
  Werftplattform RA-perfekt.


  Aber die Protagonisten kommen kaum zum Verschnaufen und
  Kräfteschöpfen, denn die folgenden Geschehnisse
  zeigen: »Die Zukunft kennt kein
  Morgen«…


  DIE ZUKUNFT KENNT KEIN MORGEN – so lautet auch der
  Titel des nächsten, von Peter Terrid geschriebenen
  Atlan-Romans.
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